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Einführung
in
JavaServer
Faces

Vielfalt der Technologien:JavaServer Faces(JSF) ist eine moderne Technologie zur Entwicklung von
Webanwendungen. Allerdings steht sie nicht allein auf weiter Flur ­ es gibt Dutzende als Open Source
veröffentlichte und Hunderte proprietäre Frameworks für die Entwicklung von Webapplikationen alleine im
Java­Bereich, andere Programmiersprachen außer Acht gelassen. Der Elefant unter diesen Frameworks im
Java­Bereich ist sicher Apache Struts, aber auch Apache Wicket und Apache Tapestry sind sehr
erfolgreich. Die erste Frage ist also, warum sich solch eine Vielfalt von Frameworks entwickelt hat und
weshalb die Notwendigkeit für die Spezifizierung derJavaServer Faces­Technologie entstand ­ immerhin
gibt es doch mit der Servlet­ und JSP­Technologie schon eine solide Basis für die dynamische Erstellung
von Webseiten. Die Beschreibung der geschichtlichen Entwicklung der Webprogrammierung wird hier zum
Verständnis beitragen.

1.1
Kurzgeschichte
der
Webentwicklung

HTML und HTTP:Alles begann mit der Übertragung der ersten Seite in Hypertext Markup Language
(HTML) über das Hypertext Transfer Protocol (HTTP) im August 1991. Nur wenige Visionäre ahnten
damals, welche Entwicklung das World Wide Web über die Jahre nehmen würde. Exponentielles
Wachstum war dem World Wide Web in die Wiege gelegt worden ­ dies galt für die Verbreitung genauso
wie für die technologische Entwicklung. Anfangs war HTML eine einfache Sprache zur
Bedeutungsauszeichnung von Textteilen. Durch die vielfache Anwendung in den verschiedensten
Bereichen wurde HTML immer mehr hin zur Layoutsprache erweitert. Dem daraus entstandenen
Wildwuchs an Auszeichnungselementen für die unterschiedlichsten Zwecke wurde die Layoutsprache CSS
(Cascading Style Sheets) entgegengesetzt. Begleitend zu diesen statischen Sprachen wurde auch das
dynamische Element durch die Verwendung von JavaScript im Webbrowser immer wichtiger.
Server:Zur selben Zeit war eine ähnliche Revolution der Sprachen und Skriptsprachen am Server im Gange
­ unzählige serverseitige Technologien kämpften um die Gunst der Webentwickler, Perl, Phyton, PHP, Ruby
und natürlich Java sind nur einige Beispiele. Kein Wunder, dass durch diese hohe Anzahl an involvierten
Technologien die Entwicklung von großen, hochdynamischen Webanwendungen immer komplexer wurde ­
die Entwickler mussten bei der Bewältigung dieser Komplexität unterstützt werden.

1.1.1
Geschichte
der
Webentwicklung
mit
Java

Servlets:Im Java­Bereich war die Entwicklung der Servlet­Technologie 1997 der erste Schritt zur
dynamischen Generierung von HTML­Seiten am Server. Im Wesentlichen beruht diese Technologie darauf,
dass in den Java­Code Befehle eingebunden werden, die zur Erzeugung von HTML dienen. Praktisch
bedeutet das den Aufruf der Funktionprintlnauf einemOutputStreamwie in ListingBeispiel für ein
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einfaches Servlet. Hier wird die GET­Methode der HTTP­Anfrage behandelt..

public class BeispielServlet extends HttpServlet { 
  public void doGet(HttpServletRequest req, 
                    HttpServletResponse res) 
      throws ServletException, IOException { 
    String name = req.getParameter("name"); 
    String text = req.getParameter("text"); 

    res.setContentType("text/html"); 

    ServletOutputStream out = res.getOutputStream(); 
    out.println("<html><head><title>"); 
    out.println(name); 
    out.println("</title></head><body>"); 
    out.println(text); 
    out.println("</body></html>"); 
    out.flush(); 
  } 
} 

Sie können sich leicht vorstellen, dass diese Erzeugung von HTML aus normalem Java­Code bei langen
HTML­Passagen schwer verständlich und unübersichtlich wird. In einem zweiten Schritt entstanden daher
Hilfsklassen, die das Schreiben von HTML­Tags durch den Aufruf gewisser Methoden erleichterten. Die
Erstellung von HTML beschränkte sich somit auf den Aufruf dieser Methoden, wie ListingBeispiel für eine
einfache (jedoch unvollständige) Hilfsklasse zum Schreiben von HTML­Code in Servletszeigt.

public class ServletUtility { 
  private HttpServletResponse res; 
  public ServletUtility(HttpServletResponse res) { 
    this.res = res; 
  } 
  public void startTag(String tagName) { 
    res.print("<"); 
    res.print(tagName); 
  } 
  public void endTag(String tagName) { 
    res.print("</"); 
    res.print(tagName); 
    res.print(">"); 
  } 
  ...
} 

JSP:Für komplexe HTML­Seiten war auch diese Vorgehensweise nicht optimal, was zur Entwicklung
derJavaServer Pages­(JSP­)Technologie führte. Ein Beispiel in dieser Sprache findet sich in ListingEin
einfaches JSP­Beispiel. Hier ist HTML die treibende Kraft und in die einzelnen Tags der HTML sind in
sogenannten Scriptlets die Aufrufe der Java­Methoden zur Ausgabe der dynamischen Teile der HTML­Seite
eingebunden. Dieser Ansatz erleichterte die Erstellung von komplexen HTML­Seiten mit viel eingebautem
JavaScript­Code und einer hohen Anzahl an CSS­Auszeichnungen ungemein.

<@ page language="java" > 
<html> 
  <head> 
    <title><=request.getParameter("name");></title> 
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  </head> 
  <body> 
    <=request.getParameter("text");> 
  </body> 
</html> 

Alles, was "benutzt" werden kann, kann allerdings auch "missbraucht" werden, und genau dieser Fall trat
für die JSP­Technologie ein. Die Entwickler begannen, immer mehr Code in die einzelnen JSP­Seiten
aufzunehmen, bis erneut eine hochkomplexe Mischung aus HTML­Tags und Java­Code entstand. Diese
Mischung war genauso schlecht wartbar wie die in Servlet­Code eingebaute HTML­Generierung. Ein
weiterer Kritikpunkt an der Verwendung von JSP war, dass der eingebaute Sourcecode erst zum Zeitpunkt
des Anwendungsstarts im Applika­tionsserver kompiliert wurde, und viele Fehler, die normalerweise bei der
Erstellung von Java­Klassen aus dem Sourcecode bereits beseitigt worden waren, erst zur Laufzeit
auftraten. Die Bedeutung dieses Problems steigt selbstverständlich mit der Menge des in die JSP­Seite
eingebundenen Sourcecodes.
Webframeworks:Zur Lösung dieses Problems traten Webframeworks auf den Plan. Der Entwickler wird bei
Benutzung eines Frameworks dazu angehalten, möglichst große Teile der Layoutbeschreibung in einer
Seitendeklara­tionssprache wie JSP zu erstellen und gleichzeitig möglichst wenig Funktionalität im Sinne
von Anwendungslogik zwischen die Elemente der Seitendeklarationssprache einzufügen.
Model­View­Controller (MVC):Ein klarer Schnitt zwischen den Bereichen Modell, Ansicht und
Steuerungslogik ist also notwendig ­ dieses Entwicklungsmuster wird auch Model­View­Controller­Muster
(kurz MVC) genannt und ist in AbbildungDas Model­View­Controller­Prinzipdargestellt.

Abbildung:Das Model­View­Controller­Prinzip
Model2 ­ MVC für das Web:Bei der Webentwicklung mit Java hat sich eine spezielle Form dieses
Entwurfsmusters mit dem NamenModel2etabliert. Der BegriffModel2stammt aus der Spezifikation des JSP­
Standards und beschreibt die Übertragung des MVC­Ansatzes in die Welt der Webentwicklung mit Java.
Diese Form ist dem zugrunde liegenden MVC­Muster sehr ähnlich, einzig die verschiedenen Ausprägungen
von Model, View und Controller werden hier genauer definiert, wie AbbildungDas Model2­Prinzip als
Spezialisierung der Model­View­Controller­Architekturzeigt. Für fast alle mit Java arbeitenden
Webframeworks dient das Model2­Pattern als Grundlage der Architektur. Als Steuerungslogik (Controller)
wird dabei ein Servlet verwendet und meist ist das Modell in Form von Java­Klassen, häufig als Beans oder
POJOs (Plain Old Java Objects), ausgeführt. Für die Deklaration der Ansicht gibt es allerdings viele
Möglichkeiten ­ bei Turbine dient hierzu Velocity, bei Cocoon ein XML­Dialekt und bei Struts und JSF vor
Version 2.0JavaServer Pages(JSPs). Ab Version 2.0 setzt JSF standardmäßig auf Facelets (XHTML) als
Seitendeklarationssprache.
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Abbildung:Das Model2­Prinzip als Spezialisierung der Model­View­Controller­Architektur
Komponenten:Anfangs stand diese Trennung der einzelnen Schichten einer Applikation als höchste
Priorität auf der Aufgabenliste der einzelnen Webframeworks. Alle oben genannten Frameworks haben
dieses Problem im Bereich der Webentwicklung auf ihre Art und Weise gelöst. Im Laufe der Zeit war diese
Aufteilung allerdings nicht mehr die einzige Notwendigkeit in der Webentwicklung und andere Aspekte wie
die Wiederverwendbarkeit von Komponenten rückten in den Vordergrund. Die Zeit war also mehr als reif
fürJavaServer Faces(JSF) als Basis für eine komponentenorientierte Entwicklung.

1.1.2
Entstehung
von
JavaServer
Faces

JSF als Standard:JavaServer Faces(JSF) wurde nicht zuletzt als Technologie entwickelt, um die vielfältigen
Ansätze zur Entwicklung von Webanwendungen unter Java zu standardisieren. Diese Standardisierung
wird im Rahmen des Java Community Process (JCP) durchgeführt.
Der Java Community Process definiert die Rahmenbedingungen für die Entwicklung von Spezifikationen
zur Erweiterung der Java­Plattform. Vorschläge für Spezifikationen werden dort in Form von Java
Specification Requests (JSRs) mit einer fortlaufenden Nummer eingebracht und von einer Expert­Group
bearbeitet. Jeder JSR durchläuft dabei einen mehrstufigen Prozess, bis eine finale Version vorliegt.
Die Spezifikation der Version 1.0 vonJavaServer Faces(JSR­127) wurde 2004 veröffentlicht und nur wenige
Monate später durch die fehlerbereinigte Version 1.1 ersetzt. Im Jahr 2006 folgte Version 1.2 der JSF­
Spezifikation (JSR­252) als Teil vonJava EE 5. Version 1.1 und Version 1.2 legten den Grundstein für den
Aufstieg vonJavaServer Faceszur wichtigsten Technologien in der Java­Webentwicklung ­ speziell JSF 1.2
war über mehrere Jahre sehr stark vertreten.
Mit der Einführung von Version 2.0 (JSR­314) im Jahr 2009 als Teil vonJava EE 6wurde ein neues Kapitel
der JSF­Entwicklung aufgeschlagen. In den drei Jahren zwischen der Veröffentlichung von Version 1.2 und
Version 2.0 haben viele neue Trends und Technologien das Licht der Welt erblickt. Mit der steigenden
Popularität von JSF hatte sich außerdem eine sehr aktive Community entwickelt. In zahlreichen Projekten
wurden neue Komponentenbibliotheken, Bibliotheken zur Integration neuer Technologien oder Lösungen für
Unzulänglichkeiten und nicht adressierte Bereiche in der Spezifikation entwickelt.
Die Expert­Group hat beim Entwurf vonJavaServer Faces2.0 einige der neuen Features an Lösungen aus
damals populären Bibliotheken angelehnt. Durch die Standardisierung verbesserte sich die Kompatibilität
von Komponentenbibliotheken und Erweiterungen verschiedener Hersteller, was wiederum das Leben der
Entwickler vereinfachte.
JSF 2.1 brachte im November 2010 nur kleinen Änderungen an existierenden Features. Erst JSF 2.2 (JSR­
344) brachte im Mai 2013 neben einer Vielzahl von Detailverbesserungen wieder eine ganze Reihe von
neuen Features mit sich.
So viel zur geschichtlichen Entwicklung von JavaServer Faces. Wenn Sie bereits mit älteren JSF­Versionen
Erfahrungen gesammelt haben, können Sie in den folgenden Abschnitten gezielt nach Informationen
suchen. Abschnitt[Sektion:  JSF 2.0 und 2.1 im Überblick]zeigt Neuerungen von JSF 2.0 und 2.1 auf und
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Abschnitt[Sektion:  JSF 2.2 im Überblick]Neuerungen von JSF 2.2. In Abschnitt[Sektion:  Das erste
JSF­Beispiel]geht es dann mit dem ersten Beispiel so richtig los.

1.2
JSF
2.0
und
2.1
im
Überblick

In diesem Abschnitt fassen wir kurz die wichtigsten Neuerungen in JSF 2.0 und 2.1 mit Referenzen auf die
entsprechenden Stellen im Buch zusammen.

Facelets ist seit JSF 2.0 Teil des Standards (siehe AbschnittSektion: 
Seitendeklarationssprachen). AbschnittSektion:  Advanced Faceletszeigt weiterführende
Informationen zu Facelets und in AbschnittSektion:  Templatingfinden Sie eine Einführung in
Templating.

Kompositkomponenten ermöglichen ab JSF 2.0 das Erstellen von eigenen Komponenten, ohne eine
Zeile Java­Code zu schreiben. Wie das funktioniert, wird in AbschnittSektion: 
Kompositkomponentenerläutert. Für Kompositkomponenten gibt es in JSF 2.1 einige kleinere
Verbesserungen, die in den AbschnittenSektion:  Ressourcen in
KompositkomponentenundSektion:  Fallstricke in der Praxisnäher erklärt werden.

Die Integration von Bean­Validation erlaubt eine metadatenbasierte Validierung. Informationen dazu
finden Sie in AbschnittSektion:  Bean­Validation nach JSR­303.

Ajax wurde in den Standard integriert. Eine ausführliche Einführung finden Sie in KapitelKapitel: 
Ajax und JSF.

Eine Reihe neuer Annotationen macht die Konfiguration von JSF­Anwendungen so einfach wie nie
zuvor.

Mit der Project­Stage kann die aktuelle Phase des Projekts im Entwicklungsprozess ermittelt werden.
AbschnittSektion:  Project­Stagezeigt die Details.

JSF 2.0 standardisiert die Verwaltung von Ressourcen wie Skripte oder Stylesheets. Wie Sie davon
profitieren, zeigt KapitelKapitel:  Verwaltung von Ressourcen.

System­Events bieten die Möglichkeit, auf spezielle Ereignisse im Lebenszylus zu reagieren. Details
finden Sie in AbschnittSektion:  System­Events.

Die erweiterte Unterstützung von GET­Anfragen verbessert die Möglichkeit, Bookmarks zu setzen.
AbschnittSektion:  Bookmarks und GET­Anfragen in JSFliefert die Details.

JSF 2.0 vereinfacht das Navigieren mit impliziter Navigation. Näheres dazu finden Sie in
AbschnittSektion:  Navigation.

Partial­State­Saving optimiert das Speichern des Zustands von Ansichten. Details dazu finden Sie in
AbschnittSektion:  Komponentenklasse schreiben.

Mit dem View­Scope gibt es einen neuen Gültigkeitsbereich für Managed­Beans. Mehr dazu erfahren
Sie in AbschnittSektion:  Managed­Beans.

http://jsfatwork.irian.at/book_de/introduction.html#!idx:/introduction.html:sec:jsf22-overview
http://jsfatwork.irian.at/book_de/introduction.html#!idx:/introduction.html:sec:helloworld
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:vdl
http://jsfatwork.irian.at/book_de/advanced_jsf.html#!idx:/advanced_jsf.html:sec:advanced-facelets
http://jsfatwork.irian.at/book_de/advanced_jsf.html#!idx:/advanced_jsf.html:sec:templating
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:sec:composite-component
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:sec:composite-res
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:sec:composite-pitfalls
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:bean-validation
http://jsfatwork.irian.at/book_de/ajax.html#!idx:/ajax.html:chap:ajax
http://jsfatwork.irian.at/book_de/advanced_jsf.html#!idx:/advanced_jsf.html:sec:project-stage
http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:chap:resources
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:system-events
http://jsfatwork.irian.at/book_de/advanced_jsf.html#!idx:/advanced_jsf.html:sec:bookmarks-get-request
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:navigation
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:sec:components-compclass
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:managed-beans


1.3
JSF
2.2
im
Überblick

In diesem Abschnitt fassen wir kurz die wichtigsten Neuerungen in JSF 2.2 mit Referenzen auf die
entsprechenden Stellen im Buch zusammen.

Bei den Annotationen@FacesValidatorund@FacesComponentist das Elementvaluejetzt optional
und wird durch eine Namenskonvention ergänzt (siehe AbschnittSektion:  Benutzerdefinierte
ValidatorenundSektion:  Registrieren der Komponenten­ und der Rendererklasse).

Die Namensräume der JSF­Tag­Bibliotheken beginnen jetzt mithttp://xmlns.jcp.organstatt
mithttp://java.sun.com, wie unter anderem KapitelKapitel:  Standard­JSF­
Komponentenzeigt.

h:dataTableunterstützt ab JSF 2.2java.util.Collectionals Typ, wie AbschnittSektion: 
DataTable­Komponentezeigt.

Die neue Komponente mit dem Tagh:inputFileermöglicht endlich den Upload von Dateien (siehe
AbschnittSektion:  Dateiuploadfeld h:inputFile).

Die Unterstützung von GET­Anfragen in JSF wird mit View­Actions weiter vervollständigt. Details
dazu finden Sie in AbschnittSektion:  View­Actions.

Das Verzeichnis, in dem JSF­Ressourcen in der Webapplikation aufgelöst werden, lässt sich jetzt
konfigurieren (siehe AbschnittSektion:  Identifikation von Ressourcen ­­ Teil 1).

Mit Resource­Library­Contracts wurde die Grundlage für austauschbare Templates geschaffen, wie
AbschnittSektion:  Resource­Library­Contractszeigt.

Tags für eigene Komponenten können mit JSF 2.2 direkt über@FacesComponentdefiniert werden
(siehe AbschnittSektion:  Tag­Definition schreiben).

Mit JSF 2.2 können Sie in Tag­Bibliotheken Tags für einzelne Kompositkomponenten definieren, wie
AbschnittSektion:  Die eigene Komponentenbibliothekzeigt.

JSF 2.2 ermöglicht das Zurücksetzen von Eingabekomponenten mitf:resetValues(siehe
AbschnittSektion:  Basisfunktionen der Core­Tag­Library) und dem Attributreset-
Valuesvonf:ajax(siehe AbschnittSektion:  Eingabefelder zurücksetzen).

Mit dem neuen Attributdelayvonf:ajaxermöglicht JSF eine genauere Kontrolle der Ajax­Queue
(siehe AbschnittSektion:  Ajax­Queue kontrollieren).

JSF unterstützt ab Version 2.2 mit Pass­Through­Attributen und Pass­Through­Elementen offiziell
HTML5 (siehe KapitelKapitel:  JSF und HTML5).

JSF stellt ab Version 2.2 den View­Scope für CDI zur Verfügung. Mehr dazu erfahren Sie in
AbschnittSektion:  Beans und Dependency­Injection mit CDI.

Mit Faces­Flows ermöglicht JSF die Gruppierung mehrerer Seiten zu wiederverwendbaren Modulen.
Details finden Sie in KapitelKapitel:  Faces­Flows.

1.4
Das
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Ökosystem
von
JavaServer
Faces

Wenn wir bisher vonJavaServer Facesgesprochen haben, war immer die Spezifikation der Technologie
gemeint. Zum Erstellen einer Applikation wird aber immer eine konkrete Implementierung dieser
Spezifikation benötigt. Zurzeit gibt es mitApache MyFacesundMojarra­ der Referenzimplementierung
vonOracle­ zwei frei verfügbare JSF­Implementierungen. Beide Projekte bieten den kompletten
Funktionsumfang des JSF­Standards, unterscheiden sich jedoch in Details. Der größte Unterschied ist der
Entwicklungsprozess:MyFaceswird komplett von einer Open­Source­Community entwickelt, wohingegen
die Arbeit anMojarrafederführend vonOraclevorangetrieben wird.
Die JSF­Implementierung bietet nur ein beschränktes Set an Komponenten an. Im Laufe der letzten Jahre
ist daher eine ganze Reihe von Komponenten­bibliotheken entstanden, die neben einem erweiterten
Angebot von Komponenten auch noch andere Konzepte zur Verfügung stellen, um die Entwicklung so
einfach wie möglich zu gestalten.
Eine ausführliche Übersicht aller Komponentenbibliotheken würde den Rahmen dieses Buches sprengen.
In KapitelKapitel:  PrimeFaces ­­ JSF und mehrdreht sich daher alles um den Einsatz vonPrimeFaces­
der wohl zurzeit populärsten Komponentenbibliothek für JSF. Hier noch eine Liste der bekanntesten
Komponentenbibliotheken:

PrimeFaces:http://www.primefaces.org

JBoss RichFaces:http://www.jboss.org/richfaces

Apache MyFaces Tobago:http://myfaces.apache.org/tobago

Apache MyFaces Tomahawk:http://myfaces.apache.org/tomahawk

Apache MyFaces Trinidad:http://myfaces.apache.org/trinidad

ICEfaces:http://www.icefaces.org

1.5
Das
erste
JSF­
Beispiel

Nichts ermöglicht einen besseren Einblick in eine Technologie als ein kurzes Beispiel. Daher werden wir
den Einstieg in JavaServer Faces direkt mit einemHello World­Beispiel beginnen. In einem ersten Schritt
beschreibt Abschnitt[Sektion:  Softwareumgebung]die für die Buchbeispiele relevante Soft­
wareumgebung. Nachdem alle Beispiele sehr ähnlich aufgebaut sind, werfen wir danach in
Abschnitt[Sektion:  Projektstruktur mit Maven]einen Blick auf die grundlegende Projektstruktur. In
Abschnitt[Sektion: Hello World: das erste JSF­Projekt]geht es dann mit dem BeispielHello Worldrichtig
zur Sache. Den kompletten Quellcode aller Buchbeispiele finden Sie unterhttp://jsfatwork.irian.at.

1.5.1
Softwareumgebung

Als Grundlage für alle Beispiele und eingesetzten Tools muss ein Java Development Kit (JDK) in Version 6
oder 7 auf dem Rechner installiert sein.
Für einen einfachen Start mit JSF basieren alle unsere Beispiele auf dem weitverbreiteten Build­
WerkzeugApache Maven.Mavenist ein äußerst hilfreiches Mittel, um Java­basierte Projekte zu verwalten.
Neben einer standardisierten Beschreibung von Projekten imProject Object Model(pom.xml) und einem
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standardisierten Build­Prozess bietetMavenaußerdem eine automatische Auflösung von Abhängigkeiten zu
anderen Projekten und Bibliotheken.
Eine detaillierte Einführung in die grundlegenden Konzepte vonMavenwürde den Rahmen dieses Kapitels
sprengen ­ aber keine Sorge, wir lassen Sie nicht im Regen stehen. In AnhangKapitel:  Eine kurze
Einführung in Mavenfinden Sie allerhand Wissenswertes zuMaveninklusive einer Installationsanleitung.
Dort zeigen wir Ihnen auch, wie Sie den Vorgang der Projekterstellung mitMavenautomatisieren können.
MitMavenist die Webapplikation auch von der Kommandozeile startbar ­ außer einem simplen Editor ist
theoretisch keine Entwicklungsumgebung notwendig. Leichter geht es allemal mit einer
Entwicklungsumgebung wieIntelliJ IDEA,EclipseoderNetBeans, zumal alle drei mittlerweile direkt mitMaven­
Projekten umgehen können. Wir konzentrieren uns in diesem Buch aufEclipse­ nicht weil es die beste,
sondern weil es die am weitesten verbereitete Entwicklungsumgebung für Java ist.Eclipsebietet mit der
ErweiterungWeb Tools Platform (WTP)sogar eine brauchbare Unterstützung für die Entwicklung von JSF­
Anwendungen an. Details zur JSF­Entwicklung mitEclipsefinden Sie in Abschnitt[Sektion:  Entwicklung
mit Eclipse]und in AnhangKapitel:  Eclipse.
Bei JSF­Anwendungen handelt es sich um klassische Java­Web­applikationen nach dem Servlet­Standard.
Die Buchbeispiele benötigen als Laufzeitumgebung einen Servlet­Container, der mindestens Servlet 3.0
unterstützt wieApache Tomcat 7oderJetty 8. In Abschnitt[Sektion:  Starten der Anwendung mit
Maven]zeigen wir Ihnen, wie Sie das Beispiel mitMavendirekt von der Kommandozeile mitJetty 8starten. In
Abschnitt[Sektion:  Entwicklung mit Eclipse]finden Sie eine Anleitung zum Starten der Beispiele
mitApache Tomcat 7ausEclipseheraus.

1.5.2
Projektstruktur
mit
Maven

FürMavengilt das Motto: "Kennen Sie ein Projekt, kennen Sie alle". Der Grund dafür ist, dassMavenper
Konvention eine Struktur definiert, die von allen Projekten eingehalten werden sollte. Der Aufbau dieser
Projektstruktur läuft also immer nach demselben Schema ab.
Im Projektverzeichnis wird neben der Beschreibung des Projekts in der Dateipom.xmlnoch das
Verzeichnissrcmit dem Unterverzeichnismainangelegt. Dort legen wir den Quellcode unseres Projekts in
drei weiteren Unterverzeichnissen ab. Sämtliche Java­Klassen kommen ins Unterverzeichnisjava, alle
Ressourcen wie.properties­Dateien kommen ins Unterverzeichnisresourcesund alle für die
Webapplikation relevanten Dateien ins Unterverzeichniswebapp. In AbbildungStruktur des Hello­World­
Projektssehen Sie die komplette Projektstruktur desHello World­Beispiels.

Abbildung:Struktur des Hello­World­Projekts

1.5.3
Hello
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World:
das
erste
JSF­
Projekt

Wenn Sie ein neues JSF­Projekt starten, sollten Sie sich zu Beginn für eine der beiden Implementierungen
entscheiden. Wir möchten hier keine klare Empfehlung abgeben, da diese Entscheidung von vielen
Faktoren abhängt. Nur so viel: Sie können sowohl mitMyFacesals auch mitMojarratolle JSF­Anwendungen
bauen.
DankMavengestaltet sich das Einbinden der JSF­Implementierung als Kinderspiel. Sie muss lediglich als
Abhängigkeit zur Beschreibung des Projekts in der Dateipom.xmlhinzugefügt werden. Die komplette Datei
finden Sie im Quellcode der Anwendung, für uns ist momentan nur der Teil mit der JSF­Implementierung
interessant. ListingAbhängigkeiten zu Apache MyFacesin der pom.xmlzeigt die Abhängigkeiten
fürApache MyFacesin Version 2.2.1. Die Bibliothek mit der Artifact­IDmyfaces-apibeinhaltet die
standardisierte API von JSF 2.2 und die Bibliothek mit der Artifact­IDmyfaces-impldie Implementierung.

<dependencies> 
  <dependency> 
    <groupId>org.apache.myfaces.core</groupId> 
    <artifactId>myfaces­api</artifactId> 
    <version>2.2.1</version> 
    <scope>compile</scope> 
  </dependency> 
  <dependency> 
    <groupId>org.apache.myfaces.core</groupId> 
    <artifactId>myfaces­impl</artifactId> 
    <version>2.2.1</version> 
    <scope>compile</scope> 
  </dependency> 
</dependencies> 

ListingAbhängigkeiten zu Mojarra in der pom.xmlzeigt als Alternative die Abhängigkeiten fürMojarrain
Version 2.2.2. Die Bibliothek mit der Artifact­IDjsf-apibeinhaltet die standardisierte API von JSF 2.2 und
die Bibliothek mit der Artifact­IDjsf-impldie konkrete Implementierung vonMojarra.

<dependencies> 
  <dependency> 
    <groupId>com.sun.faces</groupId> 
    <artifactId>jsf­api</artifactId> 
    <version>2.2.2</version> 
    <scope>compile</scope> 
  </dependency> 
  <dependency> 
    <groupId>com.sun.faces</groupId> 
    <artifactId>jsf­impl</artifactId> 
    <version>2.2.2</version> 
    <scope>compile</scope> 
  </dependency> 
</dependencies> 

Standardmäßig verwenden alle BeispieleMojarra. Wenn Sie zu Testzwecken die JSF­Implementierungen
ändern wollen, müssen Sie dazu nicht die Dateipom.xmleditieren. AlleMyGourmet­Beispiele definieren
Profile fürMojarra(ist standardmäßig aktiv) und fürMyFaces. Wie Sie diese Profile verwenden können, zeigt
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AnhangKapitel:  Eine kurze Einführung in Maven.
Deklaration der Ansicht:Jetzt kommen wir zum wichtigsten Teil unserer Anwendung: Wie es sich für
eineHello World­Anwendung gehört, wollen wir auf der Startseite unserer Anwendung den Text "Hello JSF
2.2­World" ausgeben. Dazu legen wir im Verzeichniswebappdie JSF­Seitendeklarationhello.xhtmlan
(siehe ListingDie Seitendeklaration hello.xhtml).

<!DOCTYPE html PUBLIC "­//W3C//DTD XHTML 1.0 Transitional//EN" 
    "http://www.w3.org/TR/xhtml1/DTD/xhtml1­transitional.dtd"> 
<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html"> 
<head> 
  <title>Hello World</title> 
</head> 
<body> 
  <h:outputText value="Hello JSF 2.2­World"/> 
</body> 
</html> 

Das Grundgerüst dieser Seite ist ein gewöhnliches XHTML­Dokument mit einem imbody­Element
eingebettetenh:outputText­Tag zur Ausgabe der Meldung. Dieses von JSF zur Verfügung gestellte Tag
gibt den im Attributvalueangegebenen Text aus. Das Präfixh:ist dabei mit dem in JSF 2.2 neu definierten
Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsf/htmlverbunden und kennzeichnet die HTML­Tag­Bibliothek
von JSF. Sie enthält neben dem Tagh:outputTextnoch eine Reihe weiterer Tags für Standard­JSF­
Komponenten und ihre Darstellung als HTML­Ausgabe ­ doch dazu später mehr in KapitelKapitel: 
Standard­JSF­Komponenten.
web.xml:Im zweiten Schritt erstellen wir die Webkonfigurationsdateiweb.xmlim/WEB-INF­Verzeichnis
unserer WebanwendungDie Dateiweb.xmlwird auchDeployment­Deskriptor der Webanwendung
genannt.:so, dass auf die JSF­Technologie zugegriffen werden kann. Das geschieht durch die Einbindung
des JSF­Servlets in Form einer Servlet­Definition und eines Servlet­Mappings, wie es ListingDie
Konfigurations­datei web.xml mit der Spezifikation eines FacesServlet sowie des zugehörigen
Servlet­Mappingszeigt. Durch das angegebeneservlet-mapping­Element werden sämtliche Anfragen
mit der Endung.xhtmlvon genau diesem JSF­Servlet bearbeitet.
Über den Kontextparameterjavax.faces.PROJECT_STAGEwird die Project­Stage
aufDevelopmentgesetzt. Damit teilen wir JSF mit, dass wir uns aktuell in der Entwicklungsphase des
Projekts befinden. Welche Auswirkungen das mit sich bringt, erfahren Sie in AbschnittSektion:  Project­
Stage.

<web­app xmlns="http://java.sun.com/xml/ns/javaee" 
   xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema­instance" 
   xsi:schemaLocation="http://java.sun.com/xml/ns/javaee 
     http://java.sun.com/xml/ns/javaee/web­app_3_0.xsd" 
   version="3.0"> 
  <description>JSF 2.0 ­ Hello World</description> 
  <servlet> 
    <servlet­name>Faces Servlet</servlet­name> 
    <servlet­class> 
      javax.faces.webapp.FacesServlet 
    </servlet­class> 
    <load­on­startup>1</load­on­startup> 
  </servlet> 
  <servlet­mapping> 
    <servlet­name>Faces Servlet</servlet­name> 
    <url­pattern>*.xhtml</url­pattern> 
  </servlet­mapping> 
  <welcome­file­list> 
    <welcome­file>hello.xhtml</welcome­file> 
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  </welcome­file­list> 
  <context­param> 
    <param­name>javax.faces.PROJECT_STAGE</param­name> 
    <param­value>Development</param­value> 
  </context­param> 
</web­app>

Zu guter Letzt definieren wir noch die Seitehello.xhtmlals Welcome­File der Anwendung. Damit ist
gewährleistet, dass die Seite immer dann angezeigt wird, wenn ein Benutzer im Browser die URL der
Anwendung ohne Angabe einer speziellen Seite eingibt.
Herzlichen Glückwunsch ­ Sie haben soeben Ihre erste Webanwendung mitJavaServer Facesverfasst! Im
nächsten Abschnitt zeigen wir Ihnen, wie Sie die Anwendung direkt mitMavenstarten können. Dieses
Beispiel war selbstverständlich erst der Einstieg, wenn Sie also noch Fragen haben, laden wir Sie zum
Weiterlesen ein.

1.5.4
Starten
der
Anwendung
mit
Maven

Zum Starten derHello World­Applikation kommt dasJetty­Maven­Plug­inzur Anwendung.Jettyist ein Servlet­
Container, der als Laufzeitumgebung für unsere JSF­Applikation dient und von der Konsole aus zu starten
ist. Schnelles Prototyping für erste Versionen der Web­applikation kann hiermit perfekt zum Zug kommen.
Der Befehl, um den Server zu starten, lautet:

mvn clean jetty:run 

Eingegeben werden muss dieser ebenfalls wieder im Projektverzeichnis. Die benötigten Dateien werden
durchMavenerneut automatisch in das lokale Repository geladen. Danach startet der Server und die
Applikation kann in der Adresszeile des Browsers wie folgt aufgerufen werden:

http://localhost:8080/helloworld/ 

Der Build­Prozess des Projekts kann in weiterer Folge mit diesem Befehl neu angestoßen werden:

mvn install 

Mavenerstellt dabei den Unterordnertargetmit den kompilierten Klassen und dem.war­Archiv. Die.war­
Datei enthält alle zur Ausführung der Webapplikation benötigten Bibliotheken, dieMavenüber die
Abhängigkeiten in derpom.xml­Projektdatei eingefügt hat. Das Projekt wurde ins lokale Repository unter
der Group­Idat.irian.jsfatworkund der Artifact­Idhelloworldinstalliert. AbbildungAnwendung im
lokalen Repositoryzeigt die Verzeichnisstruktur im lokalen Repository.
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Abbildung:Anwendung im lokalen Repository

1.5.5
Entwicklung
mit
Eclipse

MitMavenverfügen wir bereits über eine solide Basis für die einfache und effiziente Verwaltung von JSF­
Projekten. Bis jetzt haben wirMavenallerdings nur von der Kommandozeile aus benutzt. Die tägliche
Entwicklungsarbeit gestaltet sich jedoch mit einer Entwicklungsumgebung wieIntelliJ
IDEA,EclipseoderNetBeanserheblich einfacher. Zum Glück ist das mittlerweile kein Problem mehr, da alle
oben genannten Entwicklungsumgebungen den direkten Umgang mit Maven­Projekten unterstützen.
Wir konzentrieren uns in diesem Abschnitt auf die JSF­Entwicklung mitEclipse, da es frei verfügbar und
sehr weit verbreitet ist. Eine ausführliche Anleitung, umEclipsefür die Arbeit mit JSF und den
Buchbeispielen einzurichten, findet sich in AnhangKapitel:  Eclipse.

1.5.5.1 Arbeiten mit Eclipse

Nach dem Starten vonEclipsesollten Sie sich wie in AbbildungEclipse mit geöffnetem Hello World­
Projektgezeigt in der "Java EE"­Perspektive befinden. Falls dem nicht so ist, können Sie
überWindow|Open Perspective|Other...in diese Perspektive wechseln.
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Abbildung:Eclipse mit geöffnetem Hello World­Projekt
Wie AbbildungEclipse mit geöffnetem Hello World­Projektzeigt, stelltEclipsemittlerweile einen Editor und
eine WYSIWYG­Ansicht für die einzelnen JSF­Seiten zur Verfügung. Mit diesem Editor ist es kinderleicht,
JSF­Seiten selbst zu erstellen und Komponenten auf diesen Seiten einzubinden. Der Editor wird über einen
Doppelklick auf eine JSF­Datei gestartet. Dadurch öffnet sich der JSF­Editor mit einer Quellcode­ und einer
WYSIWYG­Ansicht. Von der Werkzeugleiste rechts im Bild können Komponenten direkt in den oberen oder
unteren Teil gezogen werden, die entstandenen Komponenten werden dann automatisch von der
WYSIWYG­Ansicht dargestellt.
Eine weiteres hilfreiches Feature ist dasProperties­Tab. Dort finden Sie eine Auflistung aller Attribute der im
Editor selektierten Komponente mit der Möglichkeit zum Bearbeiten der Werte. Sollte dasProperties­Tab
nicht angezeigt werden, können Sie es überWindow|Show View|Propertieseinblenden.
Als Beispiel werden wir in unserer XHTML­Datei mit dem Namenhello.xhtmleine neue Komponente
einfügen. Durch einen Doppelklick auf die Datei öffnet sich der Editor. FallsEclipsedie Datei in einem
"normalen" Editor öffnet, müssen Sie den Editortyp im Kontextmenü überOpen With|Web Page
Editorumstellen. Selektieren Sie dann in der Komponentenpalette im Tab "JSF HTML" das Element
"Output Text" und ziehen Sie es in die Quellcodeansicht oder in die WYSIWYG­Ansicht. Mit einem Klick auf
die Komponente im Editor werden die Attribute imProperties­Tab angezeigt. Geben Sie dort für das
Attributvaluebeispielsweise den Wert "Hello again!" ein. Sie können zusätzlich das Aussehen der
Komponente ändern, indem Sie für das Attributstylezum Beispiel den Wert "color: Red" eintragen. Die
Darstellung in der WYSIWYG­Ansicht wird sofort angepasst. AbbildungEclipse WTP Property­Editorzeigt
den Editor mit der hinzugefügten Komponente und deren Attribute imProperties­Tab.

Abbildung:Eclipse WTP Property­Editor

1.5.5.2 Starten der Anwendung mit Eclipse

AusEclipseheraus können Sie JSF­Anwendungen direkt auf einer ganzen Reihe unterschiedlicher Server
starten und debuggen. Dazu müssen Sie zuerst das zu startende Projekt im Projekt­Explorer selektieren
und dann im Kontextmenü oder im MenüRunden EintragRun As|Run on Serverauswählen. Zum
Starten im Debug­Modus rufen Sie stattRun As|Run on Serverden MenüeintragDebug As|Debug on
Serverauf. Falls Sie noch keinen Server konfiguriert haben, öffnetEclipsean dieser Stelle einen
Assistenten zum Einrichten. Für die Buchbeispiele eignet sichApache Tomcat 7.0besonders gut ­ eine
detaillierte Anleitung zum Einrichten finden Sie im Anhang in AbschnittSektion:  Apache Tomcat 7 in
Eclipse einrichten.
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Beim Hochfahren des Servers werden sämtliche Logmeldungen in einem eigenen Konsolenfenster
angezeigt. Nach erfolgreichem Start öffnetEclipsestandardmäßig ein Browserfenster mit der Applikation.
Sie können die Webanwendung aber auch wie folgt in einem Browser Ihrer Wahl aufrufen:

http://localhost:8080/helloworld/ 

Der Port8080und der Kontextpfadhelloworldbeziehen sich dabei auf unserHello World­Beispiel. Die
konkrete Konfiguration eines Servers können Sie mit einem Doppelklick auf den entsprechenden Eintrag
imServers­Tab öffnen und bearbeiten.
Manchmal kann es trotz korrekten Codes zu unerklärlichen Fehlern in der JSF­Applikation kommen. In
solchen Fällen ist es oft hilfreich, den Verteilungsprozess neu in Gang zu setzen, um Probleme durch
unvollständig oder gar nicht neu verteilte Dateien zu lösen. Selektieren Sie dazu den betroffenen Server
imServers­Tab und wählen SieClean...im Kontextmenü.
Hilft auch diese Maßnahme nicht, bleibt in zweiter Instanz nur das Neustarten von Eclipse. Abhilfe kann
auch das Löschen und Neuerstellen desServer­Eintrags imServers­Tab schaffen.
Nach diesem Abstecher in die Welt der Build­Werkzeuge und Entwicklungsumgebungen widmen wir den
nächsten Abschnitt der ersten Version unseresMyGourmet­Beispiels.

1.6
MyGourmet
1:
Einführung
anhand
eines
Beispiels

Im Laufe des Buches wird schrittweise eine kleine Beispielapplikation mit dem
NamenMyGourmetaufgebaut. Die Anwendung soll einen Online­Bestellservice für lukullische Genüsse
jeglicher Art darstellen. Der Fokus liegt dabei verständlicherweise weniger auf vollständiger Funktionalität
oder perfektem Design, sondern auf der Vermittlung der Basiskonzepte vonJavaServer Faces. Jeder Schritt
erweitertMyGourmetum die im jeweiligen Kapitel vorgestellten Aspekte von JSF. Sie finden den Sourcecode
für alle Beispiele dieses Buches unter der Adressehttp://jsfatwork.irian.at.
Im ersten Schritt erweitern wir unserHello World­Beispiel um ein einfaches Formular zur Eingabe der Daten
eines Kunden. Es existiert ein Feld für die Eingabe des Vornamens und des Nachnamens und eine
Absendeschaltfläche. Nach dem Betätigen der Schaltfläche werden die gerade eingegebenen Daten noch
einmal dargestellt, und zwar in entsprechenden Ausgabefeldern mit einer zusätzlich eingeblendeten
Erfolgsmeldung.
Zuerst sollten wir die Klassen unseres Datenmodells so fertigstellen, dass wir sie in der Webapplikation
verwenden können. Das ist einfach ­ eine simple Java­KlasseCustomermit den zwei Klassen­variablen
undlastNameund den dazugehörigen ZugriffsmethodengetFirstName(),setFirstName(String
firstName),getLastName()undsetLastName(String lastName)reichen dazu aus. Die Klasse ist
in ListingDie Klasse Customerdargestellt.

package at.irian.jsfatwork.gui.page; 

import javax.faces.bean.ManagedBean; 
import javax.faces.bean.SessionScoped; 

@ManagedBean 
@SessionScoped 
public class Customer { 
  private String firstName; 
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http://jsfatwork.irian.at/book_de/introduction.html#!idx:/introduction.html:fig:example-class-person


  private String lastName; 

  public String getFirstName() { 
    return firstName; 
  } 
  public void setFirstName(String firstName) { 
    this.firstName = firstName; 
  } 
  public String getLastName() { 
    return lastName; 
  } 
  public void setLastName(String lastName) { 
    this.lastName = lastName; 
  } 
} 

Managed­Bean:Der Zugriff auf das Datenmodell erfolgt in JSF über sogenannte Managed­Beans. In JSF
versteht man darunterJavaBeans, die unter einem eindeutigen Namen in der Anwendung zur Verfügung
stehen. Um eine Managed­Bean vom TypCustomerzu registrieren, genügt es ab JSF 2.0, die Klasse
mit@ManagedBeanzu annotieren. Der Name, unter dem die Bean zur Verfügung steht, wird vom
Klassennamen abgeleitet und lautet in unserem Fallcustomer.
Die Bean ist dabei einem zeitlich eingeschränkten und auf den Benutzer bezogenen Gültigkeitsbereich
zugeordnet. Mit der ebenfalls in Version 2.0 eingeführten Annotation@SessionScopedweisen wir JSF an,
die Managed­Bean einmal pro HTTP­Session neu zu erzeugen.
Deklaration der Ansicht:Jetzt kommen wir zum wichtigsten Teil unserer Anwendung: Irgendwo muss auf
diese Managed­Bean zugegriffen werden, und das machen wir in einer Facelets­SeiteFacelets ist seit JSF
2.0 Teil des Standards und JavaServer Pages vorzuziehen, mehr dazu in AbschnittSektion: 
Seitendeklarationssprachen.:. InMyGourmet 1ist das die SeiteeditCustomer.xhtmlzum Erfassen des
Vor­ und Nachnamens des Kunden. Das Grundgerüst der Seite ist wie schon beimHello World­Beispiel ein
HTML­Dokument mit eingebetteten JSF­Tags imbody­Element.
Damit wir mit unserer Seite überhaupt Benutzereingaben verarbeiten können, brauchen wir ein Formular.
JSF stellt dazu in der HTML­Tag­Bibliothek das Tagh:formzur Verfügung. Die Eingabefelder für den Vor­
und den Nachnamen des Kunden werden mit dem Tagh:inputTextinnerhalb des Formulars in die Seite
eingefügt. Damit Benutzer der Anwendung die Eingabefelder unterscheiden können, bekommen sie über
das Tagh:outputLabelein Label. Die Verbindung zwischen dem Label und dem Eingabefeld erfolgt,
indem die ID des Eingabefelds in dasfor­Attribut vonh:outputLabeleingetragen wird. Zum Ausrichten
der einzelnen Elemente in einer tabellenförmigen Struktur kommth:panelGridzum Einsatz.
Interessant ist bei diesen Tags dasvalue­Attribut vonh:inputText. Es beinhaltet eine Value­Expression,
über die der Wert einer Komponente mit einer Eigenschaft einer Managed­Bean verbunden werden kann.
Das geschieht mit folgender Syntax: Nach einer RauteAb JSF 1.2 darf auch ein "$"­Zeichen ­ wie in der
früher definiertenJSP Expression Language­ verwendet werden.:folgt in geschwungenen Klammern der
Name der Eigenschaft in der Formbean.eigenschaft. Allgemein ergibt das einen Ausdruck in der Form#
{managedBean.eigenschaft}­ wie in ListingDie Datei editCustomer.xhtmlmehrfach zu sehen.
Diese Applikation können wir bereits ausführen, wir werden eine Seite mit den von uns definierten
Eingabefeldern erhalten. Der nächste Schritt ist das Weiterleiten des Benutzers auf die
SeiteshowCustomer.xhtml, was in unserem Fall durch eine Schaltfläche erfolgen soll. Wir fügen also
eine Schaltfläche zu unserer XHTML­Seite hinzu. Das entsprechende JSF­Tag heißth:commandButton.
Diese Schaltfläche versehen wir mit dem Attributaction, das den Wert/showCustomer.xhtmlerhält,
und dem Attributvaluemit der im Browser darzustellenden BeschriftungSave. Ein Klick auf die Schaltfläche
bewirkt, dass JSF den Benutzer auf die im Attributactionangegebene Seite weiterleitet.
Vor JSF 2.0 musste die Navigation noch verpflichtend in der Konfigurationsdateifaces-config.xmlin
Form von Navigationsregeln definiert werden. Ab JSF 2.0 kann dieser Schritt durch das direkte Angeben
der Seite entfallen. Weiterführende Informationen zum Thema Navigation finden Sie in AbschnittSektion: 
Navigation.
Der komplette Sourcecode der SeiteeditCustomer.xhtmlist in ListingDie Datei editCustomer.xhtmlzu
finden.
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<!DOCTYPE html 
    PUBLIC "­//W3C//DTD XHTML 1.0 Transitional//EN" 
    "http://www.w3.org/TR/xhtml1/DTD/xhtml1­transitional.dtd"> 
<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:f="http://xmlns.jcp.org/jsf/core" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html"> 
<head> 
  <title>MyGourmet ­ Edit Customer</title> 
</head> 
<body> 
  <h1><h:outputText value="MyGourmet"/></h1> 
  <h2><h:outputText value="Edit Customer"/></h2> 
  <h:form id="form"> 
    <h:panelGrid id="grid" columns="2"> 
      <h:outputLabel value="First Name:" for="firstName"/> 
      <h:inputText id="firstName"  
          value="#{customer.firstName}"/> 
      <h:outputLabel value="Last Name:" for="lastName"/> 
      <h:inputText id="lastName" 
          value="#{customer.lastName}"/> 
    </h:panelGrid> 
    <h:commandButton id="save" value="Save" 
        action="/showCustomer.xhtml"/> 
  </h:form> 
</body> 
</html> 

AbbildungMyGourmet 1: Komponenten und 10mmihre Darstellungzeigt die Darstellung der Seite im
Browser und den Zusammenhang zu den JSF­Komponenten in der XHTML­Datei.

Abbildung:MyGourmet 1: Komponenten und 10mmihre Darstellung
Bevor wir auf die SeiteshowCustomer.xhtml(ListingDie Datei showCustomer.xhtml) navigieren
können, müssen wir sie zuerst erstellen. Die neue Seite soll ähnlich der ersten Seite aussehen, nur
ersetzen jetzth:outputText­Tags dieh:inputText­Elemente und ein zusätzlichesh:outputText­Tag
gibt die Nachricht "Customer saved successfully!" aus.

<?xml version="1.0" encoding="UTF­8"?> 
<!DOCTYPE html 
    PUBLIC "­//W3C//DTD XHTML 1.0 Transitional//EN" 
    "http://www.w3.org/TR/xhtml1/DTD/xhtml1­transitional.dtd"> 
<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:f="http://xmlns.jcp.org/jsf/core" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html"> 
<head> 
  <title>MyGourmet ­ Show Customer</title> 
</head> 
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<body> 
  <h1><h:outputText value="MyGourmet"/></h1> 
  <h2><h:outputText value="Show Customer"/></h2> 
  <h:panelGrid id="grid" columns="2"> 
    <h:outputText value="First Name:"/> 
    <h:outputText value="#{customer.firstName}"/> 
    <h:outputText value="Last Name:"/> 
    <h:outputText value="#{customer.lastName}"/> 
  </h:panelGrid> 
  <h:outputText value="Customer saved successfully!"/> 
</body> 
</html> 

Applikationslogik ausführen:Fertig! Die Applikation funktioniert bereits so wie gewünscht und leitet uns von
der ersten Seite durch einen Klick auf die Schaltfläche weiter ­ auf der zweiten Seite werden die
eingegebenen Daten angezeigt. In einer "realen" Applikation würden wir die Daten jetzt abspeichern, dazu
müssen wir durch die von der Schaltfläche ausgelöste Aktion auf eine Methode der dahinterliegenden
Managed­Bean zugreifen. Auch dieser Schritt ist unkompliziert, statt das Attributactiondirekt auf eine
Zeichenkette zu setzen, verwenden wir eine Method­Expression, die auf eine Methode in der
dahinterliegenden Managed­Bean referenziert. Mit der gleichen Syntax, mit der wir vorher auf eine Variable
in der Managed­Beancustomerzugegriffen haben, können wir jetzt auch eine Methode referenzieren. Der
geänderte Code der Schaltfläche sieht folgendermaßen aus:

<h:commandButton id="save" 
  action="#{customer.save}" value="Save"/> 

Action­Methode:Die referenzierte Methode darf keinen Übergabeparameter haben, muss eine Zeichenkette
zurückliefern und zudem mitpublicdeklariert werden. Die Methode wird beispielsweise einen
Datenbankzugriff ausführen und die Daten des Kunden speichern. Wir stellen diesen Zugriff einfach als
Kommentar dar. Schließlich liefert die Methode die Zeichenkette zurück, die wir zuvor direkt in dieaction­
Eigenschaft aufgenommen haben, also/showCustomer.xhtml:

public String save() { 
  return "/showCustomer.xhtml"; 
} 

Wenn die Speicherung der Kundendaten nicht erfolgreich gewesen ist, sollte eine andere Zeichenkette
zurückgeliefert werden. Dadurch wird eine andere Navigation ausgelöst und beispielsweise wieder die
Seite/editCustomer.xhtmlangezeigt.
Im nächsten Kapitel erarbeiten wir gemeinsam die theoretischen Grundlagen zum Verständnis von JSF.
Nach einem kurzen Einblick in die Aufgaben von JSF in AbschnittSektion:  Aufgaben der JSF­
Technologieund der Definition einiger grundlegender Begriffe in AbschnittSektion:  JavaServer Faces in
Schlagwortenfolgt ein zweiter Teil des BeispielsMyGourmet 1in AbschnittSektion:  MyGourmet 1:
Schlagworte im Einsatz. Dort wird das Verständnis der zuvor definierten Grundbegriffe im Praxiseinsatz
vertieft.
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2
Die
Konzepte
von
JavaServer
Faces

Auf der Basis des im letzten Kapitel erarbeiteten kleinen Beispiels wenden wir uns jetzt dem zu, was an Theorie
hinter dem Quellcode steht. Dazu werden wir uns die einzelnen Bestandteile derJavaServer Faces­Technologie
ansehen und die Unterstützung von JSF für den Aufbau einer modernen Webapplikation analysieren.

2.1
Aufgaben
der
JSF­
Technologie

Fassen wir noch einmal zusammen, was die JSF­Spezifikation bedeutet ­ sie definiert ein Framework für die
Entwicklung der Benutzerschnittstelle in Java­Webapplikationen. Die Spezifikation dient dazu, den Entwickler in
folgenden Bereichen zu unterstützen:

Komponenten:
JSF erlaubt es, vollständige Webanwendungen in einfacher Form aus Komponenten aufzubauen. Darüber
hinaus kann man Komponenten selbst erstellen und beliebig wiederverwenden.

Datentransfer:
JSF macht es sehr einfach möglich, Daten von der Applikation in die Benutzerschnittstelle (und wieder
zurück) zu transferieren.

Zustandsspeicherung:
JSF ermöglicht die automatische Speicherung des Zustands der Applikation am Server oder am Client.

Ereignisbehandlung:
Vom Benutzer am Client generierte Ereignisse können am Server behandelt werden. Dazu werden
Ereignisbehandlungsmethoden mit den einzelnen Komponenten verknüpft.

Durch die strikte Trennung der Schichten der Applikation im Sinne der MVC­Architektur können die einzelnen an
der Applikation beteiligten Personen (z.B. Webdesigner, Komponentenentwickler und Applikationsentwickler)
unabhängig voneinander arbeiten.

2.2
JavaServer
Faces
in
Schlagworten

Wir werden im Verlauf dieses Buches sehr viele Begriffe aus der JSF­Technologie verwenden. Um einen
Überblick zu geben, werden wir uns die Definition der wichtigsten Begriffe vorab kurz ansehen.

Komponente (auchComponent,UIComponentoderControl)
Eine Komponente ist ein eigenständiger und wiederverwendbarer Baustein, der zusammen mit anderen



Komponenten zum Aufbau einer Seite in einer JSF­Anwendung eingesetzt wird. JSF bietet eine gute Auswahl an
vordefinierten Komponenten. Die Palette reicht von einfachen Ausgabekomponenten für Texte oder Bilder über
Komponenten zum Erfassen von Benutzereingaben bis hin zu komplexen Komponenten zur Darstellung von
Tabellen.

Ansicht und Komponentenbaum
Alle Komponenten einer Seite werden zusammen als Ansicht bezeichnet und sind in Form eines
Komponentenbaums miteinander verknüpft. Die Wurzel dieses Baums bildet dieUIViewRoot­Komponente , alle
anderen Komponenten hängen als Kinder und Kinder dieser Kinder unter diesem Element. Alle JSF­bezogenen
Vorgänge im Ablauf einer Anfrage an die Anwendung starten mit dem Aufruf einer Methode auf
diesemUIViewRoot­Element, das den Aufruf rekursiv an seine Kinder weiterreicht.

Renderer
Die eigentliche Ausgabe der Komponente und ihrer Daten und das Entnehmen der vom Benutzer am Client
geänderten Daten wird vomRenderererledigt. Eine Komponente kann dabei mit vielen Renderern verbunden
werden ­ je nach Ausgabetechnologie wird ein bestimmter Renderer ausgewählt und so das Aussehen der
Komponente verändert. Renderer sind optional ­ die Komponente kann auch selbst ihre Darstellung bestimmen
und führt dann den Ausgabeprozess "selbstständig" durch.

Seitendeklarationssprache (auch View Declaration Language, VDL)
Eine Seitendeklarationssprache (VDL) ist eine Syntax, um Ansichten beziehungsweise Seiten für JSF zu
deklarieren. Dieses Konzept wurde in JSF 2.0 im Zuge der Integration von Facelets eingeführt, um von der
eingesetzten Technologie zu abstrahieren. Der Standard unterstützt in Version 2.0 mit Facelets und JSP zwei
konkrete Implementierungen einer VDL. JSP wird allerdings nur mehr aus Kompatibilitätsgründen unterstützt und
bietet lediglich einen Teil der neuen Features.

Validator
Die vom Benutzer eingegebenen Werte müssen nicht immer korrekt sein ­ beispielsweise könnte der Benutzer
einen Wert in einem notwendigen Feld nicht eingegeben oder einen zu langen Wert in einem von der Länge her
beschränkten Textfeld eingetragen haben. Für solche Fälle gibt es einfach zu verwendende Validatoren in JSF.
Diese Validatoren überprüfen die Gültigkeit der eingegebenen Werte und unterbinden das Zurückschreiben von
ungültigen Werten ins Modell.

Konverter
Für Webanwendungen ist es notwendig, die von der Applikationslogik gelieferten Datentypen in eine Zeichenkette
zu konvertieren, da der Browser nur Zeichenketten verarbeiten und anzeigen kann. Auch dafür gibt es eine
Hilfestellung in der JSF­Technologie, die sich Konverter nennt. Sie konvertiert die von der Geschäftslogik
verwendeten Datentypen in Zeichenketten und diese Zeichenketten nach der Veränderung durch den Benutzer
wieder zurück in Java­kompatible Datentypen. Wenn ein Fehler in der Konvertierung auftritt, wird wie bei den
Validatoren ein Zurückschreiben der Werte ins Modell verhindert.

Managed­Beans (auchBacking­Beansgenannt)
Hinter den Komponenten liegen Managed­Beans, die die eigentlichen Werte zum Befüllen der Komponenten
liefern. Sie werden ­ wie bereits im ersten Beispiel gezeigt ­ zentral definiert und können entweder für jeden
Benutzer getrennt oder zentral für die gesamte Applikation gültig sein. Managed­Beans sind simple Java­Klassen,
auchPOJOs(Plain Old Java Objects) genannt, die demJavaBeans­Standard genügen müssen.

Unified Expression Language(auchUnified­EL)
DieUnified Expression Languageist das Bindeglied zwischen den Komponenten einer Ansicht und den
dahinterliegenden Managed­Beans. Mit Value­Expressions werden Eigenschaften von Managed­Beans mit
Attributen von Komponenten verbunden ­ und das nicht nur zum Auslesen der Werte einer Bean, sondern auch
zum Zurückschreiben von Benutzereingaben. Method­Expressions erlauben das Verknüpfen von Komponenten
mit Methoden. Ein Konzept, das zum Beispiel bei der Validierung von Benutzereingaben und der
Ereignisbehandlung eingesetzt wird.

Ereignisse und Ereignisbehandlung
Ereignisse sind eines der zentralen Elemente derJavaServer Faces­Technologie. Ein Ereignis tritt in einerJSF­
Anwendung beispielsweise auf, wenn eine Schaltfläche betätigt oder ein Wert geändert wird. Jede Komponente
kann Ereignisse auslösen und jede Managed­Bean kann als Interessent für solche Ereignisse registriert werden.
Neben den bereits für die Standardkomponenten definierten Ereignissen können neue Ereignisse (für angepasste
Komponenten) in die Ereignisbehandlung von JSF aufgenommen werden.

Navigation und Aktionen (navigation-rules,action)



Die Navigation in einer JSF­Applikation wurde vor JSF 2.0 ausschließlich über sogenannte Navigationsregeln in
derfaces-config.xmldefiniert. JSF verwendet den Rückgabewert spezieller Methoden, nämlich der "Action"­
Methoden (die bei der Behandlung einesAction­Ereignisses aufgerufen werden), um eine Weiterleitung von einer
auf die nächste Seite zu veranlassen. Dieser Rückgabewert kann der Name einer Navigationsregel oder ab JSF
2.0 direkt der Name der nächsten Seite sein.

Nachrichten
Sollten bei der Abarbeitung von Methoden oder beim Validieren und Konvertieren von Werten Fehler auftreten,
müssen diese Fehler dem Benutzer angezeigt werden. Validierungs­ und Konvertierungsfehler werden in JSF in
Nachrichten umgewandelt, die dann auf der Seite angezeigt werden können.
Das zeitliche Zusammenspiel dieser einzelnen Objekte in der JSF­Technologie ist genau geregelt, und zwar im
"Request Processing Lifecycle" genannten Lebenszyklus einer HTTP­Anfrage. Diesen "Lifecycle" werden wir in
Abschnitt[Sektion:  Lebenszyklus einer HTTP­Anfrage in JSF]näher betrachten. Zunächst werden wir aber im
folgenden Abschnitt den Zusammenhang zwischen einigen dieser Grundbegriffe anhand des BeispielsMyGourmet
1demonstrieren.

2.3
MyGourmet
1:
Schlagworte
im
Einsatz

Im letzten Abschnitt wurden kurz die wichtigsten Grundbegriffe vonJavaServer Faceserläutert. Nach dieser eher
theoretischen Betrachtung wollen wir hier versuchen, diese Schlagworte mit dem bereits bekannten
BeispielMyGourmet 1in Verbindung zu bringen. Als Ausgangspunkt ist in ListingMyGourmet 1: Die Seite
editCustomer.xhtmlnochmals der Code der SeitendeklarationeditCustomer.xhtmlabgebildet.

<!DOCTYPE html PUBLIC "­//W3C//DTD XHTML 1.0 Transitional//EN" 
    "http://www.w3.org/TR/xhtml1/DTD/xhtml1­transitional.dtd"> 
<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:f="http://xmlns.jcp.org/jsf/core" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html"> 
<head> 
  <title>MyGourmet ­ Edit Customer</title> 
</head> 
<body> 
  <h1><h:outputText value="MyGourmet"/></h1> 
  <h2><h:outputText value="Edit Customer"/></h2> 
  <h:form id="form"> 
    <h:panelGrid id="grid" columns="2"> 
      <h:outputLabel value="First Name:" for="firstName"/> 
      <h:inputText id="firstName" 
          value="#{customer.firstName}"/> 
      <h:outputLabel value="Last Name:" for="lastName"/> 
      <h:inputText id="lastName" 
          value="#{customer.lastName}"/> 
      <h:commandButton id="save" action="#{customer.save}" 
        value="Save"/> 
    </h:panelGrid> 
  </h:form> 
</body> 
</html> 

Wenn sich ein Benutzer diese Seite im Browser ansehen will, muss ereditCustomer.jsfin die Adressleiste
tippen. Wir haben aber bis jetzt immer XHTML­Dateien mit der Endung.xhtmlerstellt. Woher kommt dieser
Unterschied und warum erscheint im Browserfenster überhaupt eine Ausgabe? Diese Frage ist einfach
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beantwortet. Nach außen ist nur die JSF­AnsichteditCustomer.jsfsichtbar, die intern auf einer sogenannten
Seitendeklaration aufgebaut wird. In "Standard"­JSF ist das eine XHTML­Datei für Facelets oder eine JSP­Datei
mit dem gleichen Namen wie die entsprechende JSF­Ansicht. Die JSF­Implementierung weiß, wie der Pfad der
zugehörigen Seitendeklaration relativ zum Kontext der Webapplikation aussieht ­ in unserem
Fall/editCustomer.xhtml. Dieser Pfad der Seitendeklaration wird auchView­Identifiergenannt.
Die Seitendeklaration bestimmt den Inhalt und die Struktur des Komponentenbaums und somit auch die Ansicht.
Die Tags der XHTML­Seite werden von Facelets in Komponenten umgesetzt und im Komponentenbaum
angeordnet. AbbildungMyGourmet 1: Von der Seitendeklaration zur Komponentezeigt diese Umsetzung
exemplarisch am Tag der Eingabekomponente für den Vornamen.

Abbildung:MyGourmet 1: Von der Seitendeklaration zur Komponente
Auf die gleiche Weise werden auch alle anderen Tags der Seite in Komponenten umgesetzt und in den Baum
eingefügt. Der fertige Komponentenbaum der AnsichteditCustomer.jsfsieht dann in etwa wie in
AbbildungMyGourmet 1: Komponentenbaumaus. Die Namen der Knoten in der Abbildung sind die Namen der
eingesetzten Komponentenklassen.

Abbildung:MyGourmet 1: Komponentenbaum
Der fertig aufgebaute Komponentenbaum kann jetzt von einem Renderer in eine Ausgabesprache umgesetzt und
dem Benutzer angezeigt werden. In den meisten Fällen wird es sich bei der Ausgabe um HTML­Seiten handeln,
durch das Austauschen des Renderers kann aber fast jede beliebige Ausgabetechnologie eingesetzt werden. Wir
wollen uns allerdings für unser Beispiel momentan auf HTML beschränken. Der Renderer nimmt also die in der
Komponenteninstanz gespeicherten Daten und gibt den entsprechenden HTML­Code für die jeweilige
Komponente aus. AbbildungMyGourmet 1: Von der Komponente zur HTML­Ausgabezeigt zum Beispiel, wie
die Eingabekomponente für den Vornamen in HTML umgesetzt wird.

Abbildung:MyGourmet 1: Von der Komponente zur HTML­Ausgabe
Die Darstellung der komplett gerenderten Seite im Browser ist in AbbildungMyGourmet 1: editCustomer.xhtml
im Browserzu sehen.
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Abbildung:MyGourmet 1: editCustomer.xhtml im Browser
Die Zusammenhänge zwischen Seitendeklaration, Komponentenbaum und gerenderter Ausgabe dürften somit
geklärt sein. Den konkreten Ablauf des gesamten Prozesses in Form des JSF­Lebenszyklus haben wir allerdings
noch außen vor gelassen. Diese zeitlichen Zusammenhänge und Abläufe werden in Abschnitt[Sektion: 
Lebenszyklus einer HTTP­Anfrage in JSF]behandelt. Zuvor werfen wir jedoch in Abschnitt[Sektion:  Managed­
Beans]noch einen genaueren Blick auf Managed­Beans und in Abschnitt[Sektion:  DieUnified Expression
Language]auf die Verbindung zwischen Modell und Ansicht mit derUnified Expression Language.

2.4
Managed­
Beans

Die Managed­Beans sind ein zentraler Bestandteil derJavaServer Faces. Sie bilden in einer Anwendung das
Modell beziehungsweise die Verbindung zum Modell und der Geschäftslogik. Im Hinblick auf eine strikte Trennung
von Präsentation und Logik fällt ihnen damit eine sehr wichtige Rolle zu. In der Praxis sind die Aufrufe der
Geschäftslogik in einer Anwendung komplett in den Managed­Beans gekapselt. Die Verbindung zu den
Eigenschaften und Methoden einer Managed­Bean wird mitUnified­Expression­Ausdrücken realisiert.
Der Rest dieses Abschnitts geht auf die Grundlagen und Details von Managed­Beans ein. Detailliertere
Informationen zurUnified Expression Language, dem Bindeglied zwischen Ansicht und Modell in JSF, finden sich
in Abschnitt[Sektion:  DieUnified Expression Language].

2.4.1
Managed­
Beans
­
­
die
Grundlagen

Wie muss eine Managed­Bean in JSF aussehen, damit sie eingesetzt werden kann? Die Anforderungen sind
minimal: Managed­Beans sind simple Java­Klassen, auchPOJOs(Plain Old Java Objects) genannt, die
demJavaBeans­Standard genügen müssen. Für die Klasse an sich bedeutet das nur, dass sie einen Konstruktor
ohne Parameter mit Sichtbarkeitpublichaben muss.
Wie bereits erwähnt, wird in JSF auf die Eigenschaften der Managed­Beans zugegriffen, um Daten zu lesen und
zu schreiben. Eine Eigenschaft hat einen Namen, einen Typ und Methoden zum Lesen und Schreiben des Werts.
Die Namen dieser Methoden müssen folgender Konvention entsprechen:getEigenschaftsNameist der Name
der Methode für den lesenden Zugriff undsetEigenschaftsNameder Name der Methode für den schreibenden
Zugriff. Ob in der Methode auf eine private Variable der Klasse zugegriffen wird oder ob eine komplexe Operation
der Geschäftslogik dahinter liegt, ist transparent und letztendlich egal. Nach außen ist in beiden Fällen nur die
Eigenschaft der Bean sichtbar.
ListingManaged­Bean­Klasse Customer aus MyGourmet 1zeigt noch einmal die KlasseCustomeraus unserem
BeispielMyGourmet 1. Diese Bean hat die EigenschaftenfirstNameundlastNamevom TypString, die durch
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die jeweiligen Getter­ und Setter­Methoden definiert sind. Der Zugriff in der Ansicht erfolgt mit den Ausdrücken#
{customer.firstName}und#{customer.lastName}. Je nachdem, ob der Wert in der zugreifenden
Komponente gelesen oder geschrieben wird, kommt der entsprechende Getter oder Setter zum Einsatz. Die
Namen der Eigenschaften leiten sich von den Namen der Getter­ und Setter­Methoden ab. Die privaten Felder im
Hintergrund haben keinerlei Einfluss auf den Namen ­ sie nehmen nur den Wert der Eigenschaft auf.
Die Methodesaveerfüllt einen anderen Zweck. Sie wird zur Behandlung von Ereignissen benutzt und ist keiner
Eigenschaft zugeordnet ­ detailliertere Informationen zu diesem Thema finden sich in Abschnitt[Sektion: 
Ereignisse und Ereignisbehandlung].

import javax.faces.bean.ManagedBean; 
import javax.faces.bean.SessionScoped; 

@ManagedBean 
@SessionScoped 
public class Customer { 
  private String firstName; 
  private String lastName; 
  public String getFirstName() { 
    return firstName; 
  } 
  public void setFirstName(String firstName) { 
    this.firstName = firstName; 
  } 
  public String getLastName() { 
    return lastName; 
  } 
  public void setLastName(String lastName) { 
    this.lastName = lastName; 
  } 
  public String save() { 
    return "/showCustomer.xhtml"; 
  } 
} 

Eigenschaften von Beans müssen nicht unbedingt sowohl eine Getter­ als auch eine Setter­Methode haben. Je
nachdem, welche der beiden vorhanden ist, handelt es sich dann um eine Eigenschaft, die nur gelesen oder nur
geschrieben werden kann.
Genau genommen haben wir in den letzten Absätzen lediglich vonJavaBeansgesprochen. Zu Managed­Beans
werden sie erst, wenn sie tatsächlich von JSF verwaltet werden. Wie das funktioniert, zeigt der nächste Abschnitt.

2.4.2
Konfiguration
von
Managed­
Beans

Einer der Eckpfeiler von JSF ist die zentrale Stelle für die Behandlung von Managed­Beans ­ dieManaged Bean
Creation Facility. Mit diesem Instrument werden folgende Aufgaben durchgeführt:

Deklaration sämtlicher Managed­Beans

Festlegung der Lebensdauer der Managed­Beans

Automatische Erzeugung, Initialisierung, Verwendung und Löschung der Managed­Bean­Instanzen

Bereitstellung der Managed­Beans über die Expression Language (EL). Über Value­Expressions und
Method­Expressions kann zum Beispiel auf Geschäftsobjekte referenziert werden.

Damit Managed­Beans in der Ansicht verwendet werden können, muss die JSF­Umgebung wissen, unter
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welchem Namen und unter welcher Klasse die jeweilige JavaBean zu finden ist. Seit JSF 2.0 gibt es zwei
Varianten, um diese Registrierung durchzuführen. Im Einführungsbeispiel haben wir ja bereits gesehen, wie eine
Managed­Bean über Annotationen deklariert wird. ListingKonfiguration der Bean customer aus MyGourmet 1
über Annotationenzeigt nochmals den relevanten Teil der Klasse. Alternativ können Managed­Beans auch in
derfaces-config.xmldeklariert werden ­ in JSF­Versionen vor 2.0 war das noch die einzige Möglichkeit.

@ManagedBean 
@SessionScoped 
public class Customer { 
  ...
} 

ListingKonfiguration der Bean customer aus MyGourmet 1 in der faces­config.xmlzeigt, wie die Konfiguration
der BeancustomerausMyGourmet 1in der Dateifaces-config.xmlaussieht.

<managed­bean> 
  <managed­bean­name>customer</managed­bean­name> 
  <managed­bean­class> 
    at.irian.jsfatwork.gui.page.Customer 
  </managed­bean­class> 
  <managed­bean­scope>session</managed­bean­scope> 
</managed­bean> 

Die beiden in den ListingsKonfiguration der Bean customer aus MyGourmet 1 über
AnnotationenundKonfiguration der Bean customer aus MyGourmet 1 in der faces­config.xmlvorgestellten
Varianten führen zu demselben Ergebnis: Die Managed­Bean mit dem Namencustomerwird definiert. Welche
der beiden Sie in Ihrem Projekt einsetzen, ist zum Teil auch eine Geschmacksfrage. Wir haben uns
inMyGourmetfür Annotationen entschieden, um aufgeblähte Konfigurationsdateien zu vermeiden.
In derfaces-config.xmlerfolgt die Deklaration einer Bean in einem Element namensmanaged-bean. Darin
verschachtelt folgt im Elementmanaged-bean-namezuerst der Name, unter dem die Bean in EL­Ausdrücken
referenziert wird ­ in unserem Beispielcustomer. Die Klasse der Bean wird im Elementmanaged-bean-
classfestgelegt. Zuletzt folgt im Elementmanaged-bean-scopemitsessiondie Angabe der Lebensdauer der
Bean.
Bei der Deklaration mit der Annotation@ManagedBeanentspricht der Name der Managed­Bean laut Konvention
dem Klassennamen mit einem kleinen Anfangsbuchstaben. In unserem Fall wird zum Beispiel aus der
KlasseCustomerdie Beancustomer. Wollen Sie einen anderen Namen verwenden, können Sie diesen im
Elementnameder Annotation setzen. ListingKonfiguration der Bean customer mit alternativem Namenzeigt die
bereits bekannte Bean mit dem expliziten NamencustomerBean. Der Zugriff in der Ansicht erfolgt jetzt mit dem
Ausdruck#{customerBean.firstName}.

@ManagedBean(name = "customerBean") 
@SessionScoped 
public class Customer { 
  ...
} 

In Standard­JSF sind folgende Gültigkeitsbereiche (Scopes) für Beans definiert (in Klammer steht der Wert für die
Konfiguration in derfaces-config.xmlund die entsprechende Annotation):

None­Scope(none,@NoneScoped):
Die Managed­Bean wird bei jedem Aufruf neu erstellt.

Request­Scope(request,@RequestScoped):
Die Managed­Bean lebt für die Zeitdauer einer HTTP­Anfrage.

View­Scope(view,@ViewScoped):
Die Lebensdauer der Managed­Bean ist an die Ansicht geknüpft, in der sie verwendet wird.
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Session­Scope(session,@SessionScoped):
Die Managed­Bean lebt für die Dauer einer Sitzung, in der der Benutzer mit der Anwendung verbunden ist.

Application­Scope(application,@ApplicationScoped):
Für die gesamte Lebensdauer der Anwendung ist nur eine für alle Benutzer gleiche Instanz dieser
Managed­Bean vorhanden.

AbbildungVergleich der Lebensdauer unterschiedlicher Gültigkeitsbereichevergleicht die Lebensdauer der
von JSF standardmäßig zur Verfügung gestellten Gültigkeitsbereiche.

Abbildung:Vergleich der Lebensdauer unterschiedlicher Gültigkeitsbereiche
Nachdem Sie jetzt wissen, wie Managed­Beans deklariert werden, wollen wir Ihnen nicht vorenthalten, wie JSF
diese verwaltet. Der interne Ablauf beim Zugriff auf eine Bean sieht wie folgt aus:

1. Beim ersten Zugriff auf die Bean wird diese automatisch durch dieManaged Bean Creation
Facilityinstanziiert. Ist die Instanz der Bean bereits vorhanden, wird sie zurückgegeben. Die Instanziierung
kann nur erfolgen, wenn ein Konstruktor ohne Argumente verfügbar ist.

2. Nach dem Erzeugen der Bean werden alle Managed­Properties ini­tialisiert. Genaueres dazu finden Sie in
Abschnitt[Sektion:  Managed­Properties].

3. Zu guter Letzt wird die Managed­Bean unter der spezifizierten Lebensdauer gespeichert.

Das erfolgt in unserem Beispiel im Session­Scope, also solange eine logische Verbindung zwischen Benutzer und
Applikation in Form einer Sitzung besteht. Verwenden Sie den Session­Scope nur, wenn unbedingt notwendig. Mit
dem neuen View­Scope ist es jetzt relativ einfach möglich, Daten über mehrere Requests mitzunehmen.
Zumindest so lange, bis auf eine neue Seite navigiert wird.

2.4.3
Managed­
Properties

DieManaged Bean Creation Facilitybietet die Möglichkeit, Eigenschaften von Managed­Beans nach dem Erstellen
zu initialisieren (sogenannte Managed­Properties). Neben fixen Werten besteht über Dependency­Injection auch
die Möglichkeit, Abhängigkeiten auf andere Beans für die Initialisierung zu verwenden.
Wie bei der Konfiguration der Beans selbst existieren auch für die Deklaration der Managed­Properties zwei
Varianten. Mit der Annotation@ManagedPropertywerden direkt die Felder der Eigenschaft in der Bean annotiert.
Der initiale Wert steht bei dieser Methode im Elementvalue. Alternativ kann dieselbe Deklaration auch in
derfaces-config.xmlgemacht werden. Dazu kommt das Elementmanaged-propertyzum Einsatz, wobei der
Name der Eigenschaft und der zu setzende Wert in den Elementenproperty-nameundvaluestehen.
ListingManaged­Properties mittels Annotationenzeigt den Java­Code einer annotierten Managed­Bean mit
Managed­Properties. In ListingManaged­Properties in der Konfigurationist die äquivalente Konfiguration in
derfaces-config.xmlzu sehen. Die Annotationen in der KlasseLoginsind in diesem Fall natürlich nicht
notwendig.

@ManagedBean 
@SessionScoped 
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public class Login { 
  @ManagedProperty(value = "3") 
  private int loginRetries; 
  @ManagedProperty( 
    value = "#{roleResolver.defaultResolver}") 
  private RoleResolver roleResolver; 
  ...
} 

<faces­config> 
  ...
  <managed­bean> 
    <managed­bean­name>login</managed­bean­name> 
    <managed­bean­class> 
        at.company.webapp.model.Login 
    </managed­bean­class> 
    <managed­bean­scope>session</managed­bean­scope> 
    <managed­property> 
      <property­name>loginRetries</property­name> 
      <value>3</value> 
    </managed­property> 
    <managed­property> 
      <property­name>roleResolver</property­name> 
      <value>#{roleResolver.defaultResolver}</value> 
    </managed­property> 
  </managed­bean> 
  ...
</faces­config> 

Nach der Initialisierung der Beanloginbesitzt deren AttributloginRetriesden Wert 3. Das
AttributroleResolverzeigt, dass als Wert auch eine Referenz auf eine andere Managed­Bean angeführt sein
kann ­ über eine Value­Expression. Alle anderen Attribute besitzen ihre Standardwerte.
Der Einsatz von Managed­Beans zum Initialisieren von Managed­Properties unterliegt in JSF einer
Einschränkung. Eine Managed­Property darf nicht mit einer Managed­Bean mit kürzerer Lebensdauer initialisiert
werden. Es ist zum Beispiel nicht erlaubt, eine Bean im Request­Scope in eine Bean im Session­Scope zu
injizieren. Die Erklärung dafür ist einfach: Da eine Session länger läuft als eine Anfrage, ist die injizierte Bean
nach der ersten Anfrage nicht mehr aktuell. Beans im None­Scope können dagegen immer verwendet werden, da
sie in keinem Gültigkeitsbereich abgelegt sind.
Die Initialisierung mit Referenzen über Dependency­Injection bietet einige Vorteile gegenüber der Auflösung
vonBeansim Code. Zum einen lassen sich damit statische Aufrufe im Code vermeiden und zum anderen steigen
Wartbarkeit und Übersichtlichkeit durch die zentrale Konfiguration.
DieManaged Bean Creation Facilityist die von JSF zur Verfügung gestellte Möglichkeit zur Erstellung von Beans ­
aber bei Weitem nicht die einzig mögliche. Mit CDI undSpringgibt es Alternativen, die in Konfigurationsumfang und
Erweiterbarkeit deutlich überlegen sind, ohne jedoch die Komplexität der Anwendung unnötig zu erhöhen. In
AbschnittSektion:  Beans und Dependency­Injection mit CDIzeigen wir, wie Managed­Beans mit CDI verwaltet
werden und welche Vorteile sich daraus ergeben.

2.4.4
Die
Rolle
von
Managed­
Beans

Bis jetzt sind wir davon ausgegangen, dass die Managed­Beans das Modell der Anwendung laut MVC­
Entwurfsmuster bilden. Das muss nicht unbedingt so sein ­ in den meisten Fällen ist es sogar besser, wenn die
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Managed­Beans nicht direkt das Modell sind, sondern nur eine Vermittlerrolle zwischen Ansicht und tatsächlichem
Modell einnehmen.
Wie kann man sich das vorstellen? Ein einfaches Beispiel, basierend aufMyGourmet 1, hilft, diesen Sachverhalt
zu klären. InMyGourmet 1bildet die Managed­Bean das Modell der Anwendung, ein Zugriff auf den Vornamen des
Kunden sieht folgendermaßen aus:#{customer.firstName}. Neben den Modelleigenschaften des Kunden
beinhaltet die Bean hier auch die Action­Methoden zur Ereignisbehandlung. Der Nachteil dieser Variante ist die
enge Kopplung von GUI­Logik und Modell, der sich besonders dann negativ auswirkt, wenn es zu Änderungen
kommt.
Eine elegantere Lösung ist, die ModellklasseCustomerkomplett von JSF­Code freizuhalten und eine Managed­
BeancustomerBeaneinzuführen, die neben der GUI­Logik eine Eigenschaft vom TypCustomerbesitzt. Ein
Zugriff auf den Vornamen des Kunden sieht dann folgendermaßen aus:#
{customerBean.customer.firstName}. Die Modellklasse kann in dieser Variante unabhängig von der
Präsentationsschicht in einer tiefer liegenden Schicht der Anwendung erstellt werden. Die beiden Varianten sind in
AbbildungDie Rolle von Managed­Beansdargestellt.

Abbildung:Die Rolle von Managed­Beans
InMyGourmetwerden wir aus Gründen der Einfachheit vorerst dabei bleiben, die KlasseCustomerdirekt als
Managed­Bean zu verwenden. Erst bei den etwas umfangreicheren Beispielen abMyGourmet 5in
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 5: Konvertierung]kommt eine eigene Klasse zum Einsatz.

2.5
Die
Unified
Expression
Language

Ein Basiselement der JSF­Spezifikation ist dieUnified Expression Language(kurzUnified­EL), die es ermöglicht,
Komponenten der Benutzerschnittstelle und der Geschäftsdaten dahinter sehr dynamisch zu verbinden. Wir
wollen ja Daten aus dem Modell lesen, aber auch Benutzereingaben ins Modell zurückschreiben. Des Weiteren
muss definiert werden, welche Methoden welche Ereignisse behandeln. Mithilfe von Value­Expressions werden
Komponentenattribute an Managed­Beans und ihre Eigenschaften gebunden und mit Method­Expressions
werden Methoden referenziert. Wie das inMyGourmet 1erfolgt, sehen wir uns in Abschnitt[Sektion: Unified­
ELinMyGourmet 1]etwas genauer an.
Für die Definition eines EL­Ausdrucks ist eine Raute und eine geschwungene Klammer dem Ausdruck voran­ und
eine geschwungene Klammer dem Ausdruck nachzustellen. Was darf zwischen diesen Begrenzern stehen?
Zwischen diesen Begrenzern können der Name von Managed­Beans oder "impliziten" Objekten, Eigenschaften
dieser Objekte (von den Elternelementen mit Punkten getrennt) oder auch Operatoren angegeben werden. Dazu
zählen sowohl arithmetische Operatoren wie "+" und "­" als auch Vergleichsoperatoren, sogar der "ternäre"
Operator (bedingung ? wenn_wahr : wenn_falsch) ist erlaubt.
Es lassen sich aber nicht nur Eigenschaften mit derUnified Expression Languageauslesen, auch Methoden
können mit dieser vereinheitlichten "Ausdruckssprache" aufgerufen werden ­ über die Angabe von Method­
Expressions. Beispielsweise werden mit Konstrukten derUnified Expression
LanguageEreignisbehandlungsmethoden aufgerufen.

2.5.1
Unified­
EL

http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:fig:managed-beans-model
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:example-mygourmet05
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:unified-el-mygourmet1


in
MyGourmet
1

Im BeispielMyGourmet 1haben wir bereits ausführlich von Value­Expressions Gebrauch gemacht, um
Kundendaten anzuzeigen und Benutzereingaben abzuspeichern. Nehmen wir den Vornamen des Kunden als
Beispiel: Mit dem Ausdruck#{customer.firstName}wird das Attributvalueder Eingabekomponente mit der
EigenschaftfirstNameder Managed­Beancustomerverbunden. In AbbildungValue­Expression in
Eingabekomponenteist der Zusammenhang zwischen Tag, Komponente und Managed­Bean noch genauer
dargestellt.

Abbildung:Value­Expression in Eingabekomponente
Eine Value­Expression wird erst beim tatsächlichen Lesen oder Setzen des Werts aufgelöst. Deswegen wird in
der Komponente auch die Value­Expression selbst und nicht der Wert abgelegt. Eine genauere Betrachtung,
warum das notwendig ist, folgt in Abschnitt[Sektion:  Lebenszyklus einer HTTP­Anfrage in JSF]über den
Lebenszyklus von JSF.
Die Daten werden beim Anzeigen der Seite bereits ordnungsgemäß gelesen und beim Abschicken des Formulars
geschrieben. Es fehlt die Möglichkeit, benutzerdefinierten Code beim Bearbeiten der abgeschickten Seite
aufzurufen ­ zum Beispiel um die Eingaben des Benutzers in der Datenbank zu speichern. Hier kommen Method­
Expressions ins Spiel. Hat der Benutzer auf der SeiteeditCustomer.jsfdie Schaltfläche zum Speichern
betätigt, soll serverseitig die Methodesaveder Bean aufgerufen werden. Dazu gibt es bei Befehlskomponenten
das Attributaction, das eine Method­Expression enthalten kann. In unserem Beispiel ist das der Ausdruck#
{customer.save}. Die damit referenzierte Methode wird aufgerufen, wenn alle vom Benutzer eingegebenen
Daten validiert wurden und gültig sind. Die zurückgelieferte Zeichenkette wird zur Navigation benutzt und
bestimmt, welche Seite angezeigt wird. AbbildungMethod­Expression in Befehlskomponentezeigt das Tag der
Komponente und den Weg bis zum Aufruf der mit der Komponente verbundenen Methode.

Abbildung:Method­Expression in Befehlskomponente
Ausführlichere Informationen zurUnified­ELfinden sich im nächsten Abschnitt. Der Navigationsvorgang wird in
Abschnitt[Sektion:  Navigation]näher beleuchtet.

2.5.2
Die
Unified­
EL
im
Detail
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Im Folgenden finden Sie einen kurzen Überblick über die Möglichkeiten, die dieUnified­ELbietet.

value="#{user.username}"
Bindet ein Komponentenattribut an die Eigenschaftusernameder Managed­Bean mit dem Namenuser.
Das bedeutet, dass beim Rendern der Komponente der Wert über den Aufruf vongetUser-name()aus
der Bean geholt wird und dass in der Aktualisierungsphase der Wert über den Aufruf
vonsetUsername()wieder in die Bean zurückgeschrieben wird.

rendered="#{user.username != null}"
Bindet einen booleschen Wert (trueoderfalse) an das Attribut der Komponente. Dies kann sehr gut dazu
verwendet werden, um durch das Setzen desrendered­Attributs die Komponente ein­ oder
auszublendenUm Probleme zu vermeiden, ist das Verwenden desrendered­Attributs dem Einsatz von
JSTL­<c:if/>­Tags vorzuziehen.:. Bei einem solchen Ausdruck wird keine Aktualisierung des Werts
vorgenommen (es gibt ja keinen Setter) ­ daher kann ein zusammengesetzter Ausdruck auch nicht für
dasvalue­Attribut von JSF­Komponenten benutzt werden.

value="#{bill.sum * 13,7603}"
Wenn der Wert einerh:outputText­Komponente mit diesem Ausdruck versehen ist, wird in der
Komponente immer der aktuelle Wert der Eigenschaftsumder Managed­Beanbillstehen, multipliziert mit
13,7603. Diese Form der EL­Ausdrücke sollte allerdings nur spärlich eingesetzt werden. Berechnungen
jeglicher Art sind in der Geschäftslogik besser aufgehoben.

style="#{grid.displayed ? 'display:inline;' : 'display:none;'}"
Hier wird das Attributstyleeiner Komponente entweder
aufdisplay:inline;oderdisplay:none;gesetzt, ein sehr häufig verwendeter Trick, um Bereiche einer
Seite am Client für gewisse Attributwerte aus­ oder einzublenden.

value=" Hallo Benutzer #{user.username}"
Auch die Kombination von Zeichenketten undUnified­EL­Ausdrücken ist möglich. Auf diese Weise lassen
sich sehr einfach dynamische Ausdrücke erzeugen. Diese Lösung hat allerdings einen gravierenden
Nachteil: Bei der Kombination mit der Zeichenkette wird keine Konvertierung des Werts mehr durchgeführt,
sondern einfachtoString()aufgerufen.

action="#{user.storeUser}"
Hier wird die AktionstoreUserüber eine Method­Expression aufgerufen. Die referenzierte Methode muss
die SignaturString storeUser()aufweisen und als Rückgabewert die Zeichenkette liefern, die die
Navigation zur nächsten Seite bestimmt.

value="#{mapBean['index']}"
Für den Zugriff auf Werte in Objekten, die das Interface Map implementieren, kann der Schlüssel in eckigen
Klammern angegeben werden. Diese Notation ist prinzipiell äquivalent zur Punktnotation, es kann also
auch mit der Punktnotation auf die Inhalte einer Map referenziert werden. Umgekehrt ist es möglich, mit der
Notation der eckigen Klammern auch auf Eigenschaften normaler Beans zuzugreifen. Kleine Denkaufgabe:
Warum kann die Notation mit eckigen Klammern in gewissen Situationen von Vorteil sein?

value="#{mapBean[user.username]}"
Hier die Auflösung der Aufgabe: Value­Expressions kann man auch schachteln und dabei lässt sich dann
der Schlüssel für den Zugriff auf die Map oder der Eigenschaftsname für den Zugriff auf die Bean­
Eigenschaft über eine Value­Expression angeben.

value="#{listBean[5]}"
Ein letztes Beispiel: Hier referenziert der Wert der Komponente auf den sechsten Eintrag einer Liste. Auch
dieser Index kann wieder eine Value­Expression sein, so wie im obigen Beispiel.

Implizite Objekte:Als Basis für die Auflösung derEL­Ausdrücke kann jede Managed­Bean dienen oder eine Liste
von impliziten Objekten, die von JSF zur Verfügung gestellt werden. Die folgende Liste enthält die wichtigsten
impliziten Objekte:



requestScope
Zugriff auf dieRequest­Mapdes External­Contexts.

viewScope
Zugriff auf dieView­MapdesView­Roots.

sessionScope
Zugriff auf dieSession­Mapdes External­Contexts.

applicationScope
Zugriff auf dieApplication­Mapdes External­Contexts.

view
Zugriff auf denView­Root.

param
Zugriff auf dieRequest­Parameter­Mapdes External­Contexts.

paramValues
Zugriff auf dieRequest­Parameter­Values­Mapdes External­Contexts (verhält sich gleich wie die Request­
Parameter­Map, nur wird hier einString­Arrayzurückgegeben).

header
Zugriff auf die Request­Header­Map des External­Contexts.

headerValues
Zugriff auf die Request­Header­Values­Map des External­Contexts (verhält sich gleich wie die Request­
Header­Map, nur wird hier einString­Arrayzurückgegeben).

facesContext
Zugriff auf den Faces­Context

initParam
Zugriff auf dieInit­Parameter­Mapdes External­Contexts und damit auf Kontextparameter der
Webapplikation.

cookie
Zugriff auf die Request­Cookie­Map des External­Contexts.

Beispiel:Ein häufig verwendetes Beispiel für implizite Objekte: Mit dem Ausdruck#{param.myParam}kann auf
denRequest­ParameternamensmyParamzugegriffen werden.

2.5.3
Erweiterungen
der
Unified­
EL
in
Java
EE
6

Java EE 6bringt eine neue Version derUnified­ELmit einigen lang erwarteten Neuerungen. Mit der neuen Version
können endlich in EL­Ausdrücken Methoden mit Parametern verwendet werden. Bislang war das nur für statische
Methoden über EL­Funktionen (siehe AbschnittSektion:  Definition einer EL­Funktion) möglich.
Der Einsatz von Method­Expressions mit Parametern eröffnet eine Reihe interessanter Möglichkeiten in JSF. Im
BeispielMyGourmet 9in AbschnittSektion:  MyGourmet 9: UIData und Detailansichtsehen Sie, wie eine Action­
Methode mit Parametern zum Löschen einer Adresse aus einer Liste eingesetzt werden kann.
Aber das ist noch nicht alles. Als weitere Neuerung sind Value­Expressions nicht mehr auf Eigenschaften von
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Beans beschränkt. Die neueUnified­ELerlaubt den Aufruf einer beliebigen Methode, deren Rückgabewert den
Wert der Value­Expression bildet. Damit sind folgendeUnified­EL­Ausdrücke möglich:

value="#{bean.list.size()}"
Mit diesem Ausdruck ist es endlich möglich, die Anzahl der Elemente einer Liste ohne Umwege
auszulesen.

value="#{bean.text.replaceAll(':', '_')}"
Dieser Ausdruck ruft auf der Eigenschafttextvom TypStringdie MethodereplaceAll()auf, um alle
Doppelpunkte durch Unterstriche zu ersetzen, und liefert das Ergebnis zurück.

value="#{bean.findOrders(otherBean.customer)}"
Der Wert dieses Ausdrucks wird über einen Aufruf der MethodefindOrders()auf der
Beanbeanbestimmt. Als Parameter kommt dabei die Eigenschaftcustomerder BeanotherBeanzum
Einsatz ­ auch das ist ohne Probleme möglich.

value="#{bean.getName()}"
Diese Value­Expression bindet den Rückgabewert der MethodegetName()an die Komponente. Im
Gegensatz zum Ausdruck kann mit#{bean.getName()}nur gelesen werden ­ auch wenn die
MethodesetName()existiert ­ und ist daher nicht für Eingabefelder geeignet.

Die neue Version derUnified­EList ein Teil vonJava EE 6und kommt automatisch mit allen Servern, die Servlet 3.0
und JSP 2.2 unterstützen (dazu zählen zum Beispiel Tomcat 7 oder Jetty 8). Falls Sie einen älteren Server
einsetzen, müssen Sie trotzdem nicht auf die wichtigsten Features der neuenUnified­ELverzichten.
Abschnittsubsec Konfiguration der Unified­ELzeigt die Verwendung der alternativen EL­Implementierung
vonJBoss.

2.6
Lebenszyklus
einer
HTTP­
Anfrage
in
JSF

Aus einer HTTP­Anfrage heraus müssen in JSF einige Verarbeitungsschritte durchgeführt werden, um den
Zustand der Applikation wiederherzustellen und die Vorbereitungen dafür zu treffen, dass die Applikationslogik
aufgerufen werden kann. Diese Schritte betreffen einmal die Wiederherstellung des Komponentenbaums, das
Auslesen der vom Benutzer veränderten Daten aus der HTTP­Anfrage und die Validierung dieser Daten sowie
das Übertragen dieser validierten Daten in die Modell­objekte. Nach dem Aufruf von Aktionen in der
Geschäftslogik bleibt dann noch der letzte Schritt ­ die Ausgabe der Antwort auf die HTTP­Anfrage (das
sogenannte "Rendering"). Dieser Ablauf ist in derJavaServer Faces­Spezifikation genau definiert und bildet eine
essenzielle Grundlage für jede auf der JSF­Technologie basierende Anwendung. In AbbildungDer Lebenszyklus
("`Lifecycle"') einer HTTP­Anfrageist der Ablauf dargestellt.
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Abbildung:Der Lebenszyklus ("`Lifecycle"') einer HTTP­Anfrage
Wir werden nun die einzelnen Verarbeitungsschritte genauer betrachten. Um das Ganze spannender zu gestalten,
werden wir auch gleich auf die praktische Verwertbarkeit der Vorgänge in den einzelnen Phasen eingehen.

Phase 1: Ansicht wiederherstellen (Restore View)
Jede Ansicht einer JSF­Anwendung besteht aus Komponenten, die in Form eines Komponentenbaums organisiert
sind. Die Abarbeitung einer Anfrage beginnt in der ersten Phase des Lebenszyklus mit dem Aufbau des
Komponentenbaums.
Trifft die erste Anfrage auf eine Ansicht ein, existiert der Komponentenbaum noch nicht und JSF baut ihn aus der
Seitendeklaration neu auf. Kommt als Seitendeklarationssprache JSP zum Einsatz, leitet JSF die Anfrage an die
hinter der Ansicht liegende JSP­Seite weiter. Diese wird abgearbeitet und bei jedem Antreffen eines neuen, noch
nicht zu einer initialisierten Komponente gehörenden Tags wird eine neue Komponente erzeugt und mit den
Attributwerten aus der JSP­Seite initialisiert. Facelets verfolgt eine ganz ähnliche Strategie und baut den Baum
beim Parsen des zugrunde liegenden XHTML­Dokuments auf.
In einem zweiten Durchlauf durch den Komponentenbaum wird die Seite dann gerendert. Eine initiale Anfrage auf
eine Ansicht durchläuft also nur die erste und die letzte Phase des Lebenszyklus. AbbildungInitialzündung des
Lebenszykluszeigt diesen Ablauf.

Abbildung:Initialzündung des Lebenszyklus
Wenn eine Anfrage das zweite Mal dieselbe Seite anfordert, wird in JSF­Versionen vor 2.0 der
Komponentenbaum komplett aus dem zuvor am Server oder am Client gespeicherten Zustand wieder hergestellt.
Zum Komponentenbaum gehören natürlich nicht nur die Komponenten selbst, sondern auch Validatoren,
Konverter und die "alten" Werte sowie sämtliche anderen Eigenschaften der Komponenten.
Ab JSF 2.0 gibt es an diesem Punkt einen entscheidenden Unterschied zwischen JSP und Facelets. Mit JSP wird
der komplette Komponentenbaum aus dem Seitenzustand rekonstruiert. Beim Einsatz von Facelets baut JSF
hingegen zuerst die Ansicht aus der Seitendeklaration neu auf und verarbeitet erst dann den gespeicherten
Zustand. Dieser neue Ansatz ­ auch Partial­State­Saving genannt ­ bietet einige Vorteile bezüglich Performance
und Größe des Seitenzustands. Erste Tests zeigen, dass sich bei aktiviertem Partial­State­Saving die Größe des
Seitenzustands ungefähr um den Faktor 3 reduziert.

Phase 2: Request­Parameter anwenden (Apply Request Values)
In dieser Phase wird der gesamte Komponentenbaum bearbeitet und die vom Benutzer eingetragenen Werte
werden den einzelnen Komponenten zugewiesen. Das geschieht, indem am Wurzelknoten die
MethodeprocessDecodes()aufgerufen wird ­ der Wurzelknoten ruft dann die gleiche Methode auf seinen
Kindknoten und diese wiederum auf ihren Kindknoten rekursiv auf.
Außerdem sucht sich beim Abarbeiten der Methode jede Komponente (oder genauer gesagt der der Komponente
zugeordnete Renderer) aus der HTTP­Anforderung, und zwar aus den Parametern, HTTP­Kopfzeilen (Header)
und Cookies, die Werte heraus, die diese Komponente betreffen, und speichert sie als "übermittelter" Wert
(Submitted­Value) . Dieser Prozess wird "decodieren" (engl.decoding) genannt. Der Submitted­Value ist allerdings
noch nicht der Wert, der dann später tatsächlich ins Modell geschrieben wird ­ er muss zunächst noch in ein fürs
Datenmodell geeignetes Format konvertiert und validiert werden. Außerdem kann das Zurückschreiben durch das
Fehlschlagen der Konvertierung oder der Validierung noch verhindert werden.
Die Konvertierung und Validierung wird dann in der nächste Phase vorgenommen, allerdings kann diese Phase
auch vorgezogen werden: Mit dem Setzen desimmediate­Attributs wird die Komponente "angewiesen", die
Konvertierung und Validierung bereits in Phase 2 durchzuführen. Warum das in manchen Fällen wünschenswert
ist und wie das genau funktioniert, wird in Abschnitt[Sektion:  Ändern des Lebenszyklus ­­ immediate­
Attribut]näher erläutert.
Der Submitted­Value ist auch in der Renderphase, speziell für das Schreiben von benutzerdefinierten
Komponenten, wichtig. Wenn nämlich die Validierung oder Konvertierung von Komponenten der Seite nicht
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erfolgreich verläuft, muss beim Rendering der Komponenten der Submitted­Value herangezogen werden ­ es
wäre nicht richtig, hier den "alten" Komponentenwert, der in dervalue­Eigenschaft gespeichert ist,
heranzuziehen, weil sonst Informationen des Benutzers verloren gehen würden.

Phase 3: Konvertierung und Validierung durchführen (Process Validations)
Der aus der HTTP­Anfrage ausgelesene Wert einer Komponente wird in dieser Phase konvertiert und validiert ­
natürlich wieder am Wurzelknoten startend für den ganzen Komponentenbaum. Die Konvertierung erfolgt vom
zeichenkettenbasierten Submitted­Value auf die für das dahinterliegende Datenmodell notwendige Darstellung.
Aus der Zeichenkette " 01.01.2012" wird dann zum Beispiel eine Instanz der Klassejava.util.Date.
Standardkonverter:Diese Konvertierung wird standardmäßig durchgeführt, ohne dass der Entwickler aktiv werden
muss, dazu wird einfach der im Framework für einen bestimmten Datentyp definierte Standardkonverter
herangezogen.
Benutzerdefinierter Konverter:Ist das Verhalten des Standardkonverters nicht ausreichend oder unerwünscht (weil
zum Beispiel eine spezielle Datumsklasse für die Geschäftsdaten verwendet werden soll), kann man eigene
Konverter erstellen und einzelnen Komponenten zuweisen. Das Erzeugen von benutzerdefinierten Konvertern
und deren Einbindung erläutern wir in Abschnitt[Sektion:  Konvertierung]näher.
Sofort nach dem erfolgreichen Abschluss des Konvertierungsvorgangs wird der Wert der Komponente validiert;
das erledigen sogenannte Validatoren.
Validatoren:Es gibt im JSF­Standard bereits einige vorgefertigte Validatoren (z.B. einLengthValidatoroder
einDoubleRangeValidator),Apache MyFacesliefert noch einige Validatoren mehr mit (siehe
Abschnitt[Sektion:  Validierung], beispielsweise gibt es Kreditkarten­ und E­Mail­Validatoren). Das Einbinden
dieser Validatoren erfolgt über das Hinzufügen von Kindelementen zu Komponenten. Darüber hinaus ist es sehr
einfach, selbst Validatoren und auch Methoden, die eine Validierung übernehmen, zu erstellen.
Validierungsmethoden können ­ ähnlich wie Konverter ­ mit dem Attributvalidatoran die Komponente
gebunden werden. Beim Validieren eines erforderlichen Werts liegt die Sache etwas anders: Hier wird kein
Kindelement der Komponente hinzugefügt, sondern das Attributrequiredder Komponente auftruegesetzt.
Weiterführende Informationen zur Validierung finden sich in Abschnitt[Sektion:  Validierung].
Der nächste Schritt ist nun das Setzen des konvertierten und validierten Werts: Allerdings noch nicht in die
Managed­Beans, sondern vorerst nur in die Eigenschaftvalueinnerhalb der KomponenteEines der
Grundkonzepte von JSF ist, dass die konvertierten und validierten Werte aller Komponenten gemeinsam in der
Phase "Modell aktualisieren" in die Managed­Beans übernommen werden.:. Gleichzeitig wird mit dem Setzen
vonlocalValueSetmarkiert, dass ein Wert in der Komponente selbst gespeichert wurde. Anschließend kommt
auch die Ereignisbehandlung vonJavaServer Facesins Spiel: Hat sich der Wert der Komponente geändert, wird
ein Value­Change­Event erzeugt und registriert. In der nächsten Ereignisbehandlungsphase werden die
Behandlungsroutinen für dieses Ereignis aufgerufen.
Was passiert aber, wenn die Konvertierung und/oder die Validierung fehlschlägt? Ist dies der Fall, werden die
entsprechenden Fehlermeldungen generiert und die aktuelle Seite wird inklusive Fehlermeldungen als Antwort
gerendert. Das bedeutet, dass alle folgenden Phasen außer der "Antwort rendern"­Phase übersprungen werden ­
es gibt kein Übertragen der Werte in die Geschäftsdaten und kein Ausführen von Aktionen in der Geschäftslogik.
AbbildungLebenszyklus für fehlgeschlagene Validierungstellt diesen Ablauf grafisch dar.

Abbildung:Lebenszyklus für fehlgeschlagene Validierung

Phase 4: Modell aktualisieren (Update Model Values)
Unter der Voraussetzung, dass die abgesendeten Werte (Submitted­Values) richtig konvertiert, validiert und
alsLocal­Valuegespeichert werden konnten, werden diese Werte jetzt auf die von den einzelnen Komponenten
referenzierten Eigenschaften der Geschäftsdaten übertragen. Dafür werden die Setter­Methoden aufgerufen, die
notwendig sind, um das Modell mit den neuen Daten zu aktualisieren.
Wir haben schon bei der Analyse des Beispiels kurz besprochen, wie eine solche Referenz zwischen
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Komponente und Geschäftslogik aussehen kann: Üblicherweise wird dafür dievalue­Eigenschaft der
Komponente mit einer Value­Expression an eine Eigenschaft der Geschäftslogik gebunden. Ein Beispiel hierfür ist
der bereits bekannte Ausdruck#{customer.firstName}ausMyGourmet, mit dem die
EigenschaftfirstNameder{Managed­Bean}customerreferenziert wird.
Nach dem Ausführen dieser Phase wurde ein konvertierter und validierter Wert in die dahinterliegenden Beans
eingetragen ­ wir mussten dafür noch keine einzige Zeile Applikationslogik schreiben.

Phase 5: Applikation ausführen (Invoke Application)
Der nächste Schritt ist das Ausführen von speziellen Ereignissen, den sogenannten Aktionen. Diese speichern
beispielsweise geänderte Geschäftsdaten, lesen Geschäftsdaten auf der Basis geänderter Filterkriterien neu aus
oder kommunizieren mit anderen Systemen. Jedenfalls bestimmen sie durch ihren Rückgabewert, wohin die
Reise in der Anwendung gehen wird ­ welche Ansicht also als Nächstes aufgerufen wird.
Die Übergänge zwischen den einzelnen Ansichten haben wir durch die geeignete Definition der Navigation bereits
vorher festgelegt. Wir registrieren Aktionen durch das Setzen desaction­Attributs der Befehlskomponenten
(vonUICommandabgeleitete Komponenten).
Zusätzlich zumaction­Attribut jeder Befehlskomponente gibt es auch ein AttributactionListener. Mit diesem
Attribut wird eine Verbindung zu Ereignisbehandlungsmethoden geschaffen, die knapp vor den Action­Methoden
aufgerufen werden. Wozu benötigen wir solche Action­Listener? Im Gegensatz zur Action­Methode wird beim
Aufruf einer mit dem AttributactionListenergebundenen Methode ein Parameter vom
Typjavax.faces.event.ActionEventmitgegeben, und dieser Parameter enthält wiederum ein
Elementcomponent. Damit kann also die Komponente, die diese Aktion ausgelöst hat, sehr schnell aufgefunden
werden.
Weitere Informationen zu Ereignissen finden sich in Abschnitt[Sektion:  Ereignisse und Ereignisbehandlung].
Die Navigation wird in Abschnitt[Sektion:  Navigation]genauer betrachtet.

Phase 6: Antwort rendern (Render Response)
In der letzten Phase wird der Komponentenbaum gerendert und die Ausgabe wird als Antwort der JSF­Anfrage
zum Client geschickt. Des Weiteren speichert JSF den Zustand des Komponentenbaums für nachfolgende
Anfragen auf dieselbe Ansicht.
Das Rendern des Komponentenbaums läuft im Prinzip in zwei Schritten ab:

1. Der Komponentenbaum wird aus der Seitendeklaration aufgebaut. Mit JSP passiert das durch einen
Forward auf die JSP­Datei, in Facelets beim Parsen der XHTML­Datei.

2. Der in Schritt 1 erstellte Komponentenbaum wird durch einen Aufruf der MethodeencodeAllauf dem
Wurzelknoten gerendert.

In allen JSF­Versionen kommen beim Rendern der Werte der einzelnen Komponenten wieder die bereits
erwähnten Konverter ins Spiel: Der Renderer holt den Wert der Komponente, ruft die
MethodegetAsString()auf dem Konverter auf und rendert das in eine Zeichenkette verwandelte Objekt zurück
zum Client. Damit ist der Lebenslauf der Anfrage abgeschlossen.
Ausführlichere Informationen zum Thema Seitendeklarationssprachen finden Sie in Abschnitt[Sektion: 
Seitendeklarationssprachen].

2.6.1
Ändern
des
Lebenszyklus
­
­
immediate­
Attribut

JSF wäre nicht JSF, wenn es nicht auch beim Ablauf des Lebenszyklus Möglichkeiten zur Einflussnahme gäbe.
Bei der Beschreibung der Apply­Request­Values­Phase wurde bereits kurz die vorzeitige Konvertierung und
Validierung von Eingabekomponenten über dasimmediate­Attribut erwähnt. Eine detailliertere Erläuterung
dieses Themas holen wir jetzt nach.
Mit dem Attributimmediatekann das Verhalten von Eingabe­ und Befehlskomponenten beim Ablauf des
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Lebenszyklus beeinflusst werden. Der Standardwert fürimmediateistfalse, was einem normalen Ablauf des
Lebenszyklus entspricht. Wird der Wert auftruegesetzt, ändert sich das Verhalten der Komponenten. Bei
Eingabekomponenten bewirkt es die vorgezogene Konvertierung und Validierung des Werts der Komponente in
der Apply­Request­Values­Phase. Das Verhalten für Befehlskomponenten wird dahingehend abgeändert, dass
Aktionen und Action­Listener nicht nach der Invoke­Application­Phase, sondern bereits nach der Apply­Request­
Values­Phase aufgerufen werden. Das gilt wohlgemerkt nur für Komponenten, derenimmediate­Attribut
tatsächlich den Werttruehat. Die Abarbeitung aller anderen Komponenten der Seite bleibt unverändert.

2.6.1.1 immediate­Attribut für Eingabekomponenten

Wann ist dieses Verhalten bei Eingabekomponenten erwünscht? Sehr häufig benötigt man die Validierung und
Konvertierung nur eines Teils des Komponentenbaums und die Änderung der Seite (oder des Verhaltens der
Seite) aufgrund dieser kleinen Änderung. Diese Änderung soll dann unabhängig von der Validierung der anderen
Komponentenwerte auf jeden Fall durchgeführt werden. Beispielsweise soll bei der Auswahl einer Zahlung mit
Kreditkarte ein neues Feld für den Kartentyp und die Kreditkartennummer eingeblendet werden ­ diese
Einblendung soll natürlich auch erfolgen, wenn im E­Mail­Adressfeld noch keine gültige E­Mail­Adresse steht.
Genau dieses Verhalten erreichen Sie, indem Sie das Attributimmediateder Komponente zur Auswahl der
Zahlungsart auftruesetzen.
Sehen wir uns dieses kleine Beispiel in der Praxis an: Dazu erstellen wir in einer Seite ein Eingabefeld für den
Namen mit verpflichtender Eingabe, ein Auswahlfeld und ein Eingabefeld für den Kreditkartentyp, das nur bei
selektiertem Auswahlfeld angezeigt wird. ListingValue­Change­Listener in der Ansichtzeigt das Fragment.

<h:inputText value="#{customer.lastName}" required="true"/> 
<h:selectBooleanCheckbox onclick="this.form.submit()" 
    value="#{customer.useCreditCard}" immediate="true" 
    valueChangeListener="#{customer.useCreditCardChanged}"/> 
<h:inputText value="#{customer.creditCardType}" 
    rendered="#{customer.useCreditCard}"/> 

Die notwendige Logik zum Ein­ und Ausblenden des Eingabefelds für den Kreditkartentyp befindet sich im Value­
Change­Listener , der für die Komponente registriert ist. Diese Methode wird im Ablauf des Lebenszyklus
aufgerufen, wenn sich der Wert der Komponente geändert hat. In unserem Fall wird in dieser Methode die
EigenschaftuseCreditCardin der Managed­Bean auf den neuen Wert gesetzt. Die Eingabekomponente benutzt
die gleiche Eigenschaft für das Attributrenderedund wird abhängig vom Wert der Eigenschaft dargestellt oder
ausgeblendet.
Würde der Standardlebenslauf einer JSF­Anfrage abgearbeitet werden, könnte das letzte Textfeld nur dann ohne
Fehlermeldungen angezeigt werden, wenn der Benutzer bereits einen Namen eingegeben hat. Ist der Name leer,
erfolgt zwar die Umschaltung; es wird aber eine Fehlermeldung angezeigt.
Die Lösung ist, dasimmediate­Attribut des Auswahlfelds auf den Werttruezu setzen. Dadurch wird die
Konvertierung und Validierung des Werts vorgezogen und der Value­Change­Listener wird vor der Konvertierung
und Validierung der anderen Eingabekomponenten aufgerufen. Im Value­Change­Listener ist der Aufruf der
MethodeFacesContext.getCurrentInstance().renderResponse()notwendig, um die Konvertierung und
die Validierung der anderen Komponenten zu überspringen. ListingValue­Change­Listener in der Beanzeigt den
Code der Methode.

public void useCreditCardChanged(ValueChangeEvent ev) { 
  Boolean useCreditCard = (Boolean) ev.getNewValue(); 
  if (useCreditCard != null) { 
    this.useCreditCard = useCreditCard; 
  } 
  FacesContext.getCurrentInstance().renderResponse(); 
} 

Damit funktioniert die Umschaltung ohne die aus der Konvertierung oder Validierung anderer Komponenten
resultierenden Fehlermeldungen.
AbbildungLebenszyklus für immediate­Eingabekomponentenzeigt den Ablauf des Lebenszyklus für unser
Beispiel. Durch den Aufruf vonrenderResponse()im Value­Change­Listener der Komponente wird die
Ausführung nach der Apply­Request­Values­Phase direkt bei der Render­Response­Phase fortgesetzt. Alle
dazwischenliegenden Phasen werden übersprungen.
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Abbildung:Lebenszyklus für immediate­Eingabekomponenten
Eine detailliertere Beschreibung der Funktionsweise von Value­Change­Ereignissen und deren Behandlung beim
Ablauf des Lebenszyklus findet sich in Abschnitt[Sektion:  Value­Change­Events]und in BeispielMyGourmet 3in
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 3: Ereignisse].

2.6.1.2 immediate­Attribut für Befehlskomponenten

Für Befehlskomponenten bewirkt das Setzen desimmediate­Attributs auftrueebenfalls eine vorgezogene
Behandlung der Komponente beim Ablauf des Lebenszyklus. Bei der Komponente registrierte Aktionen und
Action­Listener werden dann bereits am Ende der Apply­Request­Values­Phase und nicht mehr nach der Invoke­
Application­Phase ausgeführt. Die Validierung und das Update des Modells werden dabei übersprungen. Der
Grund dafür ist schnell erklärt: Durch die Bearbeitung der Befehlskomponente wird die Navigation angestoßen
und der darauf folgende Schritt im Lebenslauf ist immer die Render­Response­Phase.
Ein Beispiel für den Einsatz vonimmediate­Befehlskomponenten ist eine Abbrechen­Schaltfläche für Formulare.
Das Setzen des Attributsimmediateauftrueverhindert in diesem Fall, dass der Benutzer alle verpflichtenden
Felder eingeben muss, um die Bearbeitung des Formulars überhaupt abbrechen zu können. Mit einer normalen
Befehlskomponente sieht der Lebenszyklus bei fehlenden verpflichtenden Eingaben wie in
AbbildungLebenszyklus für fehlgeschlagene Validierungaus und die relevante Invoke­Application­Phase wird
gar nicht mehr erreicht. Hier die zentrale Codezeile:

<h:commandButton action="/cancelled.xhtml" 
    value="Cancel" immediate="true"/> 

Wie man sieht, genügt die Attributdefinitionimmediate=trueauf der Komponente, um die gewünschte
Funktionalität zu erzielen. Die Codezeile entstammt dem BeispielMyGourmet 2, das in
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 2: immediate­Attribute]näher beschrieben wird. AbbildungLebenszyklus für
immediate­Befehlskomponentenzeigt den Ablauf des Lebenszyklus für unser Beispiel.

http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:value-change-events
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:example-mygourmet03
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:fig:jsf-lifecycle-validation
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:example-mygourmet02
http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:fig:jsf-lifecycle-immediate-control


Abbildung:Lebenszyklus für immediate­Befehlskomponenten
Die Bearbeitung derimmediate­Schaltfläche löst bereits in der Apply­Request­Values­Phase die Navigation aus
und die Ausführung wird direkt mit der Render­Response­Phase fortgesetzt. Alle dazwischenliegenden Phasen
werden übersprungen.
Details zu Action­Ereignissen und deren Behandlung beim Ablauf des Lebenszyklus finden Sie in
Abschnitt[Sektion:  Action­Events].

2.6.2
MyGourmet
2:
immediate­
Attribute

MyGourmet 2ist eine kleine Erweiterung des BeispielsMyGourmet 1aus AbschnittSektion:  MyGourmet 1:
Einführung anhand eines Beispiels. Die Eingabe des Vor­ und Nachnamens ist von nun an verpflichtend und
das Eingabeformular für die Kundendaten erhält eine zusätzliche Schaltfläche zum Abbrechen der Bearbeitung.
Der Zweck der Übung ist die Demonstration des Zusammenhangs zwischen verpflichtenden
Eingabekomponenten, deren Validierung undimmediate­Befehlskomponenten. Nur wenn bei der
Befehlskomponenteimmediateauftruegesetzt ist, kann die Bearbeitung des Formulars auch im Fall leerer
verpflichtender Eingabefelder abgebrochen werden. Andernfalls wäre bei der Ausführung des Lebenszyklus
bereits bei der Process­Validations­Phase Schluss und der Benutzer sieht statt einer neuen Seite erneut das
Formular ­ diesmal allerdings mit Fehlermeldungen, wenn die Seiteh:messages­ oderh:message­Komponenten
enthält. Ab JSF 2.0 wird automatisch eineh:messages­Komponente hinzugefügt, wenn die Project­Stage
aufDevelopmentgesetzt ist (siehe AbschnittSektion:  Project­Stage).
Die notwendigen Änderungen aneditCustomer.xhtmlsind minimal. Bei den beidenh:inputText­
Komponenten wird das Attributrequiredauftruegesetzt und die neue Schaltfläche wird eingefügt. Das
Attributactionder neuen Befehlskomponente referenziert keine Ereignisbehandlungsmethode, sondern enthält
mit der Zeichenkettecancelled.xhtmldirekt die View­ID der anzuzeigenden Ansicht. Der komplette
Sourcecode der modifizierten Seite ist in ListingMyGourmet 2: Die Seite editCustomer.xhtmldargestellt.

<!DOCTYPE html PUBLIC "­//W3C//DTD XHTML 1.0 Transitional//EN" 
    "http://www.w3.org/TR/xhtml1/DTD/xhtml1­transitional.dtd"> 
<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html"> 
<head> 
  <title>MyGourmet ­ Edit Customer</title> 
</head> 
<body> 
  <h1><h:outputText value="MyGourmet"/></h1> 
  <h2><h:outputText value="Edit Customer"/></h2> 
  <h:messages showDetail="true" showSummary="false"/> 
  <h:form id="form"> 
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    <h:panelGrid id="grid" columns="2"> 
      <h:outputLabel value="First Name:" for="firstName"/> 
      <h:inputText id="firstName" required="true" 
          value="#{customer.firstName}"/> 
      <h:outputLabel value="Last Name:" for="lastName"/> 
      <h:inputText id="lastName" required="true" 
          value="#{customer.lastName}"/> 
    </h:panelGrid> 
    <h:commandButton id="save" value="Save" 
        action="#{customer.save}"/> 
    <h:commandButton id="cancel" value="Cancel" 
        immediate="true" action="/cancelled.xhtml"/> 
  </h:form> 
</body> 
</html> 

An der zweiten SeiteshowCustomer.xhtmlzum Anzeigen der gespeicherten Kundendaten hat sich nichts
geändert. Neu ist allerdings die Seitecancelled.xhtml­ sie wird dargestellt, wenn der Benutzer die Bearbeitung
der Daten abbricht. Auf dieser Seite passiert außer der Ausgabe einer Nachricht nichts Aufregendes, weshalb wir
auf eine eigene Abbildung verzichten.

2.7
Navigation

Ein wichtiger Teil jeder JSF­Applikation ist die Definition der Navigation zwischen den einzelnen Ansichten. Damit
der Benutzer im Browser überhaupt von einer Ansicht der Anwendung zu einer anderen wechseln kann, muss die
Seitendeklaration eine Befehlskomponente enthalten. Darunter versteht man eine Komponente, die das
Absenden der aktuellen Seite an den Server veranlässt und somit die Abarbeitung des Lebenszyklus am Server
anstößt. Von diesen Befehlskomponenten gibt es in JSF zwei:h:commandButtonundh:commandLink. Wie der
Name schon verrät, werden sie als Schaltfläche beziehungsweise Link in HTML ausgegeben.
Der ausschlaggebende Faktor für den Einsatz der Navigation ist das Attributactionder Befehlskomponenten.
Darüber wird am Ende der Invoke­Application­Phase entschieden, welche Ansicht von JSF gerendert und zum
Benutzer zurückgesendet wird.
Ab JSF 2.0 kann direkt die View­ID einer Ansicht imaction­Attribut angegeben oder von der Action­Methode
zurückgegeben werden ­ wir bezeichnen das als implizite Navigation. Sehen wir uns die Navigation
inMyGourmetdahingehend noch einmal genauer an. ListingBefehlskomponenten aus MyGourmetzeigt die
beiden Befehlskomponenten in der AnsichteditCustomer.xhtml. Die erste Schaltfläche löst eine Navigation
zur AnsichtshowCustomer.xhtmlaus, da die Action­Methodesavediese View­ID zurückgibt. Beim Betätigen der
zweiten Schaltfläche landet der Benutzer auf der im Attributactionangegebenen Ansichtcancelled.xhtml.

<h:commandButton id="save" value="Save" 
    action="#{customer.save}"/> 
<h:commandButton id="cancel" value="Cancel" 
    action="/cancelled.xhtml" immediate="true"/> 

Die klassische Variante der Navigation beruht auf Navigationsregeln. Sie legen fest, wann welche Seite der
Anwendung aufgerufen wird. JSF erlaubt die Definition einer beliebigen Anzahl von Navigationsregeln in
derfaces-config.xml. In einer Regel steht vor der Auflistung der einzelnen Navigationsfälle das
Elementfrom-view-id. Dieses Element bestimmt, von welcher Seite aus die folgenden Navigationsfälle gültig
sind.
ListingNavigationsregel für MyGourmetzeigt eine Navigationsregel für die Seitendeklaration mit der View­
IDeditCustomer.xhtml, die der aktuell mit impliziter Navigation umgesetzten Navigation
inMyGourmetentspricht. Die einzelnen Navigationsfälle können nur aktiv werden, wenn sich der Benutzer auf
dieser Ansicht befindet.

<navigation­rule> 
  <from­view­id>/editCustomer.xhtml</from­view­id> 
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  <navigation­case> 
    <from­outcome>ok</from­outcome> 
    <to­view­id>/showCustomer.xhtml</to­view­id> 
  </navigation­case> 
  <navigation­case> 
    <from­outcome>cancel</from­outcome> 
    <to­view­id>/cancelled.xhtml</to­view­id> 
  </navigation­case> 
</navigation­rule> 

Im Gegensatz zum vorangegangenen Beispiel ist die Navigationsregel in ListingGlobale Navigationsregelglobal
für alle Ansichten der Anwendung gültig. Das Elementfrom-view-identhält in solchen Fällen einen Ausdruck,
um die zutreffenden View­IDs zu definieren. Im einfachsten Fall schließt der Wert*alle Ansichten mit ein. Genauso
gut ist es aber beispielsweise möglich, die Regel mit/secure/*auf ein Verzeichnis innerhalb der Anwendung
einzuschränken.

<navigation­rule> 
  <from­view­id>*</from­view­id> 
  <navigation­case> 
    <from­outcome>logout</from­outcome> 
    <to­view­id>/home.xhtml</to­view­id> 
  </navigation­case> 
</navigation­rule> 

Im Detailbereich der Navigationsregeln folgen dann ein oder mehrere Navigationsfälle. Diese Navigationsfälle
definieren über Filter­ und Zielelemente die Seitenübergänge. Die Zielseite ist über das Element definiert. Die
Filterelemente sindfrom-outcomeund das seltener verwendetefrom-action.
Die Zeichenkette imfrom-outcome­Element der Navigationsregel muss dann dem Rückgabewert der Action­
Methode entsprechen. Als Alternative kann direkt eine Zeichenkette imaction­Attribut stehen, die dann dem
Elementfrom-outcomeentsprechen muss.
Gibt es mehrere gleiche Rückgabewerte kann der Navigationsfall mit dem Elementfrom-actionnoch weiter auf
den Aufruf einer bestimmten Action­Methode eingeschränkt werden. ListingNavigationsfall mit from­actionzeigt
einen entsprechenden Navigationsfall.

<navigation­case> 
  <from­action>#{customer.save}</from­action> 
  <from­outcome>ok</from­outcome> 
  <to­view­id>/showCustomer.xhtml</to­view­id> 
</navigation­case> 

Einen Fall haben wir noch nicht berücksichtigt. Was passiert, wenn die Action­Methodenullzurückliefert? Die
Antwort darauf ist einfach (zumindest vor JSF 2.0): Die aktuelle Seite wird nochmals angezeigt. Ab JSF 2.0 kann
dieses Verhalten durch die bedingte Navigation beeinflusst werden, doch dazu später mehr.
In manchen Fällen ist es erforderlich, die Navigation explizit über den Navigation­Handler von JSF anzustoßen,
um etwa aus einem Action­Listener heraus auf eine andere Seite zu navigieren. In direkter Form ist das nicht
möglich, da der Action­Listener keine Zeichenkette zurückliefert. Dazu muss zuerst eine globale Navigationsregel
in derfaces-config.xmldefiniert werden, bei derfrom-outcomeauf eine Zeichenkette undto-view-idauf
die gewünschte Zielseite gesetzt sind. ListingProgrammatische Navigationzeigt den Aufruf, der die Navigation
auf die Zielseite bewirkt. Ab JSF 2.0 ist es natürlich auch möglich, statt der globalen Navigationsregel direkt eine
View­ID anzugeben.

FacesContext ctx = FacesContext.getCurrentInstance(); 
fc.getApplication().getNavigationHandler() 
    .handleNavigation(ctx, null, "cancel"); 

Seit Version 2.0 bietet JSF zusätzlich die bedingte Navigation. Mit dem Elementif, das eine Value­Expression
aufnimmt, die zu einem booleschen Wert evaluieren muss, können Navigationsfälle abhängig vom Ergebnis
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dieses Ausdrucks gemacht werden. Das Elementifkann in Kombination mitfrom-outcomeoderfrom-
actionoder als einzige Bedingung für einen Navigationsfall eingesetzt werden. So oder so müssen alle
angegebenen Bedingungen erfüllt sein, damit der Navigationsfall eintreten kann.
ListingBedingte Navigation im Einsatzzeigt eine Version der bereits bekannten Navigationsregel
ausMyGourmetmit bedingter Navigation. Die Navigation nach Betätigen der Abbrechen­Schaltfläche ist in dem
Beispiel von der Eigenschaftcustomer.registeredabhängig. Ist der Benutzer bereits registriert und ändert er
seine Daten nur, kommt er beim Betätigen der Schaltfläche auf die
Übersichtsseite/showCustomer.xhtmlzurück. Bricht er ab, bevor die Registrierung abgeschlossen ist, gelangt
er auf die Ansicht/cancelled.xhtml.

<navigation­rule> 
  <from­view­id>/editCustomer.xhtml</from­view­id> 
  <navigation­case> 
    <from­outcome>ok</from­outcome> 
    <to­view­id>/showCustomer.xhtml</to­view­id> 
  </navigation­case> 
  <navigation­case> 
    <from­outcome>cancel</from­outcome> 
    <if>#{customer.registered}</if> 
    <to­view­id>/showCustomer.xhtml</to­view­id> 
  </navigation­case> 
  <navigation­case> 
    <from­outcome>cancel</from­outcome> 
    <if>#{not customer.registered}</if> 
    <to­view­id>/cancelled.xhtml</to­view­id> 
  </navigation­case> 
</navigation­rule> 

Die Einführung der bedingten Navigation beeinflusst auch das Verhalten der Navigation, wenn die Action­
Methodenullzurückliefert. In JSF­Versionen vor 2.0 wurde dadurch immer die aktuelle Seite nochmals angezeigt.
Ab Version 2.0 prüft JSF in diesem Fall auch alle Navigationsfälle, die einif­Element ohnefrom-
outcomeoderfrom-actionhaben.

2.8
Ereignisse
und
Ereignisbehandlung

Ein essenzieller Bestandteil jeder Webapplikation ist die Behandlung von Eingaben des Benutzers am Client.
Wenn der Benutzer zum Beispiel einen Button anklickt oder einen Eintrag aus einer Liste auswählt, muss eine
entsprechende Aktion ausgeführt werden. InJavaServer Faceskommen dazu Ereignisse (Events) zum Einsatz.
Diese Ereignisse werden dann von Event­Listenern behandelt, die vorher bei einer Komponente für einen
speziellen Ereignistyp registriert wurden. Als Beispiel dient die Schaltfläche zum Speichern ausMyGourmet 2in
ListingMyGourmet 2: Die Seite editCustomer.xhtml.
Für diese Button­Komponente wird über die Method­Expression im Attributactioneine
Ereignisbehandlungsmethode registriert. Klickt der Benutzer im Browser auf den Schalter, wird beim Abarbeiten
des Lebenszyklus ein Event erzeugt und die registrierte Methode wird aufgerufen.
Die Behandlung der Events und der Aufruf der Event­Listener wird in JSF serverseitig durchgeführt. Beim
Durchlaufen des Lebenszyklus können ab der Apply­Request­Values­Phase beim Abarbeiten der Phasen Events
generiert und in eine Event­Queue eingefügt werden. Wenn die Phase fertig bearbeitet ist, werden für die Events
in der Queue die registrierten Event­Listener aufgerufen. Das darf nicht früher geschehen, damit jeder Event­
Listener denselben Status des Komponentenbaums sieht. AbbildungDer Lebenszyklus ("`Lifecycle"') einer
HTTP­Anfragebietet einen Überblick über den Lebenszyklus und die möglichen Stellen zur Behandlung von
Ereignissen. Aus der Abbildung ist ersichtlich, dass es beim Abarbeiten der Events die Möglichkeit zur
Beeinflussung des Lebenszyklus gibt. Event­Listener können mit der
MethodeFacesContext.renderResponse()direkt zur Render­Response­Phase springen oder mit der
MethodeFacesContext.responseComplete()die Ausführung des Lebenszyklus komplett abbrechen. Wie
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das konkret in einem Beispiel aussieht, zeigtMyGourmet 3in Abschnitt[Sektion: MyGourmet 3: Ereignisse].
JSF definiert mehrere Arten von Events (und dazu passende Event­Listener), die durch Benutzeraktionen oder
vom System ausgelöst werden. Folgende Events werden durch Benutzeraktionen ausgelöst:

Value­Change­Events werden ausgelöst, wenn sich der Wert einer Eingabekomponente ändert. Details
finden Sie in Abschnitt[Sektion:  Value­Change­Events].

Action­Eventswerden von Befehlskomponenten ausgelöst, wenn sie aktiviert werden. Details finden Sie in
Abschnitt[Sektion:  Action­Events].

Folgende Events werden vom System ausgelöst:

System­Eventswerden vom System zu bestimmten Zeitpunkten im Lebenszyklus ausgelöst. Details finden
Sie in Abschnitt[Sektion:  System­Events].

Phase­Eventswerden vom System routinemäßig beim Abarbeiten des Lebenszyklus vor und nach jeder
Phase ausgelöst. Details finden Sie in Abschnitt[Sektion:  Phase­Events].

Eine detailliertere Beschreibung der einzelnen Ereignistypen folgt in den nächsten Abschnitten.

2.8.1
Value­
Change­
Events

Value­Change­Events werden von Eingabekomponenten ausgelöst, deren Werte sich beim Senden des
Formulars geändert haben. Wählt der Benutzer zum Beispiel die Checkbox "Kreditkarte benutzen" aus, und sie
war vorher nicht angewählt, wird beim Abarbeiten des Lebenszyklus nach dem Senden der Seite ein Value­
Change­Event gefeuert und registrierte Event­Listener werden aufgerufen. Bleibt der Wert gleich, wird kein Event
ausgelöst.
Event­Listener für Value­Change­Events können auf zwei Arten auf Komponenten registriert werden: über eine
Method­Expression im AttributvalueChangeListenerder Komponente oder mit dem
Kindelementf:valueChangeListener. Sehen wir uns zuerst in ListingRegistrieren einer
Ereignisbehandlungsmethodean, wie das Registrieren eines Value­Change­Listeners über eine Method­
Expression im Sourcecode aussieht.

<h:selectBooleanCheckbox onclick="this.form.submit()" 
    value="#{customer.useCreditCard}" immediate="true" 
    valueChangeListener="#{customer.useCreditCardChanged}"/> 

ListingCode der Ereignisbehandlungsmethodezeigt die zugehörige Ereignisbehandlungsmethode in der
Managed­Bean. Die Signatur einer solchen Methode muss den Rückgabewertvoidhaben und einen Parameter
vom TypValueChangeEventaufnehmen. Der Name spielt keine Rolle.

public void useCreditCardChanged(ValueChangeEvent e) { 
  Boolean useCreditCard = (Boolean) e.getNewValue(); 
  if (useCreditCard != null) { 
    this.useCreditCard = useCreditCard; 
  } 
  FacesContext.getCurrentInstance().renderResponse(); 
} 

Sehen wir uns nun in ListingRegistrieren einer Value­Change­Listener­Klassean, wie das Registrieren eines
Value­Change­Listeners über ein Kindelement der Komponente im Sourcecode aussieht.

<h:selectBooleanCheckbox onclick="this.form.submit()" 
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    value="#{customer.useCreditCard}" immediate="true"> 
  <f:valueChangeListener 
      type="at.irian.CreditCardChangeListener"/> 
</h:selectBooleanCheckbox> 

Der Unterschied ist offensichtlich: In den Kindelementen wird statt einer Method­Expression der Name einer
Klasse verwendet, die das Interfacejavax.faces.event.ValueChangeListenerimplementiert. Diese Form
der Registrierung bietet den Vorteil, dass mehrere Listener für eine Komponente registriert werden können. Die
Reihenfolge der Aufrufe entspricht dabei der Reihenfolge der Kindelemente. ListingCode des Value­Change­
Listenerszeigt den Java­Code des Event­Listeners.

public class CreditCardChangeListener 
    implements ValueChangeListener { 
  public void processValueChange(ValueChangeEvent e) { 
    Boolean useCreditCard = (Boolean) e.getNewValue(); 
    FacesContext fc = FacesContext.getCurrentInstance(); 
    if (useCreditCard != null) { 
      ELContext el = fc.getELContext(); 
      Customer customer = (Customer) el.getELResolver() 
          .getValue(el, null, "customer"); 
      customer.setUseCreditCard(useCreditCard); 
    }
    fc.renderResponse(); 
  } 
} 

Auf den ersten Blick sieht dieser Code komplizierter aus, was allerdings täuscht. Wenn der Value­Change­Listener
als eigene Klasse implementiert ist, können wir nicht mehr direkt auf die Eigenschaften der Managed­Bean
zugreifen. Das ist aber kein Beinbruch, da wir mithilfe des ELResolvers Managed­Beans auflösen können. In
unserem Fall wird zuerst die Beancustomergeholt und dann der Wert ihrer EigenschaftuseCreditCardauf den
Wert aus dem Value­Change­Event gesetzt.
In beiden Varianten bekommt der Event­Listener das Ereignis als Instanz der
Klassejavax.faces.event.ValueChangeEventübergeben. Diese Klasse bietet folgende für die Bearbeitung
des Ereignisses relevante Methoden:

Object getNewValue()liefert den neuen, konvertierten und validierten Wert der Komponente zurück.

Object getOldValue()liefert den alten Wert der Komponente aus der Managed­Bean zurück.

UIComponent getComponent()liefert die Komponente zurück, die das Ereignis ausgelöst hat.

Stellt sich noch die Frage, wie JSF Value­Change­Events intern bearbeitet. Das Ereignis wird nur ausgelöst, wenn
sich der neue Wert nach der Validierung tatsächlich vom alten Wert in der Managed­Bean unterscheidet. Value­
Change­Events werden im Normalfall am Ende der Process­Validations­Phase ausgelöst, nachdem die Werte
aller Eingabekomponenten erfolgreich konvertiert und validiert wurden. Ist dasimmediate­Attribut der
Komponentetrue, wird das Value­Change­Event bereits am Ende der Apply­Request­Values­Phase gefeuert.

2.8.2
Action­
Events

Action­Events werden von Befehlskomponenten ausgelöst, wenn der Benutzer sie am Client betätigt. Im JSF­
Standard sind zwei Befehlskomponenten vorgesehen:h:commandButtonundh:commandLink, doch dazu mehr
in AbschnittSektion:  Befehlskomponenten. Wichtig ist hier, dass die Betätigung ein Senden der aktuellen Seite
bewirkt. Beim dadurch angestoßenen Ablauf des Lebenszyklus wird dann ein Action­Event für die auslösende
Komponente gefeuert.
Bei der Abarbeitung von Action­Events muss man zwischen Actions und Action­Listenern unterscheiden. Im
Prinzip werden beide eingesetzt, um Action­Events zu bearbeiten, die von Komponenten ausgelöst wurden. Dabei
gilt, dass Action­Listener immer kurz vor Actions aufgerufen werden.
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Actions sind der ideale Ort für Aufrufe der Geschäftslogik, wohingegen Action­Listener eher für UI­zentrierte Logik
vorgesehen sind. Diese Trennung macht durchaus Sinn, um die Businesslogik und die UI­Logik getrennt zu
halten. Ein Aspekt, der besonders bei komplexeren Projekten die Wartbarkeit spürbar erhöht. Wie schon bei den
Value­Change­Events gibt es auch für Action­Listener zwei Methoden der Registrierung bei Komponenten:
Entweder über eine Method­Expression im AttributactionListenerder Komponente oder mit dem
Kindelementf:actionListener.
In beiden Varianten bekommt die Ereignisbehandlungsmethode das ausgelöste Ereignis als Instanz der
KlasseActionEventübergeben. Für die Bearbeitung des Ereignisses ist besonders die MethodeUIComponent
getComponent()interessant. Sie liefert als Rückgabewert die das Ereignis auslösende Komponente zurück.
Werfen wir auch bei den Action­Events einen kurzen Blick hinter die Kulissen der Bearbeitung durch JSF. Die
Bearbeitung beginnt bereits in der Apply­Request­Values­Phase beim Decodieren des Requests. Hat der
Benutzer eine Befehlskomponente betätigt, wird ein entsprechendes Event erzeugt und in die Event­Queue
eingefügt. Handelt es sich um eineimmediate­Befehlskomponente, werden die registrierten Event­Listener am
Ende der Apply­Request­Values­Phase und ansonsten am Ende der Invoke­Application­Phase ausgeführt.

2.8.3
MyGourmet
3:
Ereignisse

MyGourmet 3erweitert das Beispiel um einige Angaben zur Kreditkarte des Kunden, genauer gesagt um den
Kartentyp und die Nummer der Karte. Der Benutzer kann auf der SeiteeditCustomer.xhtmlüber
eineh:selectBooleanCheckbox­Komponente auswählen, ob er die Kreditkarte als Zahlungsmittel verwenden
will oder nicht. Abhängig von der dortigen Auswahl sind die entsprechenden Eingabefelder auf der Seite ein­
beziehungsweise ausgeblendet. Diese Umschaltung erfolgt mittels eines Value­Change­Listeners, der beim
Auswahlfeld registriert ist und die EigenschaftuseCreditCardder Managed­Beancustomersetzt. Genau diese
Eigenschaft wird auch in einer Value­Expression imrendered­Attribut der Eingabefelder referenziert, um diese
ein­ und auszublenden.
Sehen wir uns diesen Ablauf kurz in der Praxis an, bevor wir uns näher mit dem Sourcecode beschäftigen. Wir
nehmen an, dass beim ersten Aufruf der SeiteeditCustomer.xhtmldie EigenschaftuseCreditCardder
Managed­Bean den Wertfalsehat. Die Anwendung präsentiert sich dem Benutzer dann wie in
AbbildungMyGourmet 3: Kunde bearbeiten ohne Kreditkartendatengezeigt. In diesem Fall ist
dieh:selectBooleanCheckbox­Komponente nicht aktiviert und dieh:inputText­Komponenten für Kartentyp
und Kartennummer werden nicht gerendert ­ so weit, so gut.

Abbildung:MyGourmet 3: Kunde bearbeiten ohne Kreditkartendaten
Klickt der Benutzer jetzt auf das Auswahlfeld, erfolgt ein Senden des Formulars durch den JavaScript­Code
imonclick­Attribut und der Lebenszyklus wird am Server gestartet. Dabei kommt der Value­Change­Listener ins
Spiel, indem er die Eigenschaft auf den neuen Wert setzt. Als Ergebnis wird die Seite mit aktiviertem Auswahlfeld
und den beiden Eingabefeldern am Client angezeigt. Die Anwendung sieht dann im Browser wie in
AbbildungMyGourmet 3: Kunde bearbeiten mit Kreditkartendatenaus. Der umgekehrte Weg ist genauso
möglich, auch wenn der Benutzer noch nicht alle verpflichtenden Felder ausgefüllt hat, da das Auswahlfeld
alsimmediate­Komponente realisiert ist.
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Abbildung:MyGourmet 3: Kunde bearbeiten mit Kreditkartendaten
Eine weitere Neuerung auf der Seite ist die Möglichkeit zum Export der Daten. Ein Klick auf die Schaltfläche
macht nichts anderes, als die vom Benutzer eingegebenen Daten als reinen Text in einer eigenen Seite
auszugeben. Dazu wird in der entsprechenden Action nach der Ausgabe die Ausführung des Lebenszyklus mit
der MethodeFacesContext.responseComplete()abgebrochen. Doch dazu kommen wir etwas weiter unten.
ListingMyGourmet 3: Änderungen in editCustomer.xhtmlzeigt die zusätzlichen Eingabekomponenten für die
Kreditkartendaten in der SeitendeklarationeditCustomer.xhtml.

<h:outputLabel value="Use Credit Card:" for="useCreditCard"/> 
<h:selectBooleanCheckbox id="useCreditCard" 
    value="#{customer.useCreditCard}" 
    valueChangeListener="#{customer.useCreditCardChanged}" 
    immediate="true" onclick="this.form.submit()"/> 
<h:outputLabel value="Credit Card Type:" for="ccType" 
    rendered="#{customer.useCreditCard}"/> 
<h:inputText rendered="#{customer.useCreditCard}" 
    id="ccType" value="#{customer.creditCardType}" 
    required="#{customer.useCreditCard}"/> 
<h:outputLabel rendered="#{customer.useCreditCard}" 
    value="Credit Card Number:" for="ccNumber"/> 
<h:inputText id="ccNumber" 
    value="#{customer.creditCardNumber}" 
    rendered="#{customer.useCreditCard}" 
    required="#{customer.useCreditCard}"/> 

Die SeiteshowCustomer.xhtmlzeigt alle vom Benutzer eingegebenen Daten an. Bei den Kreditkartendaten wird
wie bei der Dateneingabe das Attributrenderedverwendet, um sie nach Bedarf ein­ oder auszublenden.
ListingMyGourmet 3: Änderungen in showCustomer.xhtmlzeigt die Änderungen zum Darstellen der
Kreditkartendaten inshowCustomer.xhtmlbezüglichMyGourmet 2.

<h:outputText value="Credit Card Type:" 
    rendered="#{customer.useCreditCard}"/> 
<h:outputText value="#{customer.creditCardType}" 
    rendered="#{customer.useCreditCard}"/> 
<h:outputText value="Credit Card Number:" 
    rendered="#{customer.useCreditCard}"/> 
<h:outputText value="#{customer.creditCardNumber}" 
    rendered="#{customer.useCreditCard}"/> 

Die KlasseCustomerhat neben den Getter­ und Setter­Methoden der neuen Eigenschaften zwei zusätzliche
Methoden zur Bearbeitung von Ereignissen erhalten.
Die EreignisbehandlungsmethodeuseCreditCardChangedbehandelt das Value­Change­Event der
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Auswahlkomponente. Zum Ein­ und Ausblenden der Eingabefelder für die Kreditkartendaten wird der neue Wert
der Komponente aus dem Ereignis ausgelesen und in die EigenschaftuseCreditCardgesetzt. Ein
darauffolgender Aufruf vonFacesContext.renderResponse()erzwingt anschließend eine sofortige Ausgabe
der Seite. Die Methode ist in ListingMyGourmet 3: Value­Change­Listenerersichtlich.

public void useCreditCardChanged(ValueChangeEvent e) { 
  Boolean useCreditCard = (Boolean) e.getNewValue(); 
  if (useCreditCard != null) { 
    this.useCreditCard = useCreditCard; 
  } 
  FacesContext.getCurrentInstance().renderResponse(); 
} 

Die Methodeexportführt den Export der Daten des Kunden durch. Zur Ausgabe wird direkt in
dieHttpServletResponsegeschrieben, auf die man in JSF für Servlet­basierte Anwendungen wie folgt
zugreifen kann:

(HttpServletResponse)FacesContext.getCurrentInstance(). 
    getExternalContext().getResponse(); 

Nach der Ausgabe der Daten wird der Ablauf des Lebenszyklus mit einem Aufruf
vonFacesContext.responseComplete()komplett abgebrochen. Die Methodeexportist in
ListingMyGourmet 3: Ereignisbehandlungsmethode exportzu finden.

public String export() { 
  FacesContext fc = FacesContext.getCurrentInstance(); 
  try { 
    HttpServletResponse resp = (HttpServletResponse) 
        fc.getExternalContext().getResponse(); 
    resp.setContentType("text/plain"); 
    PrintWriter writer = resp.getWriter(); 
    writer.print("First Name: "); 
    writer.println(firstName); 
    writer.print("Last Name: "); 
    writer.println(lastName); 
    if (useCreditCard) { 
      writer.print("Credit Card Type: "); 
      writer.println(creditCardType); 
      writer.print("Credit Card Number: "); 
      writer.println(creditCardNumber); 
    }
    fc.responseComplete(); 
  } catch (IOException e) {e.printStackTrace();} 
  return null; 
} 

An der Seitendeklarationcancelled.xhtmlund der Konfigurationsdateifaces-config.xmlhat sich gegenüber
dem vorangegangenen Beispiel nichts verändert.

2.8.4
System­
Events

System­Events bilden ab JSF 2.0 einen neuen Typ von Ereignissen, die zu bestimmten Zeitpunkten in der JSF­
Applikation oder im Lebenszyklus ausgelöst werden. JSF definiert eine ganze Reihe dieser Ereignisse und bietet
die Möglichkeit, bei Bedarf dafür Listener zu registrieren. Grundsätzlich unterscheidet JSF zwischen System­
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Events, die beim Ausführen des Lebenszyklus für eine spezifische Komponenteninstanz ausgelöst werden, und
System­Events, die beim Ausführen der Applikation unabhängig von einer Komponenteninstanz ausgelöst
werden.
Folgende System­Events werden für eine bestimmte Komponenteninstanz ausgelöst:

PreRenderComponentEventwird vor dem Rendern einer Komponente ausgelöst.

PreRenderViewEventwird vor dem Rendern der kompletten Seite für die Wurzelkomponente des
Komponentenbaums ausgelöst.

PreValidateEventwird vor der Validierung einer Komponente ausgelöst.

PostValidateEventwird nach der Validierung einer Komponente ausgelöst.

PostAddToViewEventwird nach dem Hinzufügen einer Komponente zum Komponentenbaum ausgelöst.

PreRemoveFromViewEventwird nach dem Entfernen einer Komponente aus dem Komponentenbaum
ausgelöst.

PostRestoreStateEventwird nach dem Wiederherstellen des Zustands einer Komponente ausgelöst.

PostConstructViewMapEventwird nach dem Erstellen der View­Map
undPreDestroyViewMapEventvor dem Entfernen der View­Map ausgelöst.

Folgende System­Events werden von JSF unabhängig von einer Komponenteninstanz ausgelöst:

PostConstructApplicationEventwird beim Starten der Applikation ausgelöst, nachdem die
Konfiguration fertig geladen ist.

PreDestroyApplicationEventwird beim Beenden der Applikation ausgelöst.

PostConstructCustomScopeEventwird nach dem Erstellen undPreDestroyCustomScopeEventvor
dem Entfernen eines benutzerdefinierten Scopes ausgelöst.

ExceptionQueuedEventwird ausgelöst, wenn beim Ausführen des Lebenszyklus eine Exception an den
Exception­Handler übergeben wird.

Das Registrieren von Ereignisbehandlungsmethoden für System­Events auf Komponenten erfolgt deklarativ mit
dem Tagf:eventaus der Core­Tag­Library.f:eventwird dazu einfach als Kind­Tag in das entsprechende
Komponenten­Tag eingebunden. Im Attributtypewird dabei der voll qualifizierte Klassenname der Event­Klasse
angegeben und im Attributlistenereine Method­Expression für die Listener­Methode. Listingf:event im
Einsatzzeigt, wie ein Listener für das EreignisPostValidateEventauf einerh:inputText­Komponente
registriert wird.

<h:inputText value="#{bean.name}"> 
  <f:event type="javax.faces.event.PostValidateEvent" 
      listener="#{customerBean.postValidateName}"/> 
</h:inputText> 

Für häufig verwendete System­Events gibt es Kurznamen, die im Attributtypestatt des Klassennamens
verwendet werden können. Tabelletab:sysevent­shortzeigt eine Übersicht der verfügbaren Kurznamen.

Kurzname Event­Klasse

preRenderComponent javax.faces.event.PreRenderComponentEvent
preRenderView javax.faces.event.PreRenderViewEvent
postAddToView javax.faces.event.PostAddToViewEvent
preValidate javax.faces.event.PreValidateEvent
postValidate javax.faces.event.PostValidateEvent
ListingListener­Methode für PostValidateEventzeigt die in Listingf:event im Einsatzreferenzierte
Ereignisbehandlungsmethode für das System­EventPostValidateEvent. Listener­Methoden für System­
Events, die einer Komponenteninstanz zugeordnet sind, müssen immer einen Parameter vom TypComponent-
System-Eventaufweisen. Im Beispiel wird aus der übergebenen Event­Instanz mit der
MethodegetComponent()die auslösende Komponente ermittelt und in der Bean abgelegt.
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public void postValidateName(ComponentSystemEvent ev) { 
  inputComponent = ev.getComponent(); 
} 

Listener für System­Events, die keiner Komponenteninstanz zugeordnet sind (wie
etwaPostConstructApplicationEvent), lassen sich nicht überf:eventregistrieren. Solche Listener müssen
als eigene Klassen umgesetzt werden, die das InterfaceSystemEventListenerimplementieren. Die
Registrierung der Listener­Klasse erfolgt dann in derfaces-config.xml. Dazu wird im
Elementapplicationfür jede Kombination von Event­Klasse und Listener­Klasse einsystem-event-
listener­Element hinzugefügt. ListingSystem­Event­Listener in der faces­config.xmlzeigt, wie das zum
Beispiel für die Listener­Klasseat.irian.jsfatwork.MyListenerund das System­EventPost-Construct-
ApplicationEventaussieht.

<faces­config> 
  <application> 
    <system­event­listener> 
      <system­event­listener­class> 
        at.irian.jsfatwork.MyListener 
      </system­event­listener­class> 
      <system­event­class> 
        javax.faces.event.PostConstructApplicationEvent 
      </system­event­class> 
    </system­event­listener> 
  </application> 
</faces­config> 

In ListingSystem­Event­Listener als Klassefinden Sie die Listener­KlasseMyListener. Das
InterfaceSystemEventListenerdefiniert zwei zu implementierende Methoden:processEventwird immer dann
aufgerufen, wenn das in derfaces-config.xmlangegebene Ereignis ausgelöst wird und ein Aufruf
vonisListenerForSourceden Werttruezurückliefert. MitisListenerForSourcekann eine Listener­Klasse
die zu bearbeitenden Ereignisse anhand des auslösenden Objekts einschränken. In unserem Listener ist das zum
Beispiel die JSF­KlasseApplication.

public class MyListener implements SystemEventListener { 
  public void processEvent(SystemEvent event) { 
    // Ereignis behandeln 
  } 
  public boolean isListenerForSource(Object source) { 
    return source instanceof Application; 
  } 
} 

Weitere Beispiele zur Verwendung von System­Events finden Sie inMyGourmet 6(siehe
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 6: Validierung]), in AbschnittSektion:  View­Actionsund in AbschnittSektion: 
Komponentenklasse schreiben.

2.8.5
Phase­
Events

Phase­Events werden routinemäßig bei der Ausführung des Lebenszyklus vor und nach jeder einzelnen Phase
ausgelöst. Wie schon bei den bisher besprochenen Ereignistypen können auch für Phase­Events Listener
registriert werden, wobei der Fokus allerdings ein etwas anderer ist. Da Phase­Events von JSF als Teil der
Ausführung des Lebenszyklus ausgelöst werden, liegt ihr Haupteinsatzgebiet bei JSF­naher Funktionalität oder
beim Debugging.
Für die Behandlung von Value­Change­Events und Action­Events werden Listener für Ereignisse bei einzelnen
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Komponenten registriert. Die Einbindung von Listenern für Phase­Events unterscheidet sich davon etwas ­
zumindest vor JSF­Version 1.2. Sie werden direkt in derfaces-config.xmlfür den Lebenszyklus registriert. Wie
das beispielsweise mit der KlasseDebugPhaseListeneraussieht, zeigt ListingPhase­Listener konfigurieren.

<lifecycle> 
  <phase­listener>at.irian.DebugPhaseListener</phase­listener> 
</lifecycle> 

Wie sieht eine solche Klasse aus? Jeder Phase­Listener muss das
Interfacejavax.faces.event.PhaseListenerimplementieren. Dieses Interface definiert drei Methoden:

void afterPhase(PhaseEvent ev)wird nach der Ausführung der Phase aufgerufen.

void beforePhase(PhaseEvent ev)wird vor der Ausführung der Phase aufgerufen.

PhaseId getPhaseId()gibt an, für welche Phase der Listener Ereignisse behandelt. Die
KlassePhaseIdstellt Konstanten zum Identifizieren einzelner Phasen bereit, wie zum BeispielPhase-
Id.RENDER_RESPONSE. Für Listener, die in allen Phasenübergängen aufgerufen werden sollen, gibt es
zusätzlich die KonstantePhase-Id.ANY_PHASE.

Die Klasseat.irian.DebugPhaseListenerdient als einfaches Beispiel, um die Einsatzmöglichkeiten von
Phase­Listenern zu demonstrieren. Der Zweck des Beispiels ist, vor und nach jeder Phase eine Logmeldung
auszugeben. Der Sourcecode der Klasse findet sich in ListingEin Phase­Listener zum Debuggen.

public class DebugPhaseListener implements PhaseListener { 
  static Log log = LogFactory.getLog(DebugPhaseListener.class); 

  public void afterPhase(PhaseEvent event) { 
    log.debug("After phase: " + event.getPhaseId()); 
  } 
  public void beforePhase(PhaseEvent event) { 
    log.debug("Before phase: " + event.getPhaseId()); 
  } 
  public PhaseId getPhaseId() { 
    return PhaseId.ANY_PHASE; 
  } 
} 

Die Anzahl der Listener ist natürlich auch bei Phase­Events nicht begrenzt. Die Reihenfolge der Aufrufe bei der
Ausführung des Lebenszyklus entspricht der Reihenfolge der Definition.
In JSF 1.2 wurde eine weitere Möglichkeit zum Registrieren von Phase­Listenern eingeführt. Mit dem
Tagf:phaseListenerkann für einzelne Seiten ein Phase­Listener eingebunden werden. Die Definition der zu
verwendenden Klasse erfolgt analog zu den bereits vorgestellten Tags über das Attributtype. In unserem kleinen
Beispiel sieht das dann so aus:

<f:view> 
  <f:phaseListener type="at.irian.DebugPhaseListener"/> 

Phase­Listener werden gerne von externen Frameworks und Bibliotheken für JSF verwendet, um die
Funktionalität zu erweitern. Durch die fix definierten Aufrufe vor und nach einzelnen Phasen bieten sie ideale
Einstiegspunkte in die Ausführung des Lebenslaufs. Besonders die Möglichkeit, vor den einzelnen Phasen Code
auszuführen, erlaubt es Erweiterungen, eigenen Initialisierungscode einzubinden.

2.8.6
MyGourmet
4:
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Phase­
Listener
und
System­
Events

InMyGourmet 4fügen wir keine neue Funktionalität zur Anwendung hinzu, sondern erweitern sie um zwei Phase­
Listener und einen Listener für System­Events. Der erste Phase­Listener gibt Debuginformationen zu Beginn und
am Ende jeder Phase aus und der zweite listet alle Request­Parameter auf. Anhand der Ausgaben dieser
Ereignisbehandlungsmethoden werden wir weiter unten nochmals die Ausführung des Lebenszyklus durch JSF
genauer unter die Lupe nehmen. Der System­Event­Listener gibt beim Starten und Beenden der Applikation
jeweils eine Logmeldung aus.
Sehen wir uns zuerst in ListingMyGourmet 4: Phase­Listener zum Debuggendie
KlasseDebugPhaseListeneran. Wie jeder Phase­Listener implementiert auch sie das
InterfacePhaseListener. Die MethodegetPhaseId()liefertPhaseId.ANY_PHASEzurück, wodurch die beiden
Ereignisbehandlungsmethoden vor beziehungsweise nach jeder Phase aufgerufen werden.
InbeforePhaseundafterPhasewerden nur Logmeldungen ausgegeben, mit deren Hilfe wir etwas weiter unten
den Ablauf des Lebenszyklus analysieren. Der Listener ist somit einsatzbereit und muss nur noch registriert
werden.

public class DebugPhaseListener implements PhaseListener { 
  static Log log = LogFactory.getLog(DebugPhaseListener.class); 

  public void afterPhase(PhaseEvent event) { 
    log.debug("After phase: " + event.getPhaseId()); 
  } 
  public void beforePhase(PhaseEvent event) { 
    log.debug("Before phase: " + event.getPhaseId()); 
  } 
  public PhaseId getPhaseId() { 
    return PhaseId.ANY_PHASE; 
  } 
} 

Der zweite ListenerParameterPhaseListenergibt vor der Ausführung der Apply­Request­Phase alle Request­
Parameter in Form von Logmeldungen aus. Seine MethodegetPhaseId()muss daher den WertPhase-
Id.APPLY_REQUEST_VALUESzurückliefern. InbeforePhasewird dieMapmit allen Request­Parametern über
folgenden Code ausgelesen:

FacesContext.getCurrentInstance().getExternalContext() 
    .getRequestParameterMap(); 

Die Implementierung vonafterPhasekann leer bleiben. Somit ist auch dieser Listener bereit für die
Registrierung. Der Sourcecode vonParameterPhaseListenerfindet sich in ListingMyGourmet 4: Phase­
Listener zum Ausgeben der Request­Parameter.

public class ParameterPhaseListener implements PhaseListener { 
  static Log log = LogFactory.getLog( 
      ParameterPhaseListener.class); 

  public void beforePhase(PhaseEvent event) { 
    FacesContext fc = FacesContext.getCurrentInstance(); 
    Map<String, String> map = fc.getExternalContext(). 
        getRequestParameterMap(); 
    for (String key : map.keySet()) { 
      StringBuilder param = new StringBuilder(); 
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      param.append("Parameter: "); 
      param.append(key); 
      param.append(" = "); 
      param.append(map.get(key)); 
      log.debug(param.toString()); 
    }
  } 
  public void afterPhase(PhaseEvent event) { 
  } 
  public PhaseId getPhaseId() { 
    return PhaseId.APPLY_REQUEST_VALUES; 
  } 
} 

Die Registrierung der beiden Phase­Listener erfolgt in der Dateifaces-config.xmlimWEB-INF­Verzeichnis der
Applikation. Diese Datei ist der zentrale Punkt zur Konfiguration verschiedenster Aspekte einer JSF­Anwendung.
Wir werden im Laufe des Buches noch auf diverse Einstellungen zu sprechen kommen. In derfaces-
config.xmlfügen wir für jeden der Listener unter dem Elementlifecycleein Kindelementphase-
listenermit dem Namen der Klasse hinzu. Hier können beliebig viele Listener registriert werden, wobei die
Reihenfolge der Ausführung mit der Reihenfolge ihrer Definition übereinstimmt. Diefaces-
config.xmlvonMyGourmet 4ist in ListingMyGourmet 4: faces­config.xmlmit Registrierung der Phase­
Listenerzu finden.

<faces­config xmlns="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee" 
    xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema­instance" 
    xsi:schemaLocation="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee 
      http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee/web­facesconfig_2_2.xsd" 
    version="2.2"> 
  <lifecycle> 
    <phase­listener> 
      at.irian.jsfatwork.gui.jsf.DebugPhaseListener 
    </phase­listener> 
    <phase­listener> 
      at.irian.jsfatwork.gui.jsf.ParameterPhaseListener 
    </phase­listener> 
  </lifecycle> 
</faces­config> 

2.8.6.1 Analyse des Lebenszyklus

Nachdem die Funktionsweise der Phase­Listener und deren Registrierung jetzt klar sein sollte, folgt jetzt der
wirklich interessante Aspekt vonMyGourmet 4. Mit den Ausgaben der Phase­Listener lässt sich der Ablauf des
Lebenszyklus sehr schön nachvollziehen.
Beginnen wir im ersten Schritt beim initialen Aufruf der Seiteedit-Customer.xhtml. Der Listener gibt während
der Ausführung folgende Logmeldungen aus:

DEBUG Before phase: RESTORE_VIEW(1) 
DEBUG After phase: RESTORE_VIEW(1) 
DEBUG Before phase: RENDER_RESPONSE(6) 
DEBUG After phase: RENDER_RESPONSE(6) 

Die Logmeldungen bestätigen das erwartete Ergebnis für den erstmaligen Aufruf einer Seite. Nur die Phasen
Restore­View zum Erstellen des Komponentenbaums und Render­Response zum Rendern der Seite werden
durchlaufen. Der Benutzer sieht als Ergebnis die Seite zum Editieren der Kundendaten in seinem Browser.
Im nächsten Schritt gibt der Benutzer seinen Vor­ und Nachnamen ein und klickt auf die Schaltfläche zum
Abspeichern. Dadurch wird das Formular der Seite abgeschickt und am Server wird erneut der Lebenszyklus
durchlaufen. Der Phase­Listener gibt diesmal folgende Logmeldungen aus:
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DEBUG Before phase: RESTORE_VIEW(1) 
DEBUG After phase: RESTORE_VIEW(1) 
DEBUG Before phase: APPLY_REQUEST_VALUES(2) 
DEBUG After phase: APPLY_REQUEST_VALUES(2) 
DEBUG Before phase: PROCESS_VALIDATIONS(3) 
DEBUG After phase: PROCESS_VALIDATIONS(3) 
DEBUG Before phase: UPDATE_MODEL_VALUES(4) 
DEBUG After phase: UPDATE_MODEL_VALUES(4) 
DEBUG Before phase: INVOKE_APPLICATION(5) 
DEBUG After phase: INVOKE_APPLICATION(5) 
DEBUG Before phase: RENDER_RESPONSE(6) 
DEBUG After phase: RENDER_RESPONSE(6) 

Beim Senden der Seite werden alle sechs Phasen des Lebenszyklus durchlaufen. Die Liste der Request­
Parameter sieht dabei laut Phase­ListenerParameterPhaseListenerwie folgt aus:

DEBUG Parameter: javax.faces.ViewState = ... 
DEBUG Parameter: form:lastName = Mustermann 
DEBUG Parameter: form_SUBMIT = 1 
DEBUG Parameter: form:save = Save 
DEBUG Parameter: form:firstName = Max 

Was passiert aber jetzt genau im Hintergrund? Nach der Wiederherstellung des Komponentenbaums in der
Restore­View­Phase ­ dazu benutzt JSF den Parameterjavax.faces.ViewState­ werden in der Apply­
Request­Values­Phase beim Decodieren die Submitted­Values der Komponenten gesetzt. Nachdem die
wichtigsten Komponenten der SeiteeditCustomer.xhtmlsprechende IDs aufweisen, ist die Aufschlüsselung
der Parameter relativ einfach. Der Parameterform_SUBMITsagt dem Formular, dass es übermittelt
wurde,form:firstNameist der vom Benutzer eingegebene Vorname "Max" undform:lastNameder Nachname
"Mustermann". Durch den Parameterform:saveweiß die entsprechende Befehlskomponente beim Decodieren,
dass das Senden von ihr ausgelöst wurde und dass sie ein entsprechendes Action­Event in die Event­Queue
einfügen muss.
Damit sind alle Submitted­Values in den Komponenten abgelegt und die weitere Verarbeitung kann bei der
Konvertierung und Validierung fortgesetzt werden. Hier passiert nichts Besonderes, da Vor­ und Nachname
gültige Werte haben. Im nächsten Schritt ­ dem Modell­Update ­ werden die konvertierten und validierten Werte
der Eingabekomponenten in das Modell zurückgeschrieben. In unserem Fall bedeutet das einen Aufruf der
MethodensetFirstNameundsetLastNameder Managed­Beancustomer.
Damit sind wir auch schon bei der Invoke­Application­Phase angekommen. Dort wird als Reaktion auf das in der
Apply­Request­Values­Phase erzeugte Ereignis die bei der Befehlskomponente registrierte
Ereignisbehandlungsmethode aufgerufen. Für die Speichern­Schaltfläche ist das die Methodesaveder Managed­
Beancustomer. Das Ergebnis dieser Methode bestimmt die nächste anzuzeigende Seite. Bleibt als letzter Schritt
nur noch das Rendern dieser Seite ­ in unserem Fallshow-Customer.xhtml­ und der Lebenszyklus ist
abgeschlossen.
Nachdem wir den Standardfall durchexerziert haben, kommen wir nun zu einigen Spezialfällen. Schauen wir uns
zunächst an, was passiert, wenn der Benutzer das Auswahlfeld "Use Credit Card" aktiviert. Der JavaScript­Code
im Attributonclicksorgt dafür, dass bei jedem Klick auf das Auswahlfeld das Formular übermittelt wird ­ eine
Notwendigkeit, damit der registrierte Value­Change­Listener am Server seine Arbeit verrichten kann. Aber sehen
wir uns zuerst die Logmeldungen des Phase­Listeners an, bevor wir weitere Details betrachten:

DEBUG Before phase: RESTORE_VIEW(1) 
DEBUG After phase: RESTORE_VIEW(1) 
DEBUG Before phase: APPLY_REQUEST_VALUES(2) 
DEBUG After phase: APPLY_REQUEST_VALUES(2) 
DEBUG Before phase: RENDER_RESPONSE(6) 
DEBUG After phase: RENDER_RESPONSE(6) 

Wie Sie sehen können, springt die Ausführung des Lebenszyklus nach der Apply­Request­Values­Phase direkt
zur Render­Response­Phase. Der Grund dafür ist schnell erklärt. Die Eingabekomponente istimmediateund wird



somit bereits in der Apply­Request­Values­Phase konvertiert und validiert. Das bedeutet weiterhin, dass auch der
Value­Change­Listener aufgerufen wird, wenn sich der Wert der Komponente geändert hat. Genau dieser ruft
dann auch nach dem Setzen des neuen Werts in der EigenschaftuseCreditCarddie
MethodeFacesContext.renderResponse()auf, und die Phasen 3 bis 5 werden übersprungen.
Sehen wir uns abschließend noch kurz die Ausgabe des Phase­Listeners bei fehlgeschlagener Validierung an:

DEBUG Before phase: RESTORE_VIEW(1) 
DEBUG After phase: RESTORE_VIEW(1) 
DEBUG Before phase: APPLY_REQUEST_VALUES(2) 
DEBUG After phase: APPLY_REQUEST_VALUES(2) 
DEBUG Before phase: PROCESS_VALIDATIONS(3) 
DEBUG After phase: PROCESS_VALIDATIONS(3) 
DEBUG Before phase: RENDER_RESPONSE(6) 
DEBUG After phase: RENDER_RESPONSE(6) 

Die Ausgabe ist wie erwartet. Nach der Process­Validations­Phase wird bei einem Validierungsfehler sofort die
Render­Response­Phase angesprungen und die gleiche Seite wird nochmals dargestellt ­ im Idealfall mit
sprechenden Fehlermeldungen.
Neben den beiden Phase­Listenern ist inMyGourmet 4zu Demonstrationszwecken noch der
ListenerApplicationListenerfür die System­
EventsPostConstructApplicationEventundPreDestroyApplicationEventin derfaces-
config.xmlregistriert. Die einzige Funktionalität des Listeners ist, beim Hochfahren und Beenden der
Applikation eine Logmeldung auszugeben. ListingMyGourmet 4: System­Event­Listenerzeigt die Listener­
Klasse. Nachdem die MethodeprocessEventfür beide Ereignisse aufgerufen wird, muss anhand der
übergebenen Instanz der KlasseSystemEventeine Unterscheidung getroffen werden.

public class ApplicationListener implements SystemEventListener{ 
  static Log log = LogFactory.getLog(ApplicationListener.class); 

  public void processEvent(SystemEvent event) { 
    if (event instanceof PostConstructApplicationEvent) { 
      log.debug("application startup "); 
    } else if (event instanceof PreDestroyApplicationEvent) { 
      log.debug("application shutdown"); 
    }
  } 

  public boolean isListenerForSource(Object source) { 
    return source instanceof Application; 
  } 
} 

2.9
Seitendeklarationssprachen

Eine Seitendeklarationssprache (View Declaration Language, VDL) ist eine Syntax, um Ansichten
beziehungsweise Seiten für JSF zu deklarieren. Dieses Konzept wurde in JSF 2.0 im Zuge der Integration von
Facelets eingeführt, um von der eingesetzten Technologie zu abstrahieren. Der Standard unterstützt ab Version
2.0 mit Facelets und JSP zwei konkrete Implementierungen einer VDL.
Vor Version 2.0 vonJavaServer Faceswar JSP die primäre Seitendeklarationssprache der Spezifikation.
Entwicklern sollte durch den Einsatz einer standardisierten und weitverbreiteten Technologie der Umstieg auf JSF
so einfach wie möglich gemacht werden. Ein nobler Ansatz ­ doch leider ist das Gespann von JSF und JSP nur
eine suboptimale Lösung, was hauptsächlich daran liegt, dass die beiden Technologien für verschiedene
Einsatzzwecke entworfen wurden.
Sehen wir uns diese Diskrepanz zwischen JSP und JSF etwas genauer an. Wie Sie bereits wissen, wird eine
Anfrage in JSF in mehreren Phasen abgearbeitet. Der Aufbau des Komponentenbaums aus der Seitendeklaration
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und die Ausgabe der Ansicht finden dabei in verschiedenen Phasen statt. Und genau hier liegt das
Problem:JavaServer Pageswurden für einen viel einfacheren Lebenszyklus entwickelt.
Eine Anfrage wird mit JSPs in einer einzigen Phase bearbeitet ­ in der wird auch gleich die Antwort ausgegebenIm
Hintergrund wird jede JSP­Datei in ein Servlet mit einer mehr oder weniger komplexen Reihe
vonout.println(" ...")­Anweisungen kompiliert.:. Das ist in Kombination mit JSF besonders dann
problematisch, wenn die JSP­Datei neben Komponenten­Tags auch einfache Inhalte wie HTML­Elemente und
Text enthält. Diese werden beim Abarbeiten der Datei direkt ausgegeben, während aus den Komponenten­Tags
der Komponentenbaum aufgebaut wird, der erst am Ende des Lebenszyklus gerendert wird. Das und andere
Gründe machen den Aufbau des Komponentenbaums aus JSP­Seitendeklarationen relativ aufwendig.
Hier kommt Facelets ins Spiel ­ eine alternative Technologie zur Deklaration von Ansichten, die perfekt in den
Lebenszyklus von JSF integriert ist. Die Hauptaufgabe von Facelets besteht im Aufbau von Komponentenbäumen
aus XHTML­Dokumenten. Facelets erledigt diese Aufgabe mit Bravour und bietet im Vergleich zu JSP auch noch
einige andere Vorteile, auf die wir im nächsten Abschnitt eingehen werden.
InJavaServer Faces2.0 hat Facelets den Platz von JSP als primäre Seitendeklarationssprache eingenommen.
JSP wird im Standard nur mehr aus Kompatibilitätsgründen unterstützt. Neue Features sind ab JSF 2.0 nur noch
mit Facelets verfügbar.

2.9.1
Vorteile
von
Facelets
gegenüber
JSP

Der Einsatz von Facelets in einem JSF­Projekt bietet eine Reihe von praktischen Vorteilen gegenüber dem
Einsatz vonJavaServer Pages. Das ist auch nicht weiter verwunderlich, da Facelets speziell für JSF entwickelt
wurde. Durch die daraus resultierende, nahtlose Integration in den Lebenszyklus treten viele JSP­inhärente
Probleme beim Aufbau der Ansichten erst gar nicht auf.
Die optimale Abstimmung auf den JSF­Lebenszyklus macht das Erstellen und Ausgeben von Ansichten mit
Facelets effizienter. Das wirkt sich einerseits in einer höheren Geschwindigkeit beim Abarbeiten der Seiten
gegenüber JSP aus. Andererseits ergeben sich auch für Seitenautoren einige Vorteile. Probleme bei der
Kombination von Komponenten und Standard­HTML­Inhalten gehören mit Facelets der Vergangenheit an. Der
Einsatz vonf:verbatimerübrigt sich damit genauso wie die Notwendigkeit,f:vieweinzusetzen.
Facelets bietet die Möglichkeit, Seiten und Inhalte auf Templates aufzubauen. Nähere Informationen dazu finden
Sie in AbschnittSektion:  Templating. Die Wiederverwendung von Inhalten wird generell groß geschrieben, was
die Modularisierung Ihrer Projekte erleichtert und dadurch die Wartbarkeit erhöht. Seitenfragmente lassen sich
einfach zentral ablegen und in mehrere Seiten integrieren. Das geht sogar so weit, dass Sie Komponenten
erstellen können, ohne eine Zeile Java­Code zu verfassen. Wie das funktioniert, erfahren Sie in KapitelKapitel: 
Die eigene JSF­Komponente.
Nach diesem kurzen Überblick über die Vorteile von Facelets sehen wir uns im nächsten Abschnitt die praktischen
Aspekte von Seitendeklarationen etwas genauer an.

2.9.2
Seitendeklarationssprachen
im
Einsatz

JSF 2.0 war ein großer Schritt vorwärts, was die Unterstützung von Seitendeklarationssprachen betrifft. In älteren
Versionen musste noch der View­Handler ausgetauscht werden, um Facelets in eigenen Projekten einzusetzen.
Mit Version 2.0 wurde dieser Schritt obsolet. JSP und Facelets funktionieren jetzt auf Anhieb ohne weitere
Konfiguration.
Bei der Integration von Facelets in den JSF­Standard wurde besonderer Wert auf die Rückwärtskompatibilität zur
letzten Version vor JSF 2.0 gelegt. Nach außen hin hat sich für Entwickler, die Facelets als VDL einsetzen, nichts
geändert. Lediglich die Implementierung wurde an JSF 2.0 angepasst. Wenn Sie in Ihrem Projekt also Klassen
aus dem Packagecom.sun.faceletsoder einem Subpackage verwenden, müssen Sie Ihr Projekt an die neuen
Klassen anpassen. In allen anderen Fällen wird der Einsatz von Facelets sogar einfacher, da das Einbinden der
Jar­Dateien und des Facelets­View­Handlers entfällt.
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Bis jetzt haben wir in allen Beispielen Facelets eingesetzt. Es wird Zeit, eine solche Deklaration etwas genauer
unter die Lupe zu nehmen. ListingSeitendeklaration in Faceletszeigt
nochmalsshowCustomer.xhtmlausMyGourmet 1in leicht gekürzter Fassung.

<!DOCTYPE html PUBLIC "­//W3C//DTD XHTML 1.0 Transitional//EN" 
    "http://www.w3.org/TR/xhtml1/DTD/xhtml1­transitional.dtd"> 
<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:f="http://xmlns.jcp.org/jsf/core" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html"> 
<head><title>Show Customer</title></head> 
<body> 
  <h1><h:outputText value="Show Customer"/></h1> 
  <h:panelGrid id="grid" columns="2"> 
    <h:outputText value="First Name:"/> 
    <h:outputText value="#{customer.firstName}"/> 
    <h:outputText value="Last Name:"/> 
    <h:outputText value="#{customer.lastName}"/> 
  </h:panelGrid> 
  <h:outputText value="Customer saved!"/> 
</body> 
</html> 

Eine Facelets­Deklaration ist technisch gesehen nichts anderes als ein XHTML­Dokument mit dem
DoctypeXHTML Transitional. Das Einbinden der verwendeten Tag­Bibliotheken wird über Namensräume im
Wurzelelement des Dokuments realisiert. Im Beispiel aus ListingSeitendeklaration in Faceletssind alle Tags der
Core­Tag­Library unter dem Präfixf:und die Tags der HTML­Tag­Library unter dem Präfixh:verfügbar. Der Rest
des Dokuments besteht nur mehr aus Komponenten­Tags und reinem HTML.
JSF entscheidet anhand einiger Regeln, ob eine Seitendeklaration als JSP oder Facelets interpretiert wird. Dieses
Verhalten kann über folgende Kontextparameter in derweb.xmlgesteuert werden:

javax.faces.DEFAULT_SUFFIXdefiniert eine durch Leerzeichen getrennte Liste von Erweiterungen für
View­Identifier, die JSF als JSP interpretieren soll. Der Standardwert ist.jsp.

javax.faces.FACELETS_SUFFIXdefiniert eine durch Leerzeichen getrennte Liste von Erweiterungen für
View­Identifier, die JSF als interpretieren soll. Der Standardwert ist.xhtml.

javax.faces.FACELETS_VIEW_MAPPINGSdefiniert eine durch Semikolons getrennte Liste von View­
Identifiern, die JSF als Facelets interpretieren soll. Diese Liste kann auch Einträge mit Wildcards
wie/secure/*enthalten.

Prinzipiell spricht nichts dagegen, JSP und Facelets parallel in einer Anwendung einzusetzen. Mit der
Standardkonfiguration von JSF ist das auch ohne Probleme möglich. Ob es Sinn macht, einen Teil der Ansichten
in JSP und einen anderen mit Facelets zu deklarieren, bleibt fraglich.

2.10
Verwendung
des
ID­
Attributs
in
JSF

Neben demvalue­Attribut wird in JSF vermutlich dasid­Attribut am häufigsten verwendet. Dieses Attribut erlaubt
dem Entwickler, eine eindeutige ID für die Komponente festzulegen. Die ID muss dabei aber nicht eindeutig für die
gesamte Seite sein, sondern nur innerhalb des aktuellen Naming­Containers, in den die Komponente eingebettet
ist. Naming­Container sind in JSF einige Komponenten, die große Bereiche der Seite eingrenzen,
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wieh:form,h:dataTableoder sämtliche Kompositkomponenten .
Um den Entwickler dabei zu unterstützen, die Komponenten­IDs einer Webseite eindeutig zu halten, schreibt JSF
nicht direkt die vom Benutzer angegebene ID in die gerenderte Ausgabe. Stattdessen kommt die sogenannte
Client­ID der Komponente zum Einsatz. Die Client­ID wird durch Doppelpunkte getrennt aus der ID der
Komponente und den IDs aller Elternkomponenten, die Naming­Container sind, zusammengesetzt.
Als Beispiel sind in AbbildungClient­IDs in MyGourmet 3die Client­IDs aus dem BeispielMyGourmet 3zu finden.
Alle Eingabekomponenten und die Schaltflächen sind innerhalb des Formulars mit der IDformangeordnet, was
auch an den Client­IDs zu erkennen ist.

Abbildung:Client­IDs in MyGourmet 3
Bei einer Änderung der Seitenstruktur, bei der Naming­Container als Eltern hinzukommen oder wegfallen, ändert
sich auch die Client­ID der eingebetteten Komponente. Ab JSF 1.2 kann dieses Verhalten für Form­Komponenten
beeinflusst werden. Das AttributprependIddesh:form­Tags steuert, ob die ID des Formulars den Bezeichnern
ihrer Komponenten vorangestellt wird (Wert isttrue) oder nicht (Wert istfalse). Der Defaultwert isttrue.
AbbildungClient­IDs in MyGourmet 3 mit prependId auf falsezeigt nochmals die Client­IDs aus dem
BeispielMyGourmet 3­ diesmal ist allerdings das AttributprependIddesh:form­Tags auffalsegesetzt.

Abbildung:Client­IDs in MyGourmet 3 mit prependId auf false
Natürlich wird die Client­ID auch innerhalb des Quelltextes benötigt ­ beispielsweise, um die ID einer Komponente
zu rendern. Der Zugriff auf die vollständige ID erfolgt über die inUIComponentdefinierte
MethodegetClientId(FacesContext fc). Ist beim ersten Aufruf dieser Methode noch keine ID für die
Komponente gesetzt, erhält die Komponente eine automatische ID zugewiesen. Diese automatischen IDs sind
über das Präfixj_idvon händisch zugewiesenen Bezeichnern unterscheidbar.

2.11
Konvertierung

Die Konvertierung ist ein wichtiger Aspekt im JSF­Lebenszyklus, da Werte am Webclient in Form von
Zeichenketten, serverseitig jedoch als Java­Typen dargestellt werden. Den Konvertern fällt dabei die Rolle eines
internen Vermittlers zu. Sie kümmern sich um die Umwandlung der vom Benutzer eingegebenen Zeichenketten in
Java­Objekte und wandeln Java­Objekte beim Rendern der Ausgabe wieder in Zeichenketten um.
In JSF gibt es für sehr viele Datentypen bereits Standardkonverter, die automatisch zum Einsatz kommen. Wenn
wir zum Beispiel inMyGourmet 3den Typ der EigenschaftcreditCardNumberder Klasse
vonStringaufIntegerändern, müssen wir uns nicht um die Konvertierung kümmern. JSF verwendet, falls kein
anderer Konverter definiert ist, automatisch den Standardkonverter für den Datentyp .
Dieser Standardkonverter ist für beide Richtungen der Konvertierung verantwortlich. Zum einen konvertiert er
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beim Rendern der Ansicht denInteger­Wert der EigenschaftcreditCardNumberin eine Zeichenkette. Beim
Absenden eines Formulars konvertiert er außerdem die vom Benutzer eingegebene Zeichenkette wieder in
einenInteger.
Jeder Konverter implementiert das in ListingDas Interface Converterdargestellte
Interfacejavax.faces.convert.Converter.

public interface Converter { 
  Object getAsObject(FacesContext context, 
      UIComponent component, 
      String value) throws ConverterException; 
  String getAsString(FacesContext context, 
      UIComponent component, 
      Object value) throws ConverterException; 
} 

Die zwei Richtungen der Konvertierung sind hier klar zu erkennen: Für die Konvertierung des Java­Datentyps in
eine Zeichenkette wird die MethodegetAsString()aufgerufen, für die Konvertierung aus der Zeichenkette
zurück in den Java­Datentyp die MethodegetAsObject().
Das Auffinden eines Konverters für eine Komponente funktioniert über folgende Schritte:

Das Tag der Komponente enthält ein Attributconverter, das auf einen Konverter verweist.

Das Tag der Komponente besitzt ein Kind­Tag, das auf einen Konverter verweist.

Die Komponente zeigt auf einen Wert mit einem gewissen Datentyp ­ für diesen Datentyp ist ein Konverter
registriert.

Die Registrierung von Konvertern in derfaces-config.xmlbehandeln wir weiter unten. Zuerst zeigen wir Ihnen
im nächsten Abschnitt, welche Konverter JSF bereits im Standard ausliefert.

2.11.1
Standardkonverter

Von den Standardkonvertern, die über ein Kind­Tag eingebunden werden, sind in der Praxis das
Tagf:convertDateTimeund das Tagf:convertNumberrelevant.
Das Tagf:convertDateTimehat folgende Eigenschaften:

type:
Dieses Attribut definiert, welche Teile des Datumswertes angezeigt werden. Es kann die
Wertedate,timeoderbothannehmen.

dateStyle:
Dieses Attribut gibt den Typ der Datumsanzeige an, wenntypeaufdateoderbothgesetzt ist. Mögliche
Werte sinddefault,short, ,long,full.

timeStyle
Dieses Attribut gibt den Typ der Zeitanzeige an, wenntypeauftimeoderbothgesetzt ist. Es sind die
gleichen Werte wie für diedate-Style­Angabe gültig.

pattern:
Statt der Angabe vontype,dateStyleundtimeStylekann hier direkt ein Datumsmuster (wie
etwadd.MM.yyyy) übergeben werden.

timeZone:
Die Zeitzone für die Ausgabe kann mit diesem Attribut umgestellt werden, beispielsweise ist der
Standardwert für dieses AttributGMT.

locale:
Hier kann eine Lokalisierung angegeben werden ­ sowohl als Zeichenkette als auch als Instanz der
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KlasseLocaleüber eine Value­Expression. Beispiele für den Wert sind:en_USoder#{session.locale}.

Das Tagf:convertNumberhat folgende Eigenschaften:

type:
Kann die Eigenschaftencurrencyoderpercentagezusätzlich zum Standardwertnumberannehmen.

currencyCode:
Mit dieser Eigenschaft kann die Währung über einen international gültigen Code eingestellt werden ­ für
den Euro wäre das beispielsweiseEUR. Alternativ dazu können Sie auch das
AttributcurrencySymbolsetzen.

currencySymbol:
Alternative zumcurrencyCode. Beispiel wäre die Angabe von für den Euro.

groupingUsed:
Gibt an, ob ein Separator (beispielsweise ein Tausenderseparator) verwendet wird.

locale:
Hier kann eine Lokalisierung angegeben werden ­ sowohl als Zeichenkette als auch als Instanz der
KlasseLocaleüber eine Value­Expression. Beispiele für den Wert sind:en_USoder#{session.locale}.

minFractionDigits:
Dieses Attribut gibt die minimale Anzahl an Nachkommastellen an.

maxFractionDigits:
Dieses Attribut gibt die maximale Anzahl an Nachkommastellen an.

minIntegerDigits:
Dieses Attribut gibt die minimale Anzahl an Vorkommastellen an.

maxIntegerDigits:
Dieses Attribut gibt die maximale Anzahl an Vorkommastellen an.

pattern:
Alternativ zur Angabe der anderen Attribute kann mit diesem Attribut direkt ein Muster für die Darstellung
festgelegt werden ­ beispielsweise ist hier die Angabe von#.###,##für das "deutsche" Zahlenformat
möglich.

Für die einzelnen Attribute der Konverter gilt, dass sie möglichst nahe an die Attribute der
Lokalisierungsfunktionen von Java selbst angelehnt sind ­ in der Java­API­Dokumentation findet sich also mehr
über die möglichen Werte für die einzelnen Parameter und ihre Auswirkungen.
Die Behandlung von Fehlern und Fehlermeldungen in Form von Nachrichten beim Konvertieren wird in
Abschnitt[Sektion:  Nachrichten]näher erläutert.
Konverter zum Lokalisieren:Konverter dienen auch der Lokalisierung von Werten. Mit dem Attributlocalekann
der Lokalisierungscode für die Standardkonverter explizit gesetzt werden ­ sowohl als Zeichenkette als auch als
Instanz der KlasseLocaleüber eine Value­Expression. Ohne explizite Angabe wird der Standard­
Lokalisierungscode verwendet. Im Beispiel in ListingLokalisierung mit Konverternwird das Datum 13. Dezember
2012 aus einer Backing­Bean ausgelesen und für Deutsch und Englisch dargestellt, was zu folgender Ausgabe
führt:

13.12.12 
12/13/12 

<h:outputText id="orderDate" value="#{orderBean.orderDate}"> 
  <f:convertDateTime dateStyle="short" locale="de"/> 
</h:outputText> 
<h:outputText id="orderDate" value="#{orderBean.orderDate}"> 
  <f:convertDateTime dateStyle="short" locale="en"/> 
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</h:outputText> 

Konverter­Binding:Ab JSF 1.2 haben die Standardkonverter­Tags
(f:convertNumber,f:convertDateTimeundf:converter) ein zusätzliches Attributbinding, über das die
Konverterinstanz aus einer Managed­Bean bezogen werden kann.

2.11.2
Benutzerdefinierte
Konverter

Natürlich kann die Funktionalität des JSF­Frameworks durch Erstellen eigener Konverter erweitert werden: Es ist
sowohl möglich, bestehende Konverter durch eigene zu ersetzen als auch neue Java­Datentypen zu verarbeiten
oder für einzelne Komponenten­Tags eigene Konverter zu entwickeln.
Wir wollen uns als Beispiel einen Konverter ansehen, der in eingegebenen Zeichenketten Gruppen von
Whitespace­Zeichen durch einen Unterstrich ersetzt. ListingKonverter zum Ersetzen von Zeichenzeigt die
entsprechende KlasseReplace-Converter.

public class ReplaceConverter implements Converter { 
  public Object getAsObject(FacesContext ctx, UIComponent c, 
      String value) throws ConverterException { 
    if (value == null) return null; 
    return value.replaceAll(" 
s+", "_");
  } 
  public String getAsString(FacesContext ctx, UIComponent c, 
      Object value) throws ConverterException { 
    if (value == null) return null; 
    return value.toString(); 
  } 
} 

Unser Konverter implementiert das InterfaceConvertermit den beiden
MethodengetAsObject()andgetAsString(). Nachdem wir vom Benutzer eingegebene Zeichenketten
konvertieren wollen, ersetzen wir die Zeichen in der MethodegetAsObject(). In der MethodegetAsString(),
die beim Rendern aufgerufen wird, geben wir einfach die String­Repräsentation des übergebenen Objekts zurück
(es sollte sich ohnehin um einen String handeln).
Ein kleiner Hinweis: Dieser Konverter funktioniert in der oben gezeigten Form nur mit Eingabekomponenten, nicht
aber mit Ausgabekomponenten. Warum? Aus dem zuvor erwähnten Grund, dass ingetAsString()nur die
String­Repräsentation des übergebenen Objekts zurückgegeben wird.
Benutzerdefinierte Konverter können auf verschiedene Weise in JSF registriert und eingebunden werden. Eine
Möglichkeit ist, einzelne Komponenten einer Ansicht mit Konvertern zu versehen. Das funktioniert bei allen Ein­
und Ausgabekomponenten über das Kindelementf:converteroder eine Method­Expression im
Attributconverter. Das Tagf:converterwird einfach als Kindelement zum Tag der gewünschten Komponente
in der Seitendeklaration hinzugefügt. Dazu muss der Konverter allerdings bereits unter einem eindeutigen
Bezeichner im System registriert sein. Dieser Bezeichner wird dann im
AttributconverterIdvonf:convertereingetragen.
JSF bietet ab Version 2.0 die Möglichkeit, Konverter mit der Annotation@FacesConverterim System zu
registrieren. ListingKonverter mit @FacesConverterregistrierenzeigt, wie der zuvor erstellte Konverter mit dem
in der Annotation angegebenen Bezeichner verbunden wird.

@FacesConverter("at.irian.ReplaceConverter") 
public class ReplaceConverter implements Converter { 
  ...
} 

In JSF vor Version 2.0 erfolgte die Registrierung von Konvertern ausschließlich in der Dateifaces-config.xml.
In JSF 2.0 und neueren Versionen steht diese Variante natürlich immer noch zur Verfügung. Dazu muss für jeden
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Konverter ein Elementconvertermit den Kindelementenconverter-idfür den Bezeichner undconverter-
classfür die Klasse des Konverters angelegt werden. ListingKonverter in faces­config.xmlregistrierenzeigt,
wie die zuvor mit der Annotation durchgeführte Registrierung unseres Konverters in derfaces-
config.xmlaussieht.

<converter> 
  <converter­id>at.irian.ReplaceConverter</converter­id> 
  <converter­class> 
    at.irian.jsfatwork.gui.jsf.ReplaceConverter 
  </converter­class> 
</converter> 

JSF bietet noch eine weitere Variante, um einen Konverter mit einer Komponente zu verbinden. Alle Ein­ und
Ausgabekomponenten verfügen dazu über das Attributconverter. In diesem Attribut kann über eine Value­
Expression eine Managed­Bean­Eigenschaft vom Typjavax.faces.convert.Converterreferenziert werden.
Die Getter­Methode dieser Eigenschaft muss dann bei jedem Aufruf eine neue Instanz des gewünschten
Konverters zurückliefern. Eine Setter­Methode wird hierfür nicht benötigt.
ListingBenutzerdefinierte Konverter in der Seitendeklarationzeigt für beide vorgestellten Varianten, wie der
Konverter in der Seitendeklaration mit einer Komponente verbunden wird. Beim Einsatz des
Attributsconvertermuss es natürlich eine MethodegetReplaceConverterin der referenzierten Managed­
Bean geben.

<h:inputText value="#{bean.stringValue}"> 
  <f:converter converterId="at.irian.ReplaceConverter"/> 
</h:inputText> 
<h:inputText value="#{bean.otherStringValue}" 
    converter="#{bean.replaceConverter}"/> 

Alternativ bietet es sich an, eine zentrale Managed­Bean für alle benutzerdefinierten Konverter der Anwendung zu
erstellen. Diese Bean liegt im Application­Scope und stellt für jeden Konverter eine Getter­Methoden zur
Verfügung, die eine neue Instanz des Konverters zurückliefert. ListingManaged­Bean für Konverterzeigt, wie
eine solche Managed­Bean aussehen könnte.

@ManagedBean @ApplicationScoped 
public class ConverterProvider { 
  public Converter getReplaceConverter() { 
    return new ReplaceConverter(); 
  } 
} 

Die Registrierung eines Konverters mit einem Bezeichner bietet einen entscheidenden Vorteil: Mit Facelets lässt
sich das Einbinden benutzerdefinierter Konverter dadurch noch weiter vereinfachen. In AbschnittSektion:  Tag­
Bibliotheken mit Facelets erstellenzeigen wir Ihnen, wie Sie auf einfachstem Weg in einer Tag­Bibliothek ein
Tag für einen eigenen Konverter definieren.
Neben dem Einbinden benutzerdefinierter Konverter in einzelne Komponenten bietet JSF außerdem die
Möglichkeit, einen Konverter global für einen bestimmten Datentyp zu registrieren. Ab JSF 2.0 reicht es dazu aus,
das ElementforClassder Annotation@FacesConverterauf den gewünschten Datentyp zu setzen.
ListingKonverter für Datentyp mit @FacesConverterzeigt das für den DatentypDate.

@FacesConverter(forClass = Date.class) 
public class MyDateConverter implements Converter { 
  ...
} 

In JSF vor Version 2.0 mussten Konverter für bestimmte Klassen in derfaces-config.xmlregistriert werden.
Wie das funktioniert, zeigt ListingKonverter für Datentyp in faces­config.xml. Wenn unterconverter-for-
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classeine Klasse angegeben wird, für die noch kein Konverter existiert, wird ein neuer Konverter registriert.
Diese Art der Konfiguration funktioniert natürlich auch weiterhin mit JSF 2.0 und neueren Versionen.

<converter> 
  <converter­for­class> 
    java.util.Date 
  </converter­for­class> 
  <converter­class> 
    at.irian.jsfatwork.MyDateTimeConverter 
  </converter­class> 
</converter> 

Im BeispielMyGourmet 5in Abschnitt[Sektion: MyGourmet 5: Konvertierung]wird ein weiterer
benutzerdefinierter Konverter für Postleitzahlen entwickelt und in das Beispiel integriert.

2.11.3
MyGourmet
5:
Konvertierung

Das BeispielMyGourmet 5erweitertMyGourmet 4aus Abschnitt[Sektion: MyGourmet 4: Phase­Listener und
System­Events]um einige Eingabefelder und zeigt den Einsatz von Standard­ und benutzerdefinierten
Konvertern.
Beginnend mit diesem Beispiel ändern wir die zugrunde liegendeBacking­Bean. Bis jetzt hat es eine Bean
gegeben, die alle Eigenschaften des Kunden und den Code für die Seite beinhaltet hat. Im Hinblick auf die
Erweiterungen im Zuge dieses Abschnitts ist es sinnvoll, diese Aspekte zu trennen. Die Daten des Kunden
befinden sich jetzt in der KlasseCustomerim Packageat.irian.jsfatwork.domain. Die Managed­
BeanCustomerBeanersetzt die bisherige KlasseCustomerim Packageat.irian.jsfatwork.gui.page. Sie
enthält eine Eigenschaftcustomerfür den aktuellen Kunden und Code, der für die Seite relevant ist.
Zur Demonstration der Konverter erhält die KlasseCustomerzusätzlich die
Eigenschaftenbirthday,zipCode,cityundstreet. Für die Eingabe des Geburtsdatums
aufeditCustomer.xhtmlfügen wir den Standardkonverterf:convertDateTimemit einem Muster hinzu.
ListingEingabekomponente mit Datumskonverterzeigt das Tag.

<h:inputText id="birthday" size="30" 
    value="#{customerBean.customer.birthday}"> 
  <f:convertDateTime pattern="dd.MM.yyyy"/> 
</h:inputText> 

Für die Ausgabe des Geburtsdatums aufshowCustomer.xhtmlwird der gleiche Standardkonverter verwendet.
ListingAusgabekomponente mit Datumskonverterzeigt das Tag.

<h:outputText 
    value="#{customerBean.customer.birthday}"> 
  <f:convertDateTime pattern="dd.MM.yyyy"/> 
</h:outputText> 

Als Beispiel für einen benutzerdefinierten Konverter wollen wir einen Konverter entwickeln, der die Eingabe von
Postleitzahlen mit Ländercodes ermöglicht, ohne dass diese mitgespeichert werden. Dazu werden einfach alle
Buchstaben inklusive des ersten Auftretens des Zeichens '­' ignoriert. Der Rest der eingegebenen Zeichenkette
muss dann eine Zahl sein. Aus der EingabeA-1010wird dann beispielsweise die Zahl1010.
Der neue KonverterZipCodeConverterwird von der JSF­KlasseIntegerConverterabgeleitet, was den Vorteil
hat, dass die eigentliche Konvertierung der Postleitzahl ohne den Ländercode von diesem erledigt werden kann.
ListingKonverter für Postleitzahlen mit Ländercodeszeigt den Code der Klasse. Mit der
Annotation@FacesConverterregistrieren wir den Konverter unter dem Bezeichnerat.irian.ZipCodefür die
spätere Verwendung im System.
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@FacesConverter(value="at.irian.ZipCode") 
public class ZipCodeConverter 
    extends IntegerConverter implements Serializable { 
  public Object getAsObject(FacesContext ctx, 
      UIComponent component,String value) 
      throws ConverterException { 
    if (value != null && value.length() > 0) { 
      int pos = value.indexOf('­'); 
      for (int i = 0; i < pos; i++) { 
        if (!Character.isLetter(value.charAt(i))) { 
          throw new ConverterException("Zip invalid."); 
        } 
      } 
      if (pos > ­1 && pos < value.length() ­ 1) { 
        return super.getAsObject( 
            ctx, component, value.substring(pos + 1)); 
      } 
    }
    return super.getAsObject(ctx, component, value); 
  } 
} 

Interessant ist insbesondere der Teil, der die Fehlerbehandlung übernimmt: Wenn die Postleitzahl nicht dem
Muster entspricht, wird eine Exception­Instanz vom TypConverterExceptionerzeugt. Die Ausnahme wird über
ihren Konstruktor mit einer Nachricht verbunden, die dann im Webbrowser als Fehlermeldung ausgegeben wird.
Der benutzerdefinierte KonverterZipCodeConverterwird über das
Kindelementf:converterineditCustomer.xhtmleingebunden. ListingKonverter über Bezeichner
einbindenzeigt das entsprechende Tag.

<h:inputText id="zipCode" size="30" required="true" 
    value="#{customerBean.customer.zipCode}"> 
  <f:converter converterId="at.irian.ZipCode"/> 
</h:inputText> 

Nachdem wir jetzt alle Eingaben in die benötigten Datentypen konvertiert haben, wenden wir uns im nächsten
Abschnitt der Validierung von Benutzereingaben zu.

2.12
Validierung

Die Eingabe von Daten ist eine Angelegenheit, bei der Benutzer gerne Fehler machen ­ das Aufzeigen und die
Verhinderung der Eintragung fehlerhafter Daten ins Modell muss jedem Entwicklungsframework ein Anliegen sein.
JSF bietet "out­of­the­box" bereits viele Möglichkeiten an, solche Fehler zu verhindern.
Für die Überprüfung von Benutzereingaben werden in JSF sogenannte Validatoren eingesetzt. Die Verknüpfung
von Validatoren und Eingabekomponenten funktioniert sehr einfach ­ ähnlich wie bei der Einbindung von
Konvertern. Neben einer ganzen Reihe von Standardvalidatoren, die im Lieferumfang von JSF enthalten sind, ist
es ohne Weiteres möglich, eigene Validatoren zu schreiben.
Mit JSF ab Version 2.0 gestaltet sich die Validierung durch die Unterstützung des Bean­Validation­Konzepts (JSR­
303) sogar noch einfacher. Durch neue Mechanismen ist erstmals eine vollständig metadatenbasierte Validierung
ohne Umwege möglich. Abschnitt[Sektion:  Bean­Validation nach JSR­303]widmet sich diesem hochaktuellen
Thema und zeigt, wie Sie Bean­Validation in Kombination mit JSF in eigenen Projekten einsetzen.
Anschließend wenden wir uns in Abschnitt[Sektion:  Standardvalidatoren]den Standardvalidatoren zu, bevor wir
Ihnen in Abschnitt[Sektion:  Benutzerdefinierte Validatoren]zeigen, wie Sie benutzerdefinierte Validatoren
erstellen.
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2.12.1
Bean­
Validation
nach
JSR­
303

JSF 2.0 war ein großer Schritt vorwärts für die Validierung in Webanwendungen. Davor hat Validierung über die
Schichtengrenzen hinweg immer zu Redundanz geführt. In vielen Fällen wurden die gleichen Validierungsregeln
in mehreren Schichten der Applikation umgesetzt. Neben einem erhöhten Aufwand bei der Implementierung führt
dieser Ansatz auch zu einer höheren Fehleranfälligkeit. Die Validierung wurde dann zum Beispiel sowohl über
JSF­Validatoren in der Ansicht als auch beim Persistieren der Entitäten im Service angewandt.
Die Kombination von JSF ab Version 2.0 und Bean­Validation (JSR­303) ändert das radikal. Bean­Validation
definiert ein Metadatenmodell und eine Java­API, um die Validierung gezielt in den Domainklassen zu bündeln.
Validierungsregeln (Constraints) sind in Form von Validatorklassen implementiert, die mit Annotationen an
JavaBeans gebunden werden.
Sehen wir uns am Beispiel vonMyGourmetan, wie Bean­Validation in der Praxis eingesetzt wird. Existieren für
eine Eigenschaft einer Bean, die an eine Eingabekomponente gebunden ist, JSR­303­konforme Metadaten, so
wird diese automatisch validiert. ListingValidierung mit Bean­Validationzeigt einen Ausschnitt der
KlasseCustomermit Bean­Validation­Metadaten. Mit der Annotation@NotNullwollen wir vermeiden, dass eine
der drei Eigenschaften den Wertnullannimmt. Die EigenschaftzipCodeist zusätzlich mit den
Annotationen@Minund@Maxauf einen Wertebereich von 1000 bis 99999 eingeschränkt.

public class Customer { 
  @NotNull @Min(value = 1000) @Max(value = 99999) 
  private Integer zipCode; 
  @NotNull
  private String city; 
  @NotNull
  private String street; 
  ...
} 

Eine wichtige Voraussetzung ist noch zu beachten: Damit fehlende Benutzereingaben von JavaServer Faces
auch wirklich alsnull­Werte interpretiert werden, muss in derweb.xmlder
Kontextparameterjavax.faces.INTERPRET_EMPTY_STRING_SUBMITTED_VALUES_AS_NULLauftruegesetzt
werden. Standardmäßig ignoriert JSF Eingabekomponenten ohne Benutzereingabe bei der Validierung. Dieses
Verhalten macht dann zum Beispiel den Einsatz von@NotNullunmöglich.
Das wars! Mehr ist nicht notwendig, um Bean­Validation ab JSF 2.0 zu nutzen, wenn eine Implementierung von
JSR­303 in der Laufzeitumgebung verfügbar ist. InMyGourmetwird das durch eine Abhängigkeit vonHibernate
Validator v4, der Referenzimplementierung von JSR­303, in der Maven­Projektdateipom.xmlgarantiert. Wie Sie
sehen, mussten wir keine der Ansichten ändern, um die Validierung zu aktivieren.
Das komplette BeispielMyGourmet 6mit allen Änderungen bezüglich der Validierung finden Sie in
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 6: Validierung].
In der folgenden Aufzählung finden Sie eine Liste aller Standard­Constraints in Bean­Validation:

@AssertFalse
Das annotierte Element mussfalsesein.

@AssertTrue
Das annotierte Element musstruesein.

@DecimalMax
Das annotierte Element muss kleiner oder gleich dem invalueangegebenen Wert sein. Beachten Sie,
dassvalueein String ist, der alsBigDecimalinterpretiert wird (Details finden Sie in der API­Dokumentation
zuBigDecimal).

@DecimalMin
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Das annotierte Element muss größer oder gleich dem invalueangegebenen Wert sein. Beachten Sie,
dassvalueein String ist, der alsBigDecimalinterpretiert wird (Details finden Sie in der API­Dokumentation
zuBigDecimal).

@Digits
Das annotierte Element darf nicht mehr als inintegerangegebene Stellen vor dem Komma und nicht mehr
als infractionangegebene Stellen nach dem Komma haben.

@Future
Das annotierte Element muss ein Datum in der Zukunft sein.

@Max
Das annotierte Element muss kleiner oder gleich dem invalueangegebenen Wert sein. Im Gegensatz
zu@DecimalMaxhatvaluehier den Typlong.

@Min
Das annotierte Element muss größer oder gleich dem invalueangegebenen Wert sein. Im Gegensatz
zu@DecimalMinhatvaluehier den Typlong.

@NotNull
Das annotierte Element darf nichtnullsein.

@Null
Das annotierte Element mussnullsein.

@Past
Das annotierte Element muss ein Datum in der Vergangenheit sein.

@Pattern
Das annotierte Element muss dem inregexpangegebenen regulären Ausdruck entsprechen.

@Size
Die Größe des annotierten Elements muss zwischenminundmaxliegen. Mit diesem Constraint können
Strings und alle Collection­Typen validiert werden.

MyFaces ExtVal:JSF bietet leider nicht den vollen Funktionsumfang von Bean­Validation. Alternativ können Sie
einen Blick auf das ProjektMyFaces Extensions Validator(auch bekannt als ExtVal)Weiterführende Informationen
zum ProjektMyFaces ExtValfinden Sie unterhttp://myfaces.apache.org/extensions/validator.:werfen, das einen
Adapter für JSR­303­konforme Implementierungen zur Verfügung stellt. Dieser Adapter bietet außerdem
zusätzliche Funktionalitäten und alternative Konzepte. Beispielsweise wirdMyFaces ExtValfür die
Gruppenvalidierung (als Alternative zur deklarativen Angabe in der Ansicht) Annotationen für die Eigenschaften
und Action­Methoden im Backing­Bean zur Verfügung stellen. Dadurch werden Refactorings erheblich einfacher
und können zuverlässig durchgeführt werden. Über den Standard hinaus bietetMyFaces ExtValein eigenes
Validierungsmodul mit weiteren Funktionalitäten speziell für JSF. Unter anderem wird komponentenübergreifende
Validierung unterstützt.MyFaces ExtValist auch mit JSF 1.1 und JSF 1.2 einsetzbar.

2.12.1.1 Benutzerdefinierte Constraints mit Bean­Validation

Mit Bean­Validation können Sie sehr einfach eigene Validatoren und Constraints erstellen. Wir wollen dieses
Feature inMyGourmetnutzen und einen Validator erstellen, der das Geburtsdatum auf einen bestimmten Zeitraum
überprüft. Das Datum darf nicht vor dem 1.1.1900 und nicht in der Zukunft liegen.
Alles, was wir dazu brauchen, ist eine Annotation und eine Validatorklasse. Fangen wir mit der
Annotation@Birthdayan. Damit diese Annotation als Constraint für Bean­Validation eingesetzt werden kann,
muss sie wiederum mit@Constraintannotiert werden. Das ElementvalidatedBystellt die Verbindung zur
Validatorklasse, in unserem Fall , her. Eine Constraint­Annotation muss mindestens über die
Elementemessagezur Definition einer Fehlermeldung,groupszur Definition der Validatorgruppen
undpayloadzum Übergeben zusätzlicher Informationen verfügen. ListingAnnotation für benutzerdefiniertes
Constraintzeigt den Code von@Birthday.

@Constraint(validatedBy = BirthdayValidator.class) 
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@Retention(RUNTIME) 
@Target({ANNOTATION_TYPE, METHOD, FIELD}) 
public @interface Birthday { 
  String message() default "Wrong birthday"; 
  Class<?>[] groups() default {}; 
  Class<? extends Payload>[] payload() default {}; 
} 

Die beiden Annotationen@Retentionund@Targetsorgen dafür, dass die Annotation zur Laufzeit ausgewertet
wird und auf andere Annotationen, Methoden und Felder angewendet werden kann. Das Element hat einen
Defaultwert, der als Fehlermeldung ausgegeben wird, falls er nicht überschrieben wird. Der Defaultwert sollte im
Idealfall auf ein Resource­Bundle verweisen, mehr dazu in Abschnitt[Sektion:  Internationalisierung].
Zum erfolgreichen Einsatz unseres Constraints fehlt nur noch die ValidatorklasseBirthdayValidator. Sie
muss das InterfaceConstraintValidator, parametrisiert mit der zuvor definierten Annotation und dem zu
validierenden Datentyp, implementieren. Die Methodeinitializebekommt beim Validierungsvorgang die
zugehörige Annotation als Parameter und dient zur Initialisierung des Validators. Die eigentliche Validierung
erfolgt dann in der MethodeisValid, die den zu validierenden Wert und den aktuellen Kontext übergeben
bekommt. Im Falle einer erfolgreichen Validierung muss sietruezurückliefern. ListingValidator für
benutzerdefiniertes Constraintzeigt den Sourcecode.

public class BirthdayValidator 
    implements ConstraintValidator<Birthday, Date> { 
  public void initialize(Birthday birthday) {} 

  public boolean isValid(Date date, 
      ConstraintValidatorContext ctx) { 
    boolean dateCorrect = true; 
    if (date != null) { 
      ctx.disableDefaultConstraintViolation(); 
      if (date.after(new Date())) { 
        ctx.buildConstraintViolationWithTemplate( 
            "Birthday is in the future.") 
            .addConstraintViolation(); 
        dateCorrect = false; 
      } 
      Calendar cal = Calendar.getInstance(); 
      cal.set(Calendar.YEAR, 1900); 
      cal.set(Calendar.MONTH, 0); 
      cal.set(Calendar.DAY_OF_MONTH, 1); 
      if (date.before(cal.getTime())) { 
        ctx.buildConstraintViolationWithTemplate( 
            "Birthday is before Jan 1, 1900.") 
            .addConstraintViolation(); 
        dateCorrect = false; 
      } 
    }
    return dateCorrect; 
  } 
} 

Da wir inisValidzwei verschiedene Überprüfungen durchführen, wollen wir auch zwei unterschiedliche
Fehlermeldungen definieren. Die Standardfehlermeldung soll gar nicht erst angezeigt werden und wird
mittelsctx.disableDefaultConstraintViolation()abgeschaltet. Jetzt können wir mit folgendem Code
beliebige Fehlermeldungen zum Kontext hinzufügen, die dann in JSF­Nachrichten umgewandelt werden:

ctx.buildConstraintViolationWithTemplate("Fehlermeldung") 
    .addConstraintViolation(); 
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Unser benutzerdefiniertes Constraint ist jetzt fertig für den Einsatz. Die Eigenschaftbirthdayder
KlasseCustomersieht mit der neuen Annotation wie folgt aus:

@Birthday 
private Date birthday; 

2.12.2
Standardvalidatoren

Nach der kurzen Einführung in Bean­Validation mit JSF widmen wir uns im Rest des Abschnitts der klassischen
JSF­Validierung. Für die Einbindung als Kind­Tag steht bereits im JSF­Standard eine Liste von Validatoren zur
Verfügung:

f:validateLength:
Dieser Validator überprüft die Länge einer Zeichenkette basierend auf den Werten der
Attributeminimumundmaximum. Das folgende Beispiel erlaubt die Eingabe einer Zeichenkette mit der
minimalen Länge drei und der maximalen Länge sieben:

<h:inputText value="#{backingBean.property}"> 

  <f:validateLength minimum="3" maximum="7"/> 

</h:inputText> 

f:validateLongRange:
Für die Überprüfung, ob eine Ganzzahl in einem gewissen Bereich liegt, bietet JSF denLongRange­
Validator an. Auch hier sind die gültigen Attributeminimumundmaximum. Ein Beispiel für die Überprüfung
einer Zahl im Bereich 0­1000:

<h:inputText value="#{backingBean.property}"> 

  <f:validateLongRange minimum="0" 

        maximum="1000"/> 

</h:inputText> 

f:validateDoubleRange:
Für die Überprüfung, ob eine Fließkommazahl in einem gewissen Bereich liegt, bietet JSF
denDoubleRange­Validator an. Wieder sind die gültigen Attributeminimumundmaximum. Ein Beispiel für die
Überprüfung einer Zahl im Bereich0.0­1.0:

<h:inputText value="#{backingBean.property}"> 

  <f:validateDoubleRange minimum="0.0" 

        maximum="1.0"/> 

</h:inputText> 

f:validateRegex:
Dieser Validator überprüft, ob der Zeichenkettenwert dem im Attributpatternangegebenen regulären
Ausdruck entspricht. Eine detaillierte Erklärung zu regulären Ausdrücken in Java finden Sie in der
Dokumentation zur Java­API. Hier ein kleines Beispiel, bei dem der Wert einer Komponente aus einem
Großbuchstaben, gefolgt von einer beliebigen Folge von Buchstaben bestehen muss:



<h:inputText value="#{backingBean.property}"> 

  <f:validateRegex pattern="[A­Z][a­zA­Z]*"/> 

</h:inputText> 

f:validateRequired:
Dieser Validator überprüft, ob der Benutzer überhaupt einen Wert angegeben hat.

Wie Sie wahrscheinlich bemerkt haben, ist der Validator zum Überprüfen verpflichtender Werte erst ab JSF 2.0
verfügbar. Wie hat das vorher funktioniert? In älteren Versionen wurde der gleiche Effekt über das Setzen des
Attributsrequiredauf den einzelnen Eingabekomponenten erreicht. Ist das Attribut auftruegesetzt, schlägt die
Validierung der Komponente bei einem Leerwert fehl. Ab JSF 2.0 können Sie beide Varianten benutzen, der
eigene Validator fügt sich allerdings besser in das Validierungskonzept ein.
Bis JSF 2.0 können Sie in benutzerdefinierten Validatoren keine Überprüfung aufnulldurchführen, weil JSF die
Validierung erst gar nicht aufruft, wenn dasrequired­Attribut einer Komponente auffalsegesetzt ist und der
Benutzer nichts eingegeben hat. Dieses Verhalten war notwendig, weil Validatoren nicht optional gemacht werden
konnten.
Ab JSF 2.0 kann dieses Verhalten über den
Kontextparameterjavax.faces.VALIDATE_EMPTY_FIELDSgesteuert werden. Ein Wert vontrue(oderautoin
Kombination mit Bean­Validation) weist JSF an, auch leere Eingabekomponenten zu validieren.
Validator­Binding:Die Tags der Standardvalidatoren haben ab JSF 1.2 ein zusätzliches Attributbinding, über das
eine Validatorinstanz mit einer Eigenschaft einer Managed­Bean verknüpft werden kann. Die verknüpfte
Eigenschaft muss den Typjavax.faces.validator.Validatoraufweisen.
Ab JSF 2.0 verfügen alle Standardvalidatoren über das Attributdis-abled, das eine Value­Expression aufnimmt.
Wenn der Ausdruck zutrueevaluiert, kommt der Validator im Lebenszyklus nicht zum Einsatz.
Kombination von Validatoren:Es ist möglich, Validatoren zu kombinieren ­ also zum Beispiel sicherzustellen, dass
eine Zeichenkette angegeben wurde, die zwischen drei und sechs Zeichen lang ist und aus einem
Großbuchstaben gefolgt von einer Reihe weiterer Buchstaben besteht (siehe ListingKombination von
Validatoren).

<h:inputText value="#{backingBean.wert}"> 
  <f:validateRequired/> 
  <f:validateLength minimum="3" maximum="6"/> 
  <f:validateRegex pattern="[A­Z][a­zA­Z]*"/> 
</h:inputText> 

2.12.3
Benutzerdefinierte
Validatoren

Benötigen Sie Überprüfungen, die von Standardvalidatoren nicht abgedeckt werden, können Sie eigene
Validatoren schreiben. Am einfachsten funktioniert das mit Validierungsmethoden. Diese werden mit einer
Method­Expression im Attributvalidatorder Eingabekomponente referenziert und müssen die in
ListingSignatur einer Validierungsmethodedargestellte Signatur aufweisen. Der Name der Methode ist frei
wählbar.

public void validate( 
    FacesContext ctx, 
    UIComponent component, 
    Object value) throws ValidatorException; 

Sehen wir uns ein kleines Beispiel im Detail an. Unser benutzerdefinierter Validator soll eine Zeichenkette auf die
Wertejaundneinprüfen und bei allen anderen Eingaben eine Fehlermeldung erzeugen. ListingBeispiel einer
Validierungsmethodezeigt die entsprechende Methode.
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public void yesNoValidate(FacesContext ctx, UIComponent comp, 
    Object value) throws ValidatorException { 
  if (value instanceof String) { 
    String strValue = (String) value; 
    if (!(strValue.equals("ja") 
        && !(strValue.equals("nein")))) { 
      throw new ValidatorException( 
          new FacesMessage("messageText", null)); 
    }
  } else {
      throw new ValidatorException( 
          new FacesMessage("messageText", null)); 
  } 
} 

Im Fehlerfall wirft die Methode eineValidatorExceptionmit einer zugeordnetenFacesMessage. Sie wird dem
Benutzer angezeigt. Die Behandlung von Fehlern und Fehlermeldungen in Form von Nachrichten beim Validieren
wird in Abschnitt[Sektion:  Nachrichten]näher erläutert.
Damit diese Methode beim Validierungsvorgang aufgerufen wird, muss sie mit der Eingabekomponente
verbunden werden:

<h:inputText value="#{backingBean.wert}" 
  validator="#{backingBean.yesNoValidate}"/> 

Wenn neben einer Validierungsmethode noch weitere Validatoren mit Tags in die Komponente eingebunden sind,
kommt die Validierungsmethode immer als letzte an die Reihe.
Cross­Component­Validierung:Manche Anwendungsfälle machen Validierungsmethoden erforderlich, die nicht nur
den Wert einer Komponente validieren. Die Methode muss dazu mit der letzten zu validierenden Komponente
verknüpft sein ­ nur dann kann auf die konvertierten und validierten Werte aller anderen Komponenten zugegriffen
werden. Ein Beispiel für die Cross­Component­Validierung finden Sie inMyGourmet 6in
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 6: Validierung].
Benutzerdefinierte Validatoren können auch als eigenständige Klassen implementiert werden, die dann das
Interfacejavax.faces.validator.Validatorimplementieren müssen. In einer Seitendeklaration werden
solche Validatoren mit dem Tagf:validatorals Kindelement in eine Eingabekomponente eingebunden. Das
AttributvalidatorIddieses Tags bezieht sich auf den Bezeichner, unter dem die Validatorklasse im System
registriert ist.
Die Registrierung eines Validators kann wie bei Konvertern in derfaces-config.xmloder ab JSF 2.0 auch mit
einer Annotation erfolgen. ListingRegistrierung eines Validators mit Bezeichnerzeigt das entsprechende
Fragment der Konfiguration ­ ist die dazu äquivalente Annotation.

<validator> 
  <validator­id>at.irian.YesNo</validator­id> 
  <validator­class> 
    at.irian.jsfatwork.YesNoValidator 
  </validator­class> 
</validator> 

JSF 2.2:Ab JSF 2.2 ist das Elementvalueder Annotation@FacesValidatoroptional und wird mit einer
Namenskonvention ergänzt. Ist es nicht angegeben, benutzt JSF den Klassennamen mit einem kleinen
Anfangsbuchstaben als Validator­ID. Für unsere ValidatorklasseYesNoValidatorwäre das die
IDyesNoValidator.

2.12.4
MyGourmet
6:
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Validierung

MyGourmet 6erweitert sein VorgängerbeispielMyGourmet 5aus Abschnitt[Sektion: MyGourmet 5:
Konvertierung]. Der Fokus dieses Beispiels liegt, wie sich aus dem Thema der vorherigen Abschnitte leicht
erraten lässt, auf Standard­ und benutzerdefinierten Validatoren.
Den Großteil der Validierungsaufgaben inMyGourmeterledigt Bean­Validation ­ wie wir bereits in
Abschnitt[Sektion:  Bean­Validation nach JSR­303]gesehen haben. ListingMyGourmet 6: Bean Customer mit
Annotationenzeigt alle Eigenschaften der KlasseCustomermit den Bean­Validation­Annotationen, jedoch ohne
die zugehörigen Getter und Setter.

public class Customer { 
  @NotNull
  private String firstName; 
  @NotNull
  private String lastName; 
  @NotNull
  private String email; 
  @NotNull @Min(value = 1000) @Max(value = 99999) 
  private Integer zipCode; 
  @NotNull
  private String city; 
  @NotNull
  private String street; 
  @Birthday 
  private Date birthday; 
  private Boolean useCreditCard = Boolean.FALSE; 
  @NotNull
  private CreditCardType creditCardType; 
  @NotNull
  private String creditCardNumber; 
  ...
} 

Um die Verwendung der JSF­Standardvalidatoren vorzustellen, könnte die Postleitzahl der Adresse
ineditCustomer.xhtmlanstatt mit Bean­Validation auch mit dem Tagf:validateLongRangeauf den
Wertebereich 1000 bis 99999 überprüft werden. ListingMyGourmet 6: Validierung der Postleitzahl mit
Standardvalidatorzeigt das zugehörige Fragment der Seite.

<h:inputText id="zipCode" size="30" required="true" 
    value="#{customerBean.customer.zipCode}"> 
  <f:converter converterId="at.irian.ZipCode"/> 
  <f:validateLongRange minimum="1000" maximum="99999"/> 
</h:inputText> 

Wir wollen Ihnen auch zeigen, wie das Geburtsdatum des Kunden auf klassische Art und Weise validiert wird. Zu
diesem Zweck kommt der ValidatorBirthdayValidator(nicht zu verwechseln mit dem Constraint­Validator aus
Abschnitt[Sektion:  Bean­Validation nach JSR­303]!) zum Einsatz, der das Datum auf den Wertebereich
überprüft und im System unter dem Namenat.irian.Birthdayregistriert ist. ListingMyGourmet 6: Validator
für das Geburtsdatumzeigt den Code.

@FacesValidator(value = BirthdayValidator.VALIDATOR_ID) 
public class BirthdayValidator  
    implements Validator, Serializable { 
  private static final long serialVersionUID = 1L; 
  public static final String VALIDATOR_ID = "at.irian.Birthday"; 

  public void validate(FacesContext ctx, UIComponent component, 
      Object value) throws ValidatorException { 
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    Date date = (Date)value; 
    if (date.after(new Date())) { 
      FacesMessage msg = new FacesMessage( 
          FacesMessage.SEVERITY_ERROR, 
          "Birthday is in the future.", null); 
      throw new ValidatorException(msg); 
    }
    Calendar cal = Calendar.getInstance(); 
    cal.set(Calendar.YEAR, 1900); 
    cal.set(Calendar.MONTH, 0); 
    cal.set(Calendar.DAY_OF_MONTH, 1); 
    if (date.before(cal.getTime())) { 
      FacesMessage msg = new FacesMessage( 
          FacesMessage.SEVERITY_ERROR, 
          "Birthday is before Jan 1, 1900.", null); 
      throw new ValidatorException(msg); 
    }
  } 
} 

Gibt der Benutzer ein Datum außerhalb dieses Bereichs an, wird eineValidatorExceptionmit einer
entsprechendenFacesMessagegeworfen. Das Einbinden dieses benutzerdefinierten Validators in die
Seitendeklaration ist in ListingMyGourmet 6: Validierung des Geburtsdatumszu sehen.

<h:inputText id="birthday" size="30" 
    value="#{customerBean.customer.birthday}"> 
  <f:convertDateTime pattern="dd.MM.yyyy"/> 
  <f:validator validatorId="at.irian.Birthday"/> 
</h:inputText> 

Als Beispiel für eine Cross­Component­Validierung mit einer Validierungsmethode wird die Kreditkartennummer
vom gewählten Kartentyp abhängig gemacht. Ist Karte A ausgewählt, muss die Kartennummer vier Zeichen lang
sein, ist Karte B ausgewählt, muss sie aus fünf Zeichen bestehen. Die erweiterten Tags für den Typ und die
Kartennummer auf der SeiteeditCustomer.xhtmlzeigt ListingMyGourmet 6: Kreditkartendaten mit
Validierung.

<h:selectOneListbox id="ccType" 
    value="#{customerBean.customer.creditCardType}" 
    rendered="#{customerBean.customer.useCreditCard}"> 
  <f:selectItems value="#{customerBean.creditCardTypes}"/> 
  <f:event type="javax.faces.event.PostValidateEvent" 
      listener="#{customerBean.postValidateCCType}"/> 
</h:selectOneListbox> 
<h:inputText id="ccNumber" 
    value="#{customerBean.customer.creditCardNumber}" 
    rendered="#{customerBean.customer.useCreditCard}" 
    validator="#{customerBean.validateCreditNumber}"/> 

Beachten Sie in ListingMyGourmet 6: Kreditkartendaten mit Validierung, dass die Komponenten über
dasrendered­Attribut abhängig vom Wert der EigenschaftuseCreditCardein­ oder ausgeblendet werden. Da
JSF nur gerenderte Komponenten validiert, können wir damit auch die Validierung steuern.
Für die Validierung der Kreditkartennummer ist die MethodevalidateCreditNumberder
KlasseCustomerBeanzuständig. Die vom Benutzer eingegebene Nummer wird dabei direkt als
Argumentvaluean die Methode übergeben. Das Auslesen des aktuellen Kreditkartentyps erfordert allerdings
etwas mehr Aufwand. Ein einfacher Zugriff auf die EigenschaftuseCreditCarddes aktuellen Kunden liefert in
diesem Fall nicht immer den aktuellen Wert. Der Grund dafür ist einfach: Die Eigenschaft im Modell wird erst nach
der erfolgreichen Validierung aller Komponenten aktualisiert und hat zum Zeitpunkt des Aufrufs der
Validierungsmethode noch den alten Wert. Zum Auslesen des aktuellen, vom Benutzer eingegebenen Werts gibt
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es mehrere Möglichkeiten.
Zum einen kann die Komponente für den Kreditkartentyp mit dem Attributbindingan eine Eigenschaft
derBacking­Beangebunden werden ­ ein Vorgang, der auchComponent­Bindinggenannt wird. Das Binding
ermöglicht den direkten Zugriff auf die Komponente in der Validierungsmethode. Component­Binding kann aber,
wenn die Bean wie in unserem Fall im Session­Scope liegt, zu unangenehmen Nebenwirkungen führen, da die
Komponente nur einmal erzeugt und dann in der Bean abgelegt wird.
JSF bietet mithilfe des System­EventsPostValidateEventeine weitere, sehr elegante Möglichkeit, um den
aktuellen Kreditkartentyp auszulesen. Dieses Event wird direkt nach dem Validieren einer Komponente ausgelöst.
Wir müssen also nur mit dem Tagf:eventeine Listener­Methode für dieses Ereignis registrieren (siehe
ListingMyGourmet 6: Kreditkartendaten mit Validierung) und können dann in dieser Methode auf die
Komponente und den aktuellen Wert zugreifen. ListingMyGourmet 6: System­Event­Listener für
Validierungzeigt die Listener­Methode für das System­EventPostValidateEventin der KlasseCustomerBean.

public void postValidateCCType(ComponentSystemEvent ev) { 
  this.creditCardTypeInput = (UIInput)ev.getComponent(); 
} 

In ListingMyGourmet 6: Validierungsmethode für Kreditkarten­nummerfinden Sie die Implementierung der
Validierungsmethode in der KlasseCustomerBean. Beachten Sie den Zugriff auf das
FeldcreditCardTypeInputzum Auslesen des aktuellen Kreditkartentyps. Da die Reihenfolge der Validierung
einzelner Komponenten in JSF immer durch den Komponentenbaum bestimmt ist, wird dieses Feld garantiert vor
dem Aufruf der Validierungsmethode gesetzt.

public void validateCreditNumber(FacesContext ctx, 
    UIComponent comp, Object value) throws ValidatorException { 
  CreditCardType ccType = 
      (CreditCardType)creditCardTypeInput.getValue(); 
  Boolean useCC = customer.getUseCreditCard(); 
  if (useCC != null && useCC && ccType != null) { 
    String ccNumber = (String)value; 
    int length; 
    if (ccType == CreditCardType.CARD_A) length = 4; 
    else length = 5; 
    if (!ccNumber.matches(" 
d{" + length + "}")) { 
      String msgText = MessageFormat.format( 
          "Card number must consist of {0} digits.", length); 
      FacesMessage msg = new FacesMessage( 
          FacesMessage.SEVERITY_ERROR, msgText, null); 
      throw new ValidatorException(msg); 
    }
  } 
} 

2.13
Nachrichten

Der Begriff Nachricht bezeichnet in JSF eine Instanz der Klassejavax.faces.application.FacesMessage,
die intern für Meldungen aller Art verwendet wird. Nachrichten werden während der Ausführung des Lebenszyklus
oder von der Applikation erzeugt und in eine Queue im Faces­Context eingefügt. Gibt esh:messages­
oderh:message­Komponenten auf der Seite, werden die Meldungen gerendert.
Ein Beispiel für die Verwendung von Nachrichten im Lebenszyklus von JSF: Tritt bei der Konvertierung oder
Validierung ein Fehler auf, erstellt die betroffene Komponente eine Nachricht und erklärt sich als ungültig. In
diesem Fall springt die Ausführung des Lebenszyklus nach der Konvertierung und Validierung direkt zur Render­
Response­Phase und die Seite wird mit den Fehlermeldungen erneut angezeigt.
Eine Nachricht kann eine Übersichtsmeldung und Detailinformation aufweisen. Nachrichten müssen aber nicht
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immer Fehlermeldungen sein. JSF definiert folgende Schweregrade fürFacesMessage­Instanzen:

SEVERITY_FATAL

SEVERITY_ERROR

SEVERITY_WARN

SEVERITY_INFO(Standardwert)

InMyGourmet 6haben wir Nachrichten in den benutzerdefinierten Konvertern oder Validatoren verwendet. Hier als
Beispiel der Code, der eine Fehlermeldung für ein Geburtsdatum in der Zukunft erstellt:

if (date.after(new Date())) { 
  FacesMessage msg = new FacesMessage( 
      FacesMessage.SEVERITY_ERROR, 
      "Birthday is in the future.", null); 
  throw new ValidatorException(msg); 
} 

Nachrichten können aber auch beim Abarbeiten der Applikationslogik über den Aufruf der
MethodeFacesContext.addMessage()hinzugefügt werden.
Globale und lokale Nachrichten:Im obigen Beispiel wird die Nachricht an den Konstruktor der übergeben. Es
handelt sich hier um einelokaleNachricht. Die Nachricht wird beim Abfangen der Exception in JSF direkt mit der
betroffenen Komponente verbunden. Wo fällt das ins Gewicht? Wir haben das schon bei den
Nachrichtenkomponenten selbst besprochen ­ für die Ausgabe der Nachrichten gibt es zweiTags: Das eine ist
dash:messages­Tag, das alle Nachrichten, also sowohl zu einer Komponente gehörende als auch globale
Nachrichten, anzeigt, das andere ist das<h:message for=" komponentenId" />­Tag, das nur die
Nachrichten einer gewissen Komponente darstellt. Mit dem ersten Parameter deraddMessage()­Methode kann
also beeinflusst werden, in welchen Nachrichtenbereichen die Nachricht erscheinen wird.
Die Tagsh:messagesundh:messagebesitzen die Attributeshow-SummaryundshowDetail. Mit diesen
Attributen kann eingestellt werden, ob die Detailinformation oder die Übersichtsmeldung der Nachricht angezeigt
wird. Seit Version 1.2 von JSF gibt es für Eingabekomponenten zusätzlich die
AttributeconverterMessage,requiredMessageundvalidatorMessage. Mit ihnen lassen sich gezielt
Fehlermeldungen einzelner Komponenten mit benutzerdefinierten Zeichenketten überschreiben. Die Namen sind
selbsterklärend. Ebenfalls seit JSF 1.2 gibt es das Attributlabelfür Eingabekomponenten, dessen Wert bei
Fehlermeldungen statt der ID verwendet wird.
Beim Arbeiten mit JSF ist es sinnvoll, einh:messages­Tag auf der Seite zu haben. Tritt nämlich bei der
Konvertierung und Validierung einer Seite ein Fehler auf, wird das Modell nicht verändert und die Applikationslogik
nicht ausgeführt ­ es kann also auch nicht auf eine neue Seite navigiert werden. Ohne dash:messages­Tag ist
das Auftreten von Fehlern aber für Benutzer (und natürlich auch für Applikationsentwickler) nicht nachvollziehbar.
Ab JSF 2.0 wird automatisch eineh:messages­Komponente in jeder Seite eingefügt, falls diese noch nicht
vorhanden ist ­ allerdings nur, wenn die Project­Stage aufDevelopmentgesetzt ist (wie in AbschnittSektion: 
Project­Stagegezeigt).
In JSF­Versionen vor 2.0 müssen Sie dash:messages­Tag immer selbst in die Seite einbauen.
Der Text der Nachricht wird im Beispiel oben direkt in englischer Sprache angegeben. Nachrichten, die dem
Benutzer angezeigt werden, sollten aber auf jeden Fall internationalisiert sein. Abschnitt[Sektion: 
Internationalisierung]zeigt, wie das funktioniert.

2.14
Internationalisierung

Ein wichtiges Thema bei der Entwicklung von Webapplikationen ist die Internationalisierung. Dazu gehört
einerseits das Speichern von Zeichenketten unabhängig von der Applikation, damit diese Zeichenketten von
Übersetzern in andere Sprachen übertragen werden können. Andererseits kann es je nach Region zu einer
anderen Konvertierung von Datumswerten, Zahlen und Währungsangaben kommen. JSF ist dafür gerüstet und
macht die Lokalisierung Ihrer Anwendung zum Kinderspiel.

2.14.1
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Ermittlung
des
Lokalisierungscodes

Beim Ausführen einer JSF­Anwendung läuft diese für jeden Anwender mit einem bestimmten Lokalisierungscode,
auchLocalegenannt. DasLocalesetzt sich aus zwei Angaben zusammen. Einerseits wird mit dem Code die
Sprache festgelegt, in der die Anwendung ablaufen soll, andererseits erfolgt die Festlegung eines StaatesEs gibt
erhebliche Unterschiede in der Anwendung ein­ und derselben Sprache in verschiedenen Staaten.:. Manchmal
wird auch in einer dritten Ebene eine Einteilung vorgenommen, beispielsweise nach Dialekten innerhalb der
Sprache eines Staates.
Die Definition der unterstützten Lokalisierungscodes einer Applikation erfolgt in derfaces-config.xml­Datei.
ListingKonfiguration für Internationalisierungzeigt beispielhaft eine Konfiguration. Die solcherart konfigurierte
Applikation unterstützt die SprachenDeutsch,Englischfür die USA,Englischfür Großbritannien undFranzösisch.

<application> 
  <locale­config> 
    <default­locale>en</default­locale> 
    <supported­locale>de</supported­locale> 
    <supported­locale>en_US</supported­locale> 
    <supported­locale>en_GB</supported­locale> 
    <supported­locale>fr</supported­locale> 
  </locale­config> 
  <message­bundle> 
    at.irian.jsfatwork.messages 
  </message­bundle> 
</application> 

Lokalisierung im Request:Welcher Lokalisierungscode jetzt tatsächlich ausgewählt wird, liegt am Benutzer, der
sich mit dem System verbindet. Der Browser des Benutzers sendet eine HTTP­Kopfzeile mit der gewünschten
Lokalisierung. Wenn die Anwendung diese Lokalisierung unterstützt, wird sie ausgewählt ­ ansonsten kommt die
Standardeinstellung zum Einsatz.
Lokalisierung im View:Will man die Auswahl einesLocalesnicht von der HTTP­Anfrage abhängig machenBeispiel:
Ein deutscher Benutzer sitzt an einem Webclient in einem französischen Internetcafé und will die
Benutzerschnittstelle natürlich in seiner Sprache sehen.:, kann der Lokalisierungscode auf einer Seite über die
Angabe deslocale­Attributs amf:view­Tag zentral gesetzt werden. Dieses Attribut kann dynamisch an die
Eigenschaft einer Managed­Bean gebunden werden. Ein Beispiel:

<f:view locale="#{userBean.userLocale}"> 
    ... 
</f:view> 

2.14.2
Internationalisierung
der
JSF­
Nachrichten

Durch den Eintragmessage-bundlein derfaces-config.xmlwird festgelegt, wo die Datei für die Nachrichten
der Applikation zu finden ist. Es sind also für die Konfiguration aus ListingKonfiguration für
Internationalisierungfolgende Dateien im Packageat.irian.jsfatworknotwendig, um alle angegebenen
Sprachen abzudecken:

messages.properties

messages_de.properties
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messages_en_US.properties

messages_en_GB.properties

messages_fr.properties

In diesen Dateien können Sie die Texte für Nachrichten verwalten, die Ihre Anwendung in selbst erstellten
Konvertern, Validatoren oder auch Bean­Methoden erzeugt. Des Weiteren können die vom System verwendeten
Nachrichten überschrieben werden, wenn das benötigt wird.
Nachdem die Bundles jetzt konfiguriert und erstellt sind, wollen wir sie auch einsetzen. Im BeispielMyGourmet
6haben wir in den benutzerdefinierten Validierungsmethoden im Fehlerfall Nachrichten erzeugt. Der Text ist dort
allerdings noch direkt angegeben. Um das zu ändern, erstellen wir eine Hilfsmethode, die eine Instanz der
KlasseFacesMessagemit einem lokalisierten Text erzeugt. ListingInternationalisierte Nachrichten in der
Backing­Beanzeigt diese Methode.

public static FacesMessage getFacesMessage( 
    FacesContext ctx, FacesMessage.Severity severity, 
    String msgKey, Object... args) { 
  Locale loc = ctx.getViewRoot().getLocale(); 
  ResourceBundle bundle = ResourceBundle.getBundle( 
      ctx.getApplication().getMessageBundle(), loc); 
  String msg = bundle.getString(msgKey); 
  if (args != null) { 
    MessageFormat format = new MessageFormat(msg); 
    msg = format.format(args); 
  } 
  return new FacesMessage(severity, msg, null); 
} 

Der Code ist einfach: Die MethodegetMessageBundle()liefert den Namen des Bundles ­ der View­Root das
aktuelle Locale. Mit diesen beiden Informationen wird das konkrete Bundle geladen ­ daraus wird der Text für den
angegebenen Schlüssel ausgelesen. Dieser Text wird dann beim Erstellen der Nachricht als Übersichtsmeldung
verwendet. Die Detailinformation wird hier nicht angegeben.
Nachrichten, die von Standardkomponenten erzeugt werden, bieten immer eine Übersichtsmeldung und eine
Detailinformation. In der.properties­Datei existiert daher ein Eintrag mit einem an den Schlüssel angehängten
Suffix_detail.
Wenn SieApache MyFaceseinsetzen, können Sie auch die
Klasseorg.apache.myfaces.shared_impl.util.MessageUtilszum Anlegen von lokalisierten
Nachrichten verwenden. Mit dieser Klasse haben Sie auch den Vorteil, dass Detailinformationen nach dem oben
genannten Schema automatisch ausgelesen werden.

2.14.2.1 Nachrichten für Bean­Validation

Wenn Sie eigene Constraints für Bean­Validation erstellen, sollten Sie auch internationalisierte Nachrichten
verwenden. Bean­Validation ist ein von JSF unabhängiges System ­ daher werden die Texte an anderer Stelle
definiert. Fehlermeldungen, die in geschwungenen Klammern stehen, werden im Resource­
BundleValidationMessagesaufgelöst. Der Text{validator.msg}wird zum Beispiel als Schlüssel für das
Resource­Bundle interpretiert.
Der Bean­Validator erstellt JSF­Nachrichten standardmäßig in einem etwas anderen Format als andere JSF­
Validatoren. Während bei anderen Validatoren die Fehlermeldung mit dem Label der Eingabekomponente und
einem Doppelpunkt beginnt, gibt der Bean­Validator den Text aus, der von der Bean­Validation­API zurückkommt.
Dieses Verhalten kann einfach geändert werden. Sie müssen dazu die Message­Format­Vorlage des Bean­
Validators im Message­Bundle der Applikation austauschen. Fügen Sie dort die Zeilen aus ListingBean­Validator­
Nachrichtenhinzu. Der Platzhalter{0}bezeichnet dabei die eigentliche Fehlermeldung und{1}das Label.

javax.faces.validator.BeanValidator.MESSAGE={1}: {0} 
javax.faces.validator.BeanValidator.MESSAGE_detail= 
    {1}: {0} 
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Eine ausführlichere Beschreibung der Internationalisierung vonMyGourmetmit Beispielen folgt in
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 7: Internationalisierung].

2.14.3
Internationalisierung
der
Anwendungstexte

Für die anderen Texte in Applikationen (etwa für Beschreibungen oder Labels) ist die Vorgehensweise etwas
anders ­ seit JSF 1.2 gibt es zwei verschiedene Varianten, ein Resource­Bundle zu referenzieren.
Die erste Methode ist das Tagf:loadBundle, mit dem ein Resource­Bundle für die Verwendung auf der gleichen
Seite verfügbar gemacht wird. Dieses Tag sollte nicht mehr verwendet werden, da es die internationalisierten
Daten erst ab der Render­Response­Phase zur Verfügung stellt.
Diese Probleme lassen sich mit der neueren Methode vermeiden. Dabei wird das Resource­Bundle in derfaces-
config.xmlmit dem Elementresource-bundleim Abschnittapplicationreferenziert.
ListingInternationalisierung durch Konfiguration mit resource­bundlezeigt, wie das Beispiel von vorhin mit
dieser Methode umgesetzt wird mit den Vorteilen, dass die Texte in allen Seiten verfügbar sind und dass sie auch
mit Ajax funktionieren.

<resource­bundle> 
  <base­name>de.test.resource.text</base­name> 
  <var>text</var> 
</resource­bundle> 

Der Zugriff auf die Elemente des Resource­Bundles ist für beide Methoden identisch und wird über eine Value­
Expression im Attributvalueerledigt. Ein Beispiel:

<h:outputText value="#{text.description}"/> 

Für den ersten Teil der Value­Expression wird der Name der für die.properties­Datei vergebenen Variablen
eingesetzt und als Attributbezeichnung der Schlüssel des Eintrags in der Datei. Die in JSF verborgene Kraft zeigt
sich dadurch, dass man diesen Ausdruck in fast jedem Attribut jedes Tags einsetzen kann ­ nicht nur imvalue­
Attribut.
Für die Internationalisierung von Anwendungen kommt demh:outputFormat­Tag eine besondere Bedeutung
zu. Der entscheidende Vorteil gegenüberh:outputTextist die Unterstützung von Message­Format­Vorlagen.
Dadurch wird es möglich, Texte mit Platzhaltern bereits im Resource­Bundle der Anwendung zu definieren. Die
Position der Platzhalter kann dabei sogar an die jeweilige Sprache angepasst werden ­ ein wichtiger Schritt in
Richtung Wartbarkeit und zentraler Internationalisierung von Texten.
Im folgenden Beispiel wird eine Statusmeldung für das Profil des Kunden mit Parametern ausgegeben:

<h:outputFormat value="#{msgs.profile_msg}" rendered= 
    "#{customerBean.customer.firstName != null}"> 
  <f:param value="#{customerBean.customer.firstName}"/> 
  <f:param value="#{msgs.profile_active}"/> 
</h:outputFormat> 

Im deutschen Resource­Bundle könntenprofile_msgundprofile_activewie folgt definiert sein:

profile_msg=Ihr Profil ist {1}, {0}. 
profile_active=aktiv 

Bei der englischen Übersetzung könnten sich folgende Zeichenketten ergeben:
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profile_msg={0}, your profile is {1}. 
profile_active=active 

Die Anpassung des Beispiels an verschiedene Sprachen spielt sich nur im Resource­Bundle der Applikation ab.
Mit dem direkten Einsatz derOutputText­Komponente ist ein solch flexibles Vorgehen unmöglich.
Zugriff von der Backing­Bean:Wie in der Seitendeklaration kann auch vom Backing­Bean­Code aus auf die
internationalisierten Texte zugegriffen werden. Vor JSF 1.2 gab es dafür keine spezifische Lösung ­ Java stellt den
dazu benötigten Code zur Verfügung. In Version 1.2 hat sich das geändert. Mitresource-bundleeingebundene
Texte können jetzt mitApplica-tion.getResourceBundle()direkt über ihren Namen aufgelöst werden.
ListingInternationalisierte Texte in der Backing­Beanzeigt eine Hilfsmethode, um Texte aus einem Resource­
Bundle zu laden.

public static String getResourceText(FacesContext ctx, 
    String bundleName, String key, Object... args) { 
  String text; 
  try { 
    Application app = ctx.getApplication(); 
    ResourceBundle bundle = app.getResourceBundle( 
        ctx, bundleName); 
    text = bundle.getString(key); 
  } catch (MissingResourceException e) { 
    return "???" + key + "???"; 
  } 
  if (args != null) { 
    text = MessageFormat.format(text, args); 
  } 
  return text; 
} 

Das BeispielMyGourmet 7im nächsten Abschnitt zeigt den praktischen Einsatz von Message­ und Resource­
Bundle.

2.14.4
MyGourmet
7:
Internationalisierung

Das BeispielMyGourmet 7entspricht in der Funktionalität genau dem VorgängerbeispielMyGourmet 6aus
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 6: Validierung]. Die Änderungen beziehen sich nur auf die Internationalisierung
der Anwendung.
Der erste Schritt ist die Konfiguration der Lokalisierung in der Dateifaces-config.xml. In unserem Fall ist
Deutsch als Standardwert und Englisch als unterstützte Sprache konfiguriert (ListingMyGourmet 7:
Konfiguration).

<application> 
  <locale­config> 
    <default­locale>de</default­locale> 
    <supported­locale>en</supported­locale> 
  </locale­config> 
  <message­bundle> 
    at.irian.jsfatwork.messages 
  </message­bundle> 
  <resource­bundle> 
    <base­name> 
      at.irian.jsfatwork.messages 
    </base­name> 
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    <var>msgs</var> 
  </resource­bundle> 
</application> 

Die Resource­Bundles sind im Packageat.irian.jsfatworkunter dem Namenmessagesabgelegt ­ ein
Bundle mit dem Namenmessages_defür die deutsche Sprache und ein Bundle mit dem Namenmessages_enfür
die englische Sprache. Durch unsere Konfiguration desresource-bundle­Elements ist das Bundle unter dem
Namenmsgsin allen Seiten der Anwendung in EL­Ausdrücken verwendbar. In ListingAuszug aus dem
deutschen Bundle von MyGourmetfinden Sie einen Auszug aus dem Bundlemessages_de.propertiesfür
die deutsche Sprache.

title_main=MyGourmet 
title_show_customer=Kunde 
title_edit_customer=Kunde bearbeiten 
first_name=Vorname 
last_name=Nachname 
email=E­Mail­Adresse 
birthday=Geburtstag 
use_credit_card=Kreditkarte angeben 
credit_card_type=Kreditkarten­Typ 
credit_card_number=Kreditkarten­Nummer 
profile_msg=Ihr Profil ist {1}, {0}. 
profile_active=aktiv 
credit_card_type_CARD_A=Card A 
credit_card_type_CARD_B=Card B 
validateBirthday.MAXIMUM=Geburtsdatum liegt in der Zukunft. 
validateBirthday.MINIMUM=Geburtsdatum ist vor dem 1.1.1900. 
validateCreditCardNumber.NUMBER=Kreditkartennummer  
    muss aus {0} Ziffern bestehen. 
javax.faces.validator.BeanValidator.MESSAGE={1}: {0} 

Der Zugriff auf die lokalisierten Texte soll exemplarisch anhand des Vornamens des Kunden demonstriert werden.
Alle anderen Texte in der Seite werden analog behandelt. Hier das lokalisierte Label für den Vornamen:

<h:outputLabel for="firstName" value="#{msgs.first_name}:"/> 

Es referenziert imvalue­Attribut einen EL­Ausdruck, der sich aus dem Namen des Bundles und dem Schlüssel
für den Vornamen zusammensetzt.
Fallweise ist es notwendig, direkt in Java auf lokalisierte Ressourcen zuzugreifen. Die KlasseGuiUtilfasst zu
diesem Zweck die Methode zum Auslesen eines lokalisierten Textes aus ListingInternationalisierte Texte in der
Backing­Beanund die Methode zum Erstellen einer lokalisierten Nachricht aus ListingInternationalisierte
Nachrichten in der Backing­Beanzusammen. InMyGourmetkommtGuiUtilinCustomerBeanzum Einsatz.
ListingEinsatz von GuiUtil in MyGourmetzeigt exemplarisch zwei Methoden aus dieser Managed­Bean.

public void validateCreditNumber(FacesContext ctx, 
    UIComponent component, 
    Object value) throws ValidatorException { 
  CreditCardType ccType = 
      (CreditCardType)creditCardTypeInput.getValue(); 
  Boolean useCC = customer.getUseCreditCard(); 
  if (useCC != null && useCC && ccType != null) { 
    String ccNumber = (String)value; 
    int length; 
    if (ccType == CreditCardType.CARD_A) length = 4; 
    else length = 5; 
    if (!ccNumber.matches(" 
d{" + length + "}")) { 
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      FacesMessage msg = GuiUtil.getFacesMessage( 
          ctx, FacesMessage.SEVERITY_ERROR, 
          "validateCreditCardNumber.NUMBER", length); 
      throw new ValidatorException(msg); 
    }
  } 
} 

private String getCCTypeLabel(CreditCardType type) { 
  FacesContext c = FacesContext.getCurrentInstance(); 
  String key = "credit_card_type_" + type.toString(); 
  return GuiUtil.getResourceText(c, "msgs", key); 
} 

Die MethodevalidateCreditNumberist bereits ausMyGourmet 6bekannt: Im Unterschied zur vorherigen
Version wird hier im Fehlerfall eine lokalisierte Nachricht erstellt. Der Schlüssel des verwendeten Texts
lautetvalidateCreditCardNumber.NUMBER. Ein Blick auf ListingAuszug aus dem deutschen Bundle von
MyGourmetzeigt, dass dieser Text eine Message­Format­Vorlage mit einem Platzhalter ist. Beim Erzeugen der
Nachricht wird dieser Platzhalter mit der Länge der Kreditkartennummer ersetzt.
Die MethodegetCCTypeLabelliefert den lokalisierten Namen für Felder der EnumCreditCardTypezurück.
Die Resource­Bundles für Bean­Validation sind unter dem NamenValidationMessagesabgelegt ­ ein Bundle
mit dem NamenValidationMessages_defür die deutsche Sprache und ein Bundle mit dem
NamenValidationMessages_enfür die englische Sprache.

http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:fig:mygourmet07-messages


   Erweiterte Navigation

 Kapitel

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 1 Einführung in JavaServer Faces

 2 Die Konzepte von JavaServer Faces

 3 Standard­JSF­Komponenten

 4 Advanced JSF

 5 Verwaltung von Ressourcen

 6 Die eigene JSF­Komponente

 7 Ajax und JSF

 8 JSF und HTML5

 9 JSF und CDI

 10 PrimeFaces ­­ JSF und mehr

 11 Faces­Flows

 12 MyGourmet Fullstack ­­ JSF, CDI und JPA mit CODI
kombiniert

 13 JSF und Spring

 14 MyGourmet Fullstack Spring ­­ JSF, Spring,
Orchestra und JPA kombiniert

 15 Tobago ­­ JSF und mehr

 16 Eine kurze Einführung in Maven

 17 Eclipse

 18 Autoren

 19 Änderungshistorie

3
Standard­
JSF­
Komponenten

JSF bietet eine gute Auswahl an vordefinierten
Komponenten an, die viel Funktionalität zum
Erstellen von Benutzeroberflächen mitbringen. Für
die meisten Anwendungsfälle beherrschen diese
Standardkomponenten das gewünschte Verhalten,
angefangen von einfachen Eingabeschaltflächen
über Textfelder bis hin zur Darstellung von Daten
in Tabellenform.
Alle JSF­UI­Komponentenklassen im Standard
erweitern die
Klassejavax.faces.component.UIComponentBase
die das grundlegende Verhalten einer UI­
Komponente definiert.
Das Einbinden einer JSF­Komponente in eine
Seitendeklaration erfolgt in Facelets und JSP über
ihrTag. Die Tags für die Standard­JSF­
Komponenten und ihre Darstellung als HTML­
Ausgabe befinden sich in derHTML­Custom­Tag­
Library. In derCore­Tag­Libraryfinden sich weitere
Tags, die Basisaktionen unabhängig von einem
speziellenRender­Kitbereitstellen.JSF 2.2:In JSF
2.2 haben alle Tag­Bibliotheken neue
Namensräume erhalten, die
mithttp://xmlns.jcp.organstatthttp://java.sun.com
wie Tabelletab:standard­taglibszeigt. JSF 2.2
unterstützt sowohl die neuen als auch die alten
Namensräume. Für eine optimale
Zukunftssicherheit empfehlen wir allerdings, auf
die neuen Namensräume umzustellen. Zusätzlich
sind in der Tabelle die Präfixe dargestellt, mit
denen die Namensräume üblicherweise in die
Seitendeklaration eingebunden werden.

Name Namensraum Präfix

HTML­
Custom­
Tag­
Library

http://xmlns.jcp.org/jsf/html
(ab 2.2) h

http://java.sun.com/jsf/html
(vor 2.2) h

Core­
Tag­
Library

http://xmlns.jcp.org/jsf/core
(ab 2.2) f

http://java.sun.com/jsf/core
(vor 2.2) f

Wie die Einbindung der Tag­Bibliotheken in

Beispieldownload    Verwendete
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4
Advanced
JSF

Nachdem in den vorangegangenen Kapiteln die Grundlagen von JSF im Mittelpunkt standen, wollen wir uns in
diesem Kapitel den etwas weiterführenden Themen zuwenden.
Nach einer kurzen Vorstellung der Project­Stage in Abschnitt[Sektion:  Project­Stage]zeigen wir Ihnen in
Abschnitt[Sektion:  Advanced Facelets]erweiterte Aspekte von Facelets, die hauptsächlich die
Wiederverwendung von Inhalten betreffen. Ein zentrales Thema für beinahe jedes Webprojekt ist Templating.
Abschnitt[Sektion:  Templating]zeigt daher ausführlich, wie Templating mit Facelets funktioniert.
Abschnitt[Sektion:  Bookmarks und GET­Anfragen in JSF]präsentiert anschließend die Unterstützung von
GET­Anfragen mit View­Parametern und ­ neu in JSF 2.2 ­ View­Actions. Abschließend werfen wir in
Abschnitt[Sektion:  Die JSF­Umgebung: Faces­Context und External­Context]noch einen etwas
ausführlicheren Blick auf den Faces­Context und den External­Context, bevor wir das Kapitel mit einigen Details
der Konfiguration von JSF in Abschnitt[Sektion:  Konfiguration von JavaServer Faces]abschließen.
Damit die Praxis nicht zu kurz kommt, werden die vorgestellten Konzepte in den BeispielenMyGourmet
10,MyGourmet 11undMyGourmet 12umgesetzt.

4.1
Project­
Stage

Die in JSF 2.0 eingeführte Project­Stage ist anRAILS_ENVvonRuby on Railsangelehnt und bietet eine
Möglichkeit, die aktuelle Phase des Projekts für die Entwicklung bereitzustellen. Die möglichen Werte sind in der
Enumjavax.faces.application.ProjectStagefestgelegt und lauten folgendermaßen:

Production(Standardwert)

Development

SystemTest

UnitTest

Sie können die Project­Stage überall dort einsetzen, wo Sie Code abhängig von der aktuellen Projektphase
ausführen wollen.
Die Projektphase kann auf folgende Arten auf einen der oben angeführten Werte gesetzt werden:

Über den Kontextparameterjavax.faces.PROJECT_STAGEin derweb.xml

Über den Namenjava:comp/env/jsf/ProjectStagemit JNDI

Mit dem Ausschnitt aus derweb.xmlin ListingProject­Stage in web.xml setzenwird die Project­Stage zum
Beispiel auf den WertDevelopmentgesetzt.

<context­param> 
  <param­name>javax.faces.PROJECT_STAGE</param­name> 
  <param­value>Development</param­value> 
</context­param> 

Zur Laufzeit wird die aktuelle Project­Stage im Application­Objekt abgelegt und kann mit der
MethodegetProjectStage()von dort ausgelesen werden. ListingÜberprüfen der Project­
Stage10mm(Variante 1)zeigt ein kleines Codebeispiel.

FacesContext fc = FacesContext.getCurrentInstance(); 
Application a = fc.getApplication(); 
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if (a.getProjectStage() == ProjectStage.Development) { 
  // Beliebiger Code 
} 

Mit der HilfsmethodeisProjectStage(ProjectStage)imFacesContextlässt sich das vorherige
Codefragment noch weiter vereinfachen. In ListingÜberprüfen der Project­Stage10mm(Variante 2)finden Sie
ein Beispiel.

FacesContext fc = FacesContext.getCurrentInstance(); 
if (fc.isProjectStage(ProjectStage.Development)) { 
  // Beliebiger Code 
} 

JSF berücksichtigt die Project­Stage bereits in der Spezifikation an einigen Stellen und das Potenzial für weitere
Einsatzgebiete ist groß.
Wenn die Project­Stage aufDevelopmentgesetzt ist, wird in jede Seite eineh:messages­Komponente eingefügt,
falls diese nicht vorhanden ist. Damit wird verhindert, dass Validierungsfehler in Formularen unbemerkt bleiben.
Ein weiteres Beispiel findet sich beim Ressourcenmanagement. JSF cacht Ressourcen nur dann, wenn die
Project­Stage aufProductiongesetzt ist. Andernfalls werden sie bei jedem Zugriff neu geladen.
InMyFacessteuert die Project­Stage zusätzlich das Überprüfen von Seitendeklarationen auf Änderungen. Ist die
Project­Stage aufProductiongesetzt, aktualisiert Facelets Seitendeklarationen nach dem ersten Aufruf der Seite
nicht mehr. Bei allen anderen Project­Stages werden Änderungen nach zwei Sekunden wieder berücksichtigt, was
die Entwicklung erheblich vereinfacht. Mehr zu diesem Thema erfahren Sie in Abschnitt[Sektion:  Die
Webkonfigurationsdatei web.xml]bei der Beschreibung des Kontextparameters .

4.2
Advanced
Facelets

In allen bisherigen Beispielen haben wir Facelets nur als Seitendeklarationssprache und bessere Alternative zu
JSP eingesetzt. Facelets kann aber viel mehr und bietet eine breite Palette an Features, die das Leben eines
JSF­Entwicklers einfacher machen. Im Laufe dieses Abschnitts werden wir einige davon vorstellen.
Facelets stellt dazu eine eigene Tag­Bibliothek mit dem
Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsf/faceletsbereit. Üblicherweise wird diese Bibliothek mit dem
Präfixuiin Seitendeklarationen eingebunden. Die wichtigsten Tags daraus werden wir im Rest dieses Abschnitts
präsentieren.

4.2.1
Wiederverwendung
von
Inhalten
mit
Facelets

Facelets bietet Entwicklern die Möglichkeit, Ansichten modular aufzubauen und wiederkehrende Inhalte an
zentraler Stelle zu definieren. Das dafür grundlegende Konzept sind die sogenannten Kompositionen, die einen
Teil eines Komponentenbaums gruppieren.
Facelets kann eine Ansicht aus einer beliebigen Anzahl von Kompositionen aufbauen, die jeweils in einem
eigenen XHTML­Dokument deklariert sind. Trifft Facelets beim Aufbau des Komponentenbaums auf
einui:include­Tag , wird das Dokument mit dem im Attributsrcangegebenen Dateinamen in die Ansicht mit
aufgenommen. Der Pfad des Dokuments kann absolut oder relativ zur aktuellen Ansicht angegeben sein.
Sehen wir uns das im Kontext vonMyGourmetan. ListingFragment für einen Seitenkopfdefiniert eine
Komposition für einen Seitenkopf, der unter/WEB-INF/includes/header.xhtmlabgelegt ist.
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<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
<head><title>MyGourmet header</title></head> 
<body> 
  <ui:composition> 
    <h:panelGroup style="width: 100; height: 40px;" 
        layout="block"> 
      <h:graphicImage value="/images/logo.png" 
          style="float: left;"/> 
      <h1 style="display: inline; margin­left: 5px;"> 
        #{msgs.title_main} 
      </h1> 
    </h:panelGroup> 
    <h2>#{pageTitle}</h2> 
  </ui:composition> 
</body> 
</html> 

In ListingEinfügen des Seitenkopfs mit ui:includesehen Sie den Ausschnitt der
SeitendeklarationshowCustomer.xhtmlmit dem überui:includeeingefügten Seitenkopf. Das
Tagui:paramübergibt den Text für die Überschrift zweiter Ordnung als Parameter an das eingefügte
Seitenfragment ­ doch dazu später mehr.

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
  <head> 
    <title>#{msgs.title_main}</title> 
  </head> 
  <body> 
    <ui:include src="/WEB­INF/includes/header.xhtml"> 
      <ui:param name="pageTitle" 
          value="#{msgs.title_show_customer}"/> 
    </ui:include> 
    ... 
  </body> 
</html> 

Wie funktioniert in Facelets die Zusammensetzung der DeklarationshowCustomer.xhtmlmit dem eingefügten
Fragmentheader.xhtml? Wie Sie vielleicht bemerkt haben, handelt es sich bei beiden Dateien um komplette
XHTML­Dokumente. Es soll allerdings nur ein einziges Dokument an den Browser geschickt werden. Des Rätsels
Lösung liegt darin, wie Facelets das Tagui:compositionbehandelt ­ es ignoriert beim Einfügen des
Seitenfragments sämtliche Inhalte außerhalb des Tagsui:composition.
Nachdem Facelets das HTML­Grundgerüst des Seitenfragments in ListingFragment für einen
Seitenkopfsowieso ignoriert, kann es auch entfernt werden. Das Wurzelelement des XHTML­Dokuments ist nicht
längerhtml, sondernui:composition. Streng genommen handelt es sich dann nicht mehr um ein XHTML­
Dokument, was aber Facelets nichts ausmacht. ListingFragment für einen Seitenkopfzeigt die optimierte
Variante vonheader.xhtml.

<ui:composition xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
  <h:panelGroup style="width: 100; height: 40px;" 
      layout="block"> 
    <h:graphicImage value="/images/logo.png" 
        style="float: left;"/> 
    <h1 style="display: inline; margin­left: 5px;"> 
      #{msgs.title_main} 
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    </h1> 
  </h:panelGroup> 
  <h2>#{pageTitle}</h2> 
</ui:composition> 

Der ParameterpageTitleermöglicht eine individuelle Definition der Überschrift bei jedem Einfügen des
Fragments. Werfen Sie nochmals einen Blick auf ListingFragment für einen Seitenkopf, dann sehen Sie die
Verwendung dieses Parameters. Mit dem EL­Ausdruck#{pageTitle}wird der Wert direkt imh2­Element
ausgewertet.
Dasui:component­Tag bietet die gleiche Funktionalität wie das Tagui:composition­ im Komponentenbaum
wird aber zusätzlich eine Wurzelkomponente für die Komponentengruppe eingefügt.
Die hier gezeigte Vorgehensweise ist die einfachste Form, Komponentenbäume in Facelets aus mehreren
Kompositionen aufzubauen. Wir werden Ihnen im Laufe der nächsten Abschnitte noch weitere Möglichkeiten
zeigen, Seitendeklarationen modular aufzubauen.

4.2.2
Tag­
Bibliotheken
mit
Facelets
erstellen

Wir haben mittlerweile mit der Core­, der HTML­ und der Facelets­Tag­Library drei verschiedene Tag­Bibliotheken
kennengelernt. Jede von ihnen bietet unter einem im System eindeutigen Namensraum verschiedenste Tags zum
einfachen Aufbau von Seitendeklarationen an. Wie wäre es, wenn Sie für Ihre eigenen Komponenten, Konverter
und Validatoren auch eigene Tags definieren könnten? Das würde die tägliche Arbeit mit JSF doch erheblich
vereinfachen. Facelets bietet auch dafür eine einfache Lösung an.
Eine benutzerdefinierte Tag­Bibliothek erlaubt die Definition von Tags für eigene Komponenten, Konverter und
Validatoren. Wie die Tag­Bibliotheken der Standardkomponenten hat auch jede benutzerdefinierte Tag­Bibliothek
einen im System eindeutigen Namensraum, mit dem sie in jede Seitendeklaration eingebunden werden kann.
Neben Tag­Definitionen kann eine Tag­Bibliothek auch sogenannte EL­Funktionen enthalten, mit denen statische
Funktionen in EL­Ausdrücken verfügbar gemacht werden.
Nachdem wir bis jetzt noch keine eigenen Komponenten erstellt haben, werden wir mit der Definition eines
entsprechenden Tags noch bis KapitelKapitel:  Die eigene JSF­Komponentewarten. In AbschnittSektion:  Die
eigene Komponentenbibliothekfinden Sie sogar eine kurze Anleitung zum Aufbau einer eigenen
Komponentenbibliothek. Wir wollen den folgenden Abschnitt mit der Definition einer EL­Funktion beginnen, wobei
wir Ihnen auch gleich zeigen, wie Sie eine Tag­Bibliothek erstellen und im System registrieren können. Was wir
Ihnen überdies nicht vorenthalten wollen, ist das Erstellen eines Tags für einen Konverter und einen Validator.

4.2.2.1 Definition einer EL­Funktion

JavaServer Pagesab Version 2.1 und Facelets bieten die Möglichkeit, statische Funktionen in EL­Ausdrücken
verfügbar zu machen ­ und das mit einer beliebigen Anzahl von Parametern. Nachdem die Beispiele im Buch
Facelets als Seitendeklarationssprache einsetzen, werden wir uns an dieser Stelle auf die Definition einer EL­
Funktion mit Facelets beschränken. In JSP funktioniert die Definition allerdings sehr ähnlich.

Tipp:EL­Funktionen sind mit der neuen Version derUnified­ELinJava EE 6oft nicht mehr notwendig, da beliebige
Methoden ­ auch mit Parametern ­ aufgerufen werden können (siehe AbschnittSektion:  Erweiterungen der
Unified­EL in Java EE 6).

Als Beispiel implementieren wir eine Funktion, die für ein Geburtsdatum das Alter berechnet und als Zahl
zurückliefert. Der dazu notwendige Java­Code beschränkt sich auf wenige Zeilen in der statischen
MethodegetAgeder KlasseMyGourmetUtil. Diese Klasse ist in ListingJava­Code der EL­Funktionzu sehen.

public class MyGourmetUtil { 
  public static int getAge(Date birthday) { 
    Calendar birthCal = Calendar.getInstance(); 
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    birthCal.setTime(birthday); 
    Calendar today = Calendar.getInstance(); 
    int age = today.get(Calendar.YEAR) 
        ­ birthCal.get(Calendar.YEAR); 
    if (today.get(Calendar.DAY_OF_YEAR)  
        < birthCal.get(Calendar.DAY_OF_YEAR)) 
      age­­; 
    return age; 
  } 
} 

Die hinter der EL­Funktion liegende Methode ist damit vorhanden, jetzt muss sie noch in einer Tag­Bibliothek
verfügbar gemacht werden. ListingTag­Bibliothek mit einer EL­Funktionzeigt die Tag­
Bibliothekmygourmet.taglib.xmlmit der Definition der EL­Funktion in einemfunction­Element.

<facelet­taglib version="2.2" 
    xmlns="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee" 
    xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema­instance" 
    xsi:schemaLocation="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee 
      http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee/ 
      web­facelettaglibrary_2_2.xsd"> 
  <namespace>http://at.irian/mygourmet</namespace> 
  <function> 
    <function­name>getAge</function­name> 
    <function­class> 
      at.irian.jsfatwork.gui.util.MyGourmetUtil 
    </function­class> 
    <function­signature> 
      int getAge(java.util.Date) 
    </function­signature> 
  </function> 
</facelet­taglib> 

Der Name, unter dem die Funktion später in EL­Ausdrücken einsetzbar ist, wird im Kindelementfunction-
nameangegeben. Die Klasse und die aufzurufende Methode werden in den Elementenfunction-
classundfunction-signaturedefiniert. Sie müssen in beiden Werten qualifizierte Namen verwenden, damit
die jeweiligen Klassen gefunden werden.
Das Einbinden der Tag­Bibliothek in die Anwendung erfolgt mit dem
Kontextparameterjavax.faces.FACELETS_LIBRARIESin derweb.xml. Facelets interpretiert den Wert dieses
Parameters als eine über Semikolons separierte Liste von Tag­Bibliotheken. Nach der Registrierung ist die Tag­
Bibliothek über die im Elementnamespacedefinierte URIhttp://at.irian/mygourmetim System verfügbar.
ListingTag­Bibliothek in der web.xml einbindenzeigt den Ausschnitt derweb.xml­Datei.

<context­param> 
  <param­name>javax.faces.FACELETS_LIBRARIES</param­name> 
  <param­value>/WEB­INF/mygourmet.taglib.xml</param­value> 
</context­param> 

Facelets bindet Tag­Bibliotheken aus Jar­Dateien im Classpath automatisch ein, wenn sie imMETA-INF­
Verzeichnis liegen und ihr Dateiname mit.taglib.xmlendet.
Dem Einsatz der EL­Funktion steht jetzt nichts mehr im Weg. Die benutzerdefinierte Tag­
Bibliothekmygourmet.taglib.xmlwird ähnlich den bestehenden Tag­Bibliotheken eingebunden. In ListingEL­
Funktion im Einsatzsehen wir die Ausgabe des Alters unter Zuhilfenahme unserer Funktion. Bitte beachten Sie,
dass beim Aufruf der Funktion das Präfixmg:mit angegeben werden muss.

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
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    xmlns:mg="http://at.irian/mygourmet"> 
  ...
  <h:outputText value= 
      "#{mg:getAge(customerBean.customer.birthday)}"/> 
  ...
</html> 

4.2.2.2 Definition eines Konverter­Tags

In AbschnittSektion:  Benutzerdefinierte Konverterhaben wir bereits einen Konverter für die Postleitzahl
definiert und unter dem Bezeichnerat.irian.ZipCoderegistriert. Eingebunden wurde dieser Konverter
mitf:converterunter Angabe dieses Bezeichners. Schön wäre es, wenn ein eigenes Tag mit einem
sprechenden Namen und der Möglichkeit, Attribute an diesen Konverter zu übergeben, existieren würde ­ nichts
einfacher als das.
Das Hinzufügen der Zeilen in ListingDefinition eines Konverter­Tagszu unserer Bibliothek reicht aus, um den
Konverter unter dem TagconvertZipCodezur Verfügung zu stellen. Beim Aufbau des Komponentenbaums fügt
Facelets dann für jedes Tag mit dem NamenconvertZipCodeaus unserer Bibliothek den Konverter mit dem
Bezeichnerat.irian.ZipCodeein.

<tag>
  <tag­name>convertZipCode</tag­name> 
  <converter> 
    <converter­id>at.irian.ZipCode</converter­id> 
  </converter> 
</tag> 

ListingEinsatz des benutzerdefinierten Konverter­Tagszeigt das neue Tag in einer Seitendeklaration. Als
Voraussetzung gilt auch hier, dass die Tag­Bibliothek in der Deklaration unter dem Präfixmgbekannt gemacht
wurde.

<h:inputText id="zipCode" size="30" 
    value="#{addressBean.address.zipCode}"> 
  <mg:convertZipCode/> 
</h:inputText> 

InMyGourmet 12(siehe Abschnitt[Sektion: MyGourmet 12: GET­Unterstützung]) erstellen wir einen weiteren
benutzerdefinierten Konverter mit eigenem Tag zum Umwandeln vonCollectionsin Zeichenketten. Im nächsten
Abschnitt über Validatoren zeigen wir Ihnen, wie auch Attribute übergeben werden können.

4.2.2.3 Definition eines Validator­Tags

Der Vorgang der Definition eines Tags für einen Konverter funktioniert in exakt der gleichen Weise auch für
Validatoren. Obwohl inMyGourmetdie Validierung über Bean­Validation abgewickelt wird, werden wir hier einen
Validator für das Alter einer Person registrieren. Der Validator soll über die beiden optionalen
EigenschaftenminAgeundmaxAgesteuerbar sein.
ListingDefinition eines Validator­Tagszeigt die Zeilen für die Definition des Validator­Tags. Der interessante
Aspekt an diesem Validator sind die beiden EigenschaftenminAgeundmaxAge.

<tag>
  <tag­name>validateAge</tag­name> 
  <validator> 
    <validator­id>at.irian.Age</validator­id> 
  </validator> 
</tag> 

Die Werte der beiden Eigenschaften können direkt über Attribute des Tags an den Validator übergeben werden.
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Facelets verknüpft diese dann automatisch mit gleichnamigen Eigenschaften der dahinterliegenden Validator­
Objekte. In ListingEinsatz des benutzerdefinierten Validator­Tagssehen Sie das Tagmg:validateAgemit
gesetztem AttributminAgeim Einsatz.

<h:inputText id="birthday" size="30" 
    value="#{customerBean.customer.birthday}"> 
  <f:convertDateTime pattern="dd.MM.yyyy"/> 
  <mg:validateAge minAge="18"/> 
</h:inputText> 

4.2.3
MyGourmet
10:
Advanced
Facelets

Das BeispielMyGourmet 10fasst alle Änderungen aus Abschnitt[Sektion:  Advanced Facelets]zusammen. Ein
Großteil der Neuerungen hat direkt oder indirekt mit der neuen Tag­Bibliothek/WEB-
INF/mygourmet.taglib.xmlzu tun, die unter dem Namensraumhttp://at.irian/mygourmetin der
Anwendung verfügbar ist.
Alle Ansichten haben jetzt einen einheitlichen Seitenkopf, der übermg:pageHeadereingebunden ist. Genauso gut
wäre es möglich, direkt das dahinterliegende Seitenfragmentheader.xhtmlaus dem Verzeichnis/WEB-
INF/includesüberui:includezu verwenden.
Der Konverter für die Postleitzahl ineditAddress.xhtmlund der Validator für das Alter des Kunden
ineditCustomer.xhtmlsind jetzt direkt über Tags aus der neuen Bibliothek eingebunden. In der
AnsichtshowCustomer.xhtmlwird zusätzlich das Alter der Person über die EL­
Funktionmg:getAgeausgegeben.

4.3
Templating

Layout und Design spielen bei der Entwicklung vieler Webanwendungen eine wichtige Rolle. Neben einem
ausgefeilten grafischen Design ist eine konsistente und durchgängige Seitenstruktur oft die Grundvoraussetzung
für den Erfolg einer Applikation. Ein einheitliches Seitenlayout vereinfacht nicht nur die Bedienbarkeit für den
Benutzer, sondern ermöglicht auch die konsequente Umsetzung eines Unternehmensdesigns (Corporate Identity)
auf allen Seiten. Diese Anforderungen lassen sich in der Entwicklung mithilfe von Templates umsetzen.
Der Einsatz von Templates verringert nicht nur die Redundanz der erstellten Anwendung, sondern bietet auch
entscheidende Vorteile während der Entwicklung. Templates fördern durch den modularen Aufbau der Seiten die
Wiederverwendung von Code und erleichtern die Trennung von Design und Inhalt. Diese Entkopplung unterstützt
eine konsequente Durchsetzung des Designs im gesamten Projekt und schwächt die Auswirkung von
nachträglichen Änderungen ab. Im Idealfall muss dann nur das Template oder ein zentral definiertes
Seitenfragment angepasst werden, was Entwicklungs­ und Wartungskosten spart.
Facelets bietet eine sehr elegante Templating­Lösung, die perfekt in den JSF­Lebenszyklus integriert ist. Ein
Template ist in Facelets in erster Linie eine XHTML­Datei ­ wie jede andere Seitendeklaration. Den Unterschied
macht das Tagui:insertaus derFacelets­Tag­Library, mit dem ersetzbare Bereiche im Template definiert
werden können. Eine Seitendeklaration, die auf diesem Template aufbaut (der sogenannte Template­Client), kann
diese Bereiche mit dem eigentlichen Content ersetzen. Die komplette Ansicht besteht dann aus dem im Template
definierten Inhalt und den ersetzten Bereichen aus dem Template­Client.
Sehen wir uns nun anhand eines kleinen Beispiels an, wie das Templating mit Facelets in der Praxis aussieht. Die
Seiten dieses Beispiels sollen über eine Kopfzeile, einen Content­Bereich und eine Fußzeile verfügen. Diese
Anforderung setzen wir in Form eines Templates mit der entsprechenden Struktur und drei ersetzbaren Bereichen
um. Dadurch ist das Layout zentral definiert und einfach auf alle Seiten anwendbar. Das entsprechende Template
mit dem Namentemplate.xhtmlist in ListingBeispiel eines Templates in Faceletszu finden.

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
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    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
<head> 
  <title>MyGourmet</title> 
  <link rel="stylesheet" type="text/css" href="style.css"/> 
</head> 
<body> 
  <div id="header"> 
    <ui:insert name="header"> 
      <h1>MyGourmet</h1> 
    </ui:insert> 
  </div> 
  <div id="content"> 
    <ui:insert name="content"/> 
  </div> 
  <div id="footer"> 
    <ui:insert name="footer"> 
      <h:outputText value="Copyright (c) 2012"/> 
    </ui:insert> 
  </div> 
</body> 
</html> 

Das Template ist ein einfaches XHTML­Dokument, in dem die grundlegende Seitenstruktur mitdiv­Elementen
abgebildet ist. Die dreiui:insert­Tags mit den Namenheader,contentundfooterdefinieren die ersetzbaren
Bereiche. Bei denui:insert­Bereichen für die Kopf­ und die Fußzeile nutzen wir die Möglichkeit, Default­
Content zu definieren. Falls ein Template­Client den entsprechenden Bereich nicht überschreibt, fügt Facelets den
Inhalt innerhalb desui:insert­Tags in die Ausgabe ein. Diese Vorgehensweise ist besonders dann praktikabel,
wenn der Inhalt in weiten Teilen der Applikation gleich bleibt.
Im nächsten Schritt werden wir die SeiteshowCustomer.xhtmlerstellen. Sie basiert auf unserem Template und
definiert einen eigenen Content­Bereich. Facelets bietet dafür die
Tagsui:compositionundui:definean.ui:compositionstellt eine Verbindung zum Template mit dem im
Attributtemplateangegebenen Namen her ­ in unserem Falltemplate.xhtml. Innerhalb
vonui:compositionkönnen die Zielbereiche des Templates mitui:define­Blöcken überschrieben werden.
Welcher mitui:insertdefinierte Bereich des Templates durch denui:define­Block ersetzt wird, bestimmt das
Attributname.
Bevor wir etwas genauer analysieren, wie Facelets eine Ansicht mit einem Template rendert, werfen wir in
ListingBeispiel eines Template­Clients in Faceletsnoch einen Blick auf den kompletten Template­
ClientshowCustomer.xhtml. Auch hier haben wir auf das XHTML­Grundgerüst verzichtet und direkt das
Tagui:compositionals Wurzelelement verwendet.

<ui:composition template="template.xhtml" 
    xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
  <ui:define name="content"> 
    <h2>Kundendaten</h2> 
    <h:panelGrid id="grid" columns="2"> 
      <h:outputText value="Vorname:"/> 
      <h:outputText value="#{customer.firstName}"/> 
      <h:outputText value="Nachname:"/> 
      <h:outputText value="#{customer.lastName}"/> 
    </h:panelGrid> 
  </ui:define> 
</ui:composition> 

Wie baut Facelets die Ansicht ausshowCustomer.xhtmlmit dem Template auf? Wie schon beim Einsatz
vonui:includeignoriert Facelets auch hier sämtliche Inhalte außerhalbui:compositionund der Aufbau des
Komponentenbaums beginnt mit dem referenzierten Template. Während des Seitenerstellungsvorgangs werden
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die mitui:insertdefinierten Bereiche im Template ersetzt. In unserem Beispiel kommt der Inhalt der Kopf­ und
Fußzeile aus dem Template und der Inhalt des Content­Bereichs stammt aus demui:define­Block
inshowCustomer.xhtml.
AbbildungErsetzbare Bereiche des Templating­Beispielszeigt die ersetzbarenui:insert­Bereiche des
Templates anhand der gerenderten Ausgabe unseres Beispiels. Die Umrahmungen mit den Namen der einzelnen
Teile in der linken oberen Ecke dienen nur der besseren Visualisierung und wurden nicht von JSF gerendert.

Abbildung:Ersetzbare Bereiche des Templating­Beispiels
Facelets bietet für das Templating noch einiges mehr als die im letzten Abschnitt beschriebene Basisfunktionalität.
Nach der Vorstellung von mehrstufigem Templating in Abschnitt[Sektion:  Mehrstufiges Templating]werden wir
in Abschnitt[Sektion:  Mehrere Templates pro Seite]einen Blick auf den Einsatz von mehreren Templates in
einem Template­Client werfen.

4.3.1
Mehrstufiges
Templating

Mehrstufiges Templating ermöglicht den Aufbau einer Hierarchie von Templates. Das ist besonders dann
praktisch, wenn eine Anwendung in mehrere Bereiche gegliedert ist, die ein gemeinsames Layout, aber
unterschiedliche Inhalte haben. Im Fall vonMyGourmetwäre das zum Beispiel ein Kundenbereich zum Bestellen
von Gerichten, ein Bereich für Restaurants und Anbieter und ein allgemeiner Administrationsbereich. Das
grundlegende Layout der Seiten mit Kopfzeile, linker Seitenleiste, Content­Bereich und Fußzeile bleibt gleich und
wird daher im Haupttemplate aufgebaut. Dort landet auch ein Standardwert für den Inhalt der Kopf­ und Fußzeile.
In den abgeleiteten Templates wird die linke Seitenleiste überschrieben und mit bereichsspezifischem Inhalt
gefüllt. Der Content­Bereich bleibt weiterhin leer und wird erst in den konkreten Seiten überschrieben.
AbbildungTemplating­Hierarchie von MyGourmetzeigt die mehrstufige Templating­Hierarchie
inMyGourmetinklusive der bereits bekannten SeiteshowCustomer.xhtmlaus dem Kundenbereich.

Abbildung:Templating­Hierarchie von MyGourmet
Der Aufbau einer mehrstufigen Templating­Hierarchie gestaltet sich einfach, da jeder Template­Client wiederum
die Rolle eines Templates einnehmen kann ­ in Facelets gibt es keine strikte Trennung zwischen diesen beiden
Rollen. Die oben erwähnten und in AbbildungTemplating­Hierarchie von MyGourmetersichtlichen Templates für
die Anwendungsbereiche nehmen beide Rollen ein. Einerseits sind sie Template­Clients, da sie mit folgendem
Code das Haupttemplate referenzieren:
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<ui:composition template="template.xhtml"> 

Für die konkreten Seiten im Anwendungsbereich sind sie allerdings Templates, die neben den geerbten Inhalten
aus dem Haupttemplate den Inhalt der linken Seitenleiste deklarieren. In der Seite wird das Template dann
beispielsweise mit folgendem Code referenziert:

<ui:composition template="customerTemplate.xhtml"> 

Eine genauere Betrachtung des mehrstufigen Templatings in der Praxis folgt mit BeispielMyGourmet 11in
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 11: Templating mit Facelets].

4.3.2
Mehrere
Templates
pro
Seite

In manchen Fällen macht es Sinn, neben einem Template für die Ansicht selbst zusätzliche Templates für
wiederkehrende Bereiche der Seite zu verwenden. Denken Sie zum Beispiel an speziell gestaltete Bereiche in
einer Seitenleiste oder an Vorlagen für unterschiedliche Typen von Seiteninhalten. Die bereits bekannte Methode
mitui:compositionführt in diesem Fall nicht zum Erfolg, da der Content außerhalb des Tags abgeschnitten
wird. Bei zwei geschachteltenui:composition­Tags mit gesetztemtemplate­Attribut gewinnt immer das innere
­ dieser Ansatz ist also für unsere Zwecke nicht brauchbar.
Facelets bietet aber auch dafür eine Lösung an. Mitui:decorateexistiert eine Variante vonui:composition,
bei deren Verwendung der außerhalb des Tags liegende Code nicht abgeschnitten wird. Wie der Name bereits
sagt, wird der Content innerhalb vonui:decoratemit dem Inhalt des referenzierten Templates dekoriert.
Sehen wir uns das anhand eines kleinen Beispiels an. ListingTemplate­Client mit mehreren Templateszeigt
einen Ausschnitt aus dem Quelltext eines Template­Clients, der ein Template für die Seite und eines für eine Box
in der Seitenleiste beinhaltet.

<ui:composition template="template.xhtml"> 
  ...
  <ui:define name="left_sidebar"> 
    <ui:decorate template="sideBox.xhtml"> 
      <ui:param name="title" value="Meldungen"/> 
      <h:outputText value="#{bean.msg}"/> 
    </ui:decorate> 
  </ui:define> 
  ...
</ui:composition> 

Innerhalb vonui:decoratewird dem referenzierten TemplatesideBox.xhtmlmit dem Tagui:paramder
Parameter mit dem Namentitleübergeben. Der restliche Inhalt vonui:decoratebildet den Inhalt der Box.
Das Template für die Box ist ein XHTML­Dokument mit einer kleinen Besonderheit. Da es sich um ein Template
für einen Teil der kompletten Seite handelt, darf das HTML­Grundgerüst nicht gerendert werden. Dazu dient das
Tagui:composition­ diesmal allerdings ohne das Attributtemplate. Auf diese Weise eingesetzt definiert es
einen Teilkomponentenbaum bestehend aus seinem Inhalt. Alle Elemente außerhalb werden abgeschnitten.
Der im Template­Client gesetzte Parametertitleist im Template als Variable verfügbar und wird über einen EL­
Ausdruck referenziert. Der Inhalt der Box steht direkt imui:decorate­Tag. Durch den Einsatz
vonui:insertohne das Attributnamefügt Facelets beim Rendern den kompletten Inhalt vonui:decorateein.
Das komplette TemplatesideBox.xhtmlfür die Box finden Sie in ListingTemplate sideBox.xhtml.

<ui:composition xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
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  <div class="side_box"> 
    <p class="header">#{title}</p> 
    <ui:insert>Default body</ui:insert> 
  </div> 
</ui:composition> 

Das BeispielMyGourmet 11in Abschnitt[Sektion: MyGourmet 11: Templating mit Facelets]benutzt ebenfalls
mehrere Templates pro Seite, um Boxen in der Seitenleiste zu formatieren.

4.3.3
MyGourmet
11:
Templating
mit
Facelets

Nach der Vorstellung der Templating­Fähigkeiten von Facelets wird es Zeit, diese in unserem Beispiel
anzuwenden.MyGourmet 11erweitert das VorgängerbeispielMyGourmet 10um ein einfaches, mithilfe von
Templates umgesetztes Layout. Bevor wir allerdings auf die Details der Implementierung eingehen, wollen wir
kurz präsentieren, wie die Anwendung im Browser aussieht. AbbildungMyGourmet 11: Kundenseite im
Browserzeigt die gerenderte Ausgabe der SeiteshowCustomer.xhtml.

Abbildung:MyGourmet 11: Kundenseite im Browser
In diesem Beispiel kommt die bereits kurz vorgestellte mehrstufige Template­Hierarchie aus
AbbildungTemplating­Hierarchie von MyGourmetzum Einsatz. Das Haupttemplate mit dem
Namentemplate.xhtmlbietet nicht viel Neues. Es definiert das grundlegende Layout der Anwendung mit je
einemdiv­Container für die Kopfzeile, die linke Seitenleiste, den Content­Bereich und die Fußzeile. Innerhalb
dieser Container befindet sich je einui:insert­Tag mit einem eindeutigen Namen. Das in AbbildungMyGourmet
11: Kundenseite im Browserersichtliche Design ist in einem verlinkten CSS­Dokument definiert.
Wenden wir uns nun dem Template für die Seiten im Kundenbereich (customerTemplate.xhtml) zu. Es leitet
sich vom Haupttemplate ab und definiert die Standardinhalte der Kopf­ und Fußzeile und der Seitenleiste für den
Kundenbereich. Einen Ausschnitt zeigt ListingMyGourmet 11: Template für Kundenseiten.

<ui:composition template="template.xhtml"> 
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  <ui:define name="header"> 
    <h:graphicImage value="/images/logo.png"/> 
    <h1>#{msgs.title_main}</h1> 
  </ui:define> 
  <ui:define name="left_sidebar"> 
    <ui:include src="leftSideBar.xhtml"/> 
  </ui:define> 
  <ui:define name="footer"> 
    <h:outputText value="#{msgs.footer_left_text}" 
        style="float: left;"/> 
    <h:outputText value="#{msgs.footer_right_text}" 
        style="float: right"/> 
  </ui:define> 
</ui:composition> 

Die Definition der Kopf­ und Fußzeile erfolgt direkt im Template ­ die Inhalte sind relativ überschaubar. Für die
Seitenleiste kommt jedoch eine andere Vorgehensweise zum Einsatz: Ihr Inhalt wird im separaten XHTML­
DokumentleftSideBar.xhtmldefiniert und mit dem Tagui:includein das Template eingebunden.
Die Seitenleiste besteht aus einer Box mit einem kleinen Menü und einer Box mit aktuellen Meldungen. Die
Umsetzung entspricht dem in Abschnitt[Sektion:  Mehrere Templates pro Seite]vorgestellten Beispiel für den
Einsatz von mehreren Templates mitui:decorate. ListingMyGourmet 11: linke Seitenleistezeigt einen
Ausschnitt derleftSideBar.xhtml­Datei.

<ui:composition> 
  <ui:decorate template="/META­INF/templates/sideBox.xhtml"> 
    <ui:param name="title" value="#{msgs.menu_title}"/> 
    <h:form id="menu"> 
      <h:panelGrid columns="1"> 
        <h:commandLink action="showCustomer"> 
            #{msgs.menu_show_customer} 
        </h:commandLink> 
      </h:panelGrid> 
    </h:form> 
  </ui:decorate> 
  <ui:decorate template="/META­INF/templates/sideBox.xhtml"> 
    <ui:param name="title" value="#{msgs.news_title}"/> 
    <p>MyGourmet ­ jetzt mit Facelets und Templating</p> 
  </ui:decorate> 
</ui:composition> 

4.4
Bookmarks
und
GET­
Anfragen
in
JSF

JSF vor Version 2.0 ist nur eingeschränkt in der Lage, bookmarkfähige Links zu erzeugen und mit GET­Anfragen
umzugehen. Das liegt vor allem an der Tatsache, dass jeder Klick auf eineh:commandLink­
oderh:commandButton­Komponente eine POST­Anfrage auslöst. Diesem Umstand wird ab Version 2.0 der
Spezifikation mit einer erweiterten Unterstützung von GET­Anfragen Rechnung getragen. Das Basispaket,
bestehend aus GET­Navigation (siehe Abschnitt[Sektion:  Navigation mit h:link und h:button]) und View­
Parametern (siehe Abschnitt[Sektion:  View­Parameter]), ist bereits in JSF 2.0 enthalten. JSF 2.2 rundet dieses
Paket mit View­Actions (siehe Abschnitt[Sektion:  View­Actions]) noch weiter ab.
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4.4.1
Navigation
mit
h:link
und
h:button

Die Basis der GET­Unterstützung bilden mith:linkundh:buttonzwei Komponenten, die als Link
beziehungsweise Schaltfläche gerendert werden und eine GET­Anfrage absetzen. Der Clou ist, dass dabei
trotzdem der Navigationsmechanismus von JSF zum Einsatz kommt. Zu diesem Zweck haben beide
Komponenten das Attributoutcome, dessen Wert zum Auflösen der URL an den Navigation­Handler übergeben
wird. Dieser versucht zuerst einen Navigationsfall zu finden, für denfrom-outcomemit dem Wert
vonoutcomeübereinstimmt. Bleibt die Suche erfolglos, wird der Wert vonoutcomedirekt als View­ID interpretiert.
Im Unterschied zur klassischen Navigation wird die View­ID bereits beim Rendern der Ansicht aufgelöst und nicht
dynamisch in der Invoke­Application­Phase beim Postback. Dieses Konzept wird daher auch alspräemptive
Navigationbezeichnet.
Zur Demonstration der GET­Fähigkeiten erhältMyGourmetzwei neue Ansichten. Die erste neue Seite mit der
View­IDproviderList.xhtmlzeigt eine Liste von Anbietern, die Essen ausliefern. Jeder Eintrag dieser Liste
verweist mit einemh:link­Tag auf die DetailseiteshowProvider.xhtml. Listingh:link im Einsatzzeigt einen
Ausschnitt der SeitendeklarationproviderList.xhtmlmit dem Link zur Detailseite.

<h:dataTable var="provider" 
    value="#{providerBean.providerList}"> 
  <h:column> 
    <f:facet name="header"> 
      <h:outputText value="#{msgs.provider_name}"/> 
    </f:facet> 
    <h:link outcome="showProvider" value="#{provider.name}"> 
      <f:param name="id" value="#{provider.id}"/> 
    </h:link> 
  </h:column> 
</h:dataTable> 

Der Wert des Attributsvaluewird dabei als Linktext gerendert. Wir nutzen an dieser Stelle die implizite Navigation
und geben im Attributoutcomedirekt die View­ID der Detailseite an. Der eindeutige Bezeichner des
entsprechenden Anbieters wird mit dem Tagf:paramals Kind der Linkkomponente bereitgestellt.
ListingGerenderte Ausgabe von h:linkzeigt, wie JSF die Links rendert. Hier sehen Sie auch, was der
Begriffpräemptive Navigationin der Praxis bedeutet. Bereits beim Rendern der Ansicht wird für jedeh:link­
oderh:button­Komponente die resultierende URL abhängig vom Attributoutcomebestimmt. Aktiviert der
Benutzer einen der Links beziehungsweise eine der Schaltflächen, schickt der Browser eine simple GET­Anfrage
an den Server und es gibt in diesem Fall keinen Postback. Deswegen ist es auch nicht
notwendig,h:linkundh:buttonin einh:form­Tag einzubetten.

<a href="/showProvider.jsf?id=1">Pizzeria Venezia</a> 
<a href="/showProvider.jsf?id=2">Rhodos</a> 
<a href="/showProvider.jsf?id=3">Frying Dutchman</a> 

Nachdem der Browser eine GET­Anfrage schickt, stimmt auch die URL in der Adressleiste mit der tatsächlich
gerenderten Seite überein. Der Anwender kann daher auch ein Lesezeichen auf diese Ansicht setzen. Das hört
sich trivial an, trifft aber bei der klassischen Navigation nicht immer zu, da die
Befehlskomponentenh:commandLinkundh:commandButtonerst einen Postback auf die aktuelle Seite machen,
bevor JSF die Navigation ausführt und eine neue Ansicht rendert. Daher hinkt die Adressleiste um eine Ansicht
hinterher.

4.4.2
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View­
Parameter

Wenn der Benutzer den vonh:linkgerenderten Link aktiviert, muss JSF den übergebenen
Parameteridverarbeiten und den richtigen Anbieter anzeigen. Dabei kommen die sogenannten View­Parameter
ins Spiel, die Request­Parameter direkt ans Modell binden. Diese Parameter sind im Grunde nichts anderes als
Eingabekomponenten, die über Request­Parameter befüllt werden. Wie bei allen Eingabekomponenten werden
auch hier die Werte zuerst konvertiert und validiert.
View­Parameter werden in einer Seitendeklaration innerhalb des Tagsf:metadatain Form vonf:viewParam­
Komponenten angegeben. ListingView­Parameter im Einsatzzeigt denf:metadata­Bereich der
AnsichtshowProvider.xhtml. Der darin eingebettete View­Parameter verbindet den Request­Parameter mit
dem Nameniddirekt mit der EigenschaftproviderBean.idin der Backing­Bean.

<f:metadata> 
  <f:viewParam name="id" value="#{providerBean.id}"/> 
</f:metadata> 

Sie können überprüfen, ob sich der View­Parameter wie eine Eingabekomponente verhält (oder treffender gesagt
eine ist): Rufen Sie die Seite im Browser mit einem nicht numerischen Wert für den Parameteridauf. Das
Ergebnis ist eine Fehlermeldung des JSF­Number­Konverters, da die EigenschaftproviderBean.idden
Typlongaufweist. Es ist auch ohne Weiteres möglich, einen Validator einzusetzen oder die Eigenschaft mit Bean­
Validation­Metadaten zu versehen.
Nachdem der Bezeichner erfolgreich in die Bean übertragen wurde, müssen vor dem Rendern der Ansicht noch
die Daten des Anbieters geladen werden. JSF 2.2 bietet dazu mit den neuen View­Actions die eleganteste Lösung
an. Alternativ können Sie ­ speziell wenn Sie noch JSF 2.0 oder 2.1 einsetzen ­ das Laden der Daten auch über
das System­EventPreRenderViewEventrealisieren. Wir zeigen Ihnen beide Varianten in Abschnitt[Sektion: 
View­Actions].
Wenn die Zielseite einesh:link­ oderh:button­Elements View­Parameter enthält, können diese automatisch
übernommen werden. Dazu muss lediglich das AttributincludeViewParamsder Tagsh:linkundh:buttonauf
den Werttruegesetzt werden. Als Beispiel fügen wir aufshowProvider.xhtmlfolgenden Link auf die
SeiteeditProvider.xhtmlzum Bearbeiten des Anbieters hinzu:

<h:link outcome="editProvider" includeViewParams="true" 
    value="#{msgs.edit_provider}"/> 

Beim Rendern der HTML­Ausgabe dieses Links werden die View­Parameter der Zielseite als Parameter
hinzugefügt. Vorausgesetzt,editProvider.xhtmldefiniert denselben View­Parameter
wieshowProvider.xhtml, ergibt sich folgende URL:/editProvider.xhtml?id=1.

4.4.2.1 Positionierung von f:metadata

Das Tagf:metadatamuss immer ein direktes Kind vonf:viewsein und darf nicht in ein Template oder ein
mitui:includeeingefügtes Seitenfragment ausgelagert werden. Die Verbindung von Templating und View­
Parametern lässt sich dennoch sehr einfach bewerkstelligen. Dazu muss das Template einen ersetzbaren Bereich
für die View­Parameter definieren, der dann im Template­Client ersetzt wird. ListingTemplate mit View­
Parameternzeigt ein Beispiel für ein Template mit dem ersetzbaren Bereichmetadata.

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets" 
    xmlns:f="http://xmlns.jcp.org/jsf/core"> 
<body> 
  <f:view>
    <ui:insert name="metadata"/> 
    <div id="content"> 
      <ui:insert name="content"/> 
    </div>
  </f:view> 
</body> 
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</html> 

ListingTemplate­Client mit View­Parameternzeigt einen Template­Client, der auf dem zuvor definierten Template
aufbaut und den View­Parameter­Bereich überschreibt. Wie Sie sehen, muss das komplettef:metadata­Tag im
Template­Client deklariert werden.

<ui:composition template="template.xhtml" 
    xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets" 
    xmlns:f="http://xmlns.jcp.org/jsf/core"> 
  <ui:define name="metadata"> 
    <f:metadata> 
      <f:viewParam name="id" value="#{bean.id}"/> 
    </f:metadata> 
  </ui:define> 
  <ui:define name="content"> 
    Page content 
  </ui:define> 
</ui:composition> 

4.4.2.2 Lebenszyklus mit View­Parametern

Wir klären jetzt noch die Frage, wie sich die Ausführung des Lebens­zyklus ändert, wenn View­Parameter ins
Spiel kommen. Bei einer initialen Anfrage auf eine Ansicht handelt es sich ja immer um eine GET­Anfrage. Vor
JSF 2.0 sprang bei einer solchen Anfrage die Ausführung des Lebenszyklus nach Phase 1 sofort zu Phase 6 und
die Ansicht wurde gerendert.
Dieses Verhalten hat sich verändert: In Phase 1 wird zunächst geprüft, ob es einen Metadatenbereich und View­
Parameter gibt. Wenn ja, wird eine neue Ansicht erzeugt, die nur die View­Parameter enthält. Damit wird dann der
komplette Lebenszyklus durchlaufen. Gibt es in der Anfrage Parameter, werden die Daten in den folgenden
Phasen wie bei einem Postback behandelt: Zuerst werden Sie den einzelnen View­Parametern zugeordnet, dann
konvertiert und validiert und ins Modell zurückgeschrieben, falls keine Fehler aufgetreten sind. Abschließend wird
die Ansicht wie bisher gerendert.

4.4.3
View­
Actions

Bis jetzt haben wir Action­Methoden immer in Kombination
mith:commandButtonoderh:commandLinkverwendet. Diese klassischen Action­Methoden werden aber nur
dann während des Lebenszyklus ausgeführt, wenn ein Benutzer durch einen Klick auf eine Schaltfläche oder
einen Link einen Submit ausgelöst hat. View­Actions ermöglichen dahingegen ab JSF 2.2 das Ausführen von
Action­Methoden beim initialen Laden einer Seite durch eine GET­Anfrage.
View­Actions waren ursprünglich bereits für JSF 2.0 geplant, da sie einen integralen Bestandteil der GET­
Unterstützung bilden. Aus Zeitgründen haben sie es aber erst mit Version 2.2 in die JSF­Spezifikation geschafft.
Wir wollen nun unser weiter oben gegebenes Versprechen einlösen und das Laden der Anbieterdaten mithilfe
einer View­Action zeigen. View­Actions werden in einer Seitendeklaration mit dem
Tagf:viewActionangegeben, das analog zuf:viewParaminnerhalb vonf:metadataliegen muss. Die Action­
Methode wird dabei wie etwa vonh:commandButtonbekannt als Method­Expression im
Attributactionreferenziert.
ListingView­Action im Einsatzzeigt denf:metadata­Bereich der AnsichtshowProvider.xhtmlmit der View­
Action und dem View­Parameter aus dem letzten Abschnitt. Die in Abschnitt[Sektion:  Positionierung von
f:metadata]definierten Regeln zur Positionierung vonf:metadatagelten natürlich auch beim Einsatz von View­
Actions.

<f:metadata> 
  <f:viewParam name="id" value="#{providerBean.id}"/> 
  <f:viewAction action="#{providerBean.loadProvider}"/> 
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</f:metadata> 

In der referenzierten Action­MethodeloadProviderwerden die Anbieterdaten für die vom View­Parameter
gesetzte ID geladen. Nachdem JSF View­Actions standardmäßig in der Invoke­Application­Phase ausführt,
können wir ohne Probleme auf den Wert vonidzugreifen. Dadurch ist aber auch gewährleistet, dass die Methode
bei einem Konvertierungsfehler erst gar nicht ausgeführt wird (die Ausführung des Lebenszyklus springt ja vorher
schon zur Render­Response­Phase). Wie bei allen Action­Methoden wird der Rückgabewert für die Navigation
verwendet. Nachdem wir auf der Seite bleiben wollen, geben wir hier einfachnullzurück. ListingAction­Methode
für View­Actionzeigt die Action­Methode.

public String loadProvider() { 
  provider = findProvider(id); 
  if (provider == null) { 
    GuiUtil.addErrorMessage("error_non_existing_provider", id); 
  } 
  return null; 
} 

Die Navigation mit View­Actions funktioniert im Grunde genau so wie bei normalen Action­Methoden. Der einzige
Unterschied ist, dass eine von View­Actions initiierte Navigation immer automatisch als Redirect ausgeführt wird.
ListingAction­Methode für View­Action mit Navigationzeigt eine Variante der vorherigen Action­Methode, die
bei nicht existierenden Anbieterdaten auf eine Fehlerseite mit der View­IDerror.xhtmlweiterleitet. Auf diese Art
und Weise lässt sich zum Beispiel auch eine einfache Loginlösung mit View­Actions basteln: Solange der
Benutzer nicht eingeloggt ist, löst die Action­Methode immer einen Redirect auf die Login­Seite aus.

public String loadProvider() { 
  provider = findProvider(id); 
  if (provider == null) { 
    return "error"; 
  } 
  return null; 
} 

Wie bereits erwähnt führt JSF View­Actions standardmäßig in der Phase Invoke­Application aus. Bei Bedarf
können View­Actions allerdings in jeder Phase von 2 bis 5 durchgeführt werden. Sie müssen dazu lediglich im
Attributphaseeinen der folgenden Werte eintragen:
,PROCESS_VALIDATIONS,UPDATE_MODEL_VALUESoderINVOKE_APPLICATION. Damit unsere View­Action in
Phase 2 des Lebenszyklus in die Tat umgesetzt wird, müssten wirf:viewActionwie folgt ändern:

<f:viewAction action="#{providerBean.loadProvider}" 
    phase="APPLY_REQUEST_VALUES"/> 

Beachten Sie aber, dass in diesem Fall das Feldidnoch nicht gesetzt ist ­ das wird erst in Phase 4 erledigt! Die
View­Action wird ebenfalls bereits in Phase 2 des Lebenszyklus ausgeführt, wenn das
Attributimmediateauftruegesetzt wird.
View­Actions werden standardmäßig nur bei initialen GET­Requests auf die Seite aufgerufen. Soll die View­Action
zusätzlich auch bei Postbacks ausgeführt werden, muss das AttributonPostbackauftruegesetzt werden.

4.4.3.1 View­Actions im Vergleich zum System­Event PreRenderViewEvent

Mit JSF 2.0 oder 2.1 können Sie als Alternative zu View­Actions das System­
EventPreRenderViewEventverwenden. Mit JSF 2.2 funktioniert das natürlich weiterhin ­ View­Actions sind aber
deutlich flexibler. Dazu registrieren wir über das Tagf:eventdirekt in der Seitendeklaration die
MethodepreRenderViewder Managed­Bean als Listener für dieses Ereignis. Hier die Registrierung
inshowProvider.xhtml:
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<f:event type="preRenderView" 
    listener="#{providerBean.preRenderView}"/> 

ListingListener­Methode für PreRenderViewEventzeigt die zuvor registrierte Listener­Methode in der
KlasseProviderBean. Hier erfolgt das Laden der Anbieterdaten, falls beim Konvertieren und Validieren des
View­Parameters kein Fehler aufgetreten ist. Seit JSF 2.0 lässt sich diese Abfrage einfach über die
MethodeisValidationFailedam Faces­Context bewerkstelligen. Sollte kein Anbieter mit dem angegebenen
Bezeichner existieren, erzeugen wir eine entsprechende Nachricht.

public void preRenderView(ComponentSystemEvent ev) { 
  FacesContext ctx = FacesContext.getCurrentInstance(); 
  if (!ctx.isValidationFailed()) { 
    this.provider = findProvider(id); 
    if (provider == null) { 
      GuiUtil.addErrorMessage("error_non_existing_provider", id); 
    }
  } 
} 

Anhand des Beispiels zeigt sich auch schon der erste Unterschied zwischen View­Actions und einem Listener für
dasPreRenderViewEvent. Die Listener­Methode wird immer zu Beginn der Phase 6 des Lebenszyklus
ausgeführt ­ und das sowohl für initiale Anfragen als auch für Postbacks. Das würde für unser Beispiel bedeuten,
dass die Anbieterdaten bei jedem Request neu geladen werden. Nachdem die Managed­Bean aber im View­
Scope liegt, ist das eigentlich nicht notwendig. Mit der View­Action werden die Daten nur beim ersten Zugriff auf
die Seite über eine GET­Anfrage geladen. Und das auch nur dann, wenn die Konvertierung des View­Parameters
nicht fehlschlägt.
Mit View­Actions können Sie außerdem bei Bedarf ohne Probleme in die Navigation eingreifen.
Ein weiterer Unterschied fällt nicht sofort auf den ersten Blick auf. Im Gegensatz zum Aufruf des Listeners für
dasPreRenderViewEventist zum Zeitpunkt des Aufrufs der View­Action der Komponentenbaum noch nicht
aufgebaut. Dadurch ist es zwar einerseits nicht möglich auf einzelne Komponenten zuzugreifen, andererseits
ergibt sich dadurch aber ein Performance­Vorteil.

4.4.4
MyGourmet
12:
GET­
Unterstützung

Das BeispielMyGourmet 12fasst alle Änderungen rund um das Thema View­Parameter und View­Actions
zusammen. Die augenscheinlichste Neuerung ist der neue Anbieterbereich in der Anwendung. Als Einstiegspunkt
dient die SeiteproviderList.xhtmlmit einer Übersicht der Anbieter. Diese Liste wird beim Erzeugen der
Backing­BeanProviderBeanmit einigen Werten initialisiert. Von dieser Seite führt pro Anbieter eineh:link­
Komponente zushowProvider.xhtml. Die Daten eines Anbieters werden in Instanzen der
KlasseProviderabgelegt.
Beim Aufruf der SeiteshowProvider.xhtmlwird die als Request­Parameter mitgeschickte ID des Anbieters mit
einem View­Parameter in der Managed­Bean gespeichert. Eine View­Action sorgt dann dafür, dass die
Anbieterdaten für diese ID geladen werden.
Da wir seitMyGourmet 11Templating benutzen, mussten wir das Template (wie in Abschnitt[Sektion: 
Positionierung von f:metadata]beschrieben) für den Einsatz von View­Parametern anpassen.
Eine weitere kleine Änderung betrifft die linke Seitenleiste. Damit der Anbieterbereich erreichbar ist, haben wir das
Menü um einen Link erweitert. Zur besseren Unterstützung von Bookmarking haben wir das Menü aufh:link­
Komponenten umgestellt. Als angenehmer Nebeneffekt kann dadurch die Form eingespart werden.
ListingMyGourmet 12: Einsatz des Listenkonverterszeigt den Einsatz eines neuen Konverters, derCollectionsin
Zeichenketten umwandelt. Mit dem AttributbundleNamekann ihm der Name eines Resource­Bundles übergeben
werden, aus dem die Einträge der Liste aufgelöst werden. Nachdem mittlerweile der Anbieter und der Kunde eine
Liste von Kategorien aufweisen, die aber nur symbolische Konstanten enthalten, spart dieser Konverter einiges an
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Quelltext.

<h:outputText value="#{providerBean.provider.categories}"> 
  <mg:convertList separator=", " bundleName="msgs"/> 
</h:outputText> 

ListingMyGourmet 12: Listenkonverterzeigt diegetAsString­Methode und die Eigenschaften der
KonverterklasseListConverter, die über die Attribute des Custom­Tagsmg:convertListgesetzt werden.
Dieses Tag wurde, wie schon im letzten Beispiel gezeigt, in der Tag­Bibliothekmygourmet.taglib.xmldefiniert.

private String separator; 
private String bundleName; 

public String getAsString(FacesContext ctx, 
    UIComponent comp, Object value) { 
  StringBuilder builder = new StringBuilder(); 
  if (value instanceof Collection) { 
    for (Object obj : (Collection)value) { 
      String item = obj.toString(); 
      if (builder.length() > 0 && separator != null) { 
        builder.append(separator); 
      } 
      if (bundleName != null && bundleName.length() > 0) { 
        builder.append(GuiUtil.getResourceText( 
            ctx, bundleName, item)); 
      } else { 
        builder.append(item); 
      } 
    }
  } 
  return builder.toString(); 
} 

4.5
Die
JSF­
Umgebung:
Faces­
Context
und
External­
Context

Bisher sind wir immer wieder auf den Faces­Context gestoßen. Dieser Kontext stellt die zentrale Schaltstelle einer
JSF­Anwendung dar und wird durch die Klassejavax.faces.context.FacesContextrepräsentiert. Er wird
ganz am Anfang jeder HTTP­Anfrage vomFaces­Servletinitialisiert und steht dem Entwickler ab dann als
Parameter vieler Methoden, aber auch jederzeit über den Aufruf der
MethodeFacesContext.getCurrentInstance()zur Verfügung.
Mit dem Faces­Context ist ein direkter Zugriff auf den EL­Resolver möglich. Damit lassen sich Objekte, die über
dieUnified­ELverfügbar sind, direkt im Java­Code auflösen. ListingZugriff auf eine Managed­Bean im Java­
Codezeigt zum Beispiel, wie der Zugriff auf eine Managed­Bean namenspersonListaussieht.

FacesContext fc = FacesContext.getCurrentInstance(); 
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fc.getApplication().getELResolver().getValue( 
    fc.getELContext(), null, "personList"); 

Eine wichtige Anwendung des Faces­Contexts ist das Hinzufügen von Nachrichten für die Darstellung auf der
Webseite ­ und die Möglichkeit, auf die bisher hinzugefügten Nachrichten zuzugreifen. Zu diesem Zweck
existieren folgende Methoden:

addMessage(String clientId, FacesMessage message):
Fügt eine Nachricht zum Faces­Context hinzu. Falls eine Client­ID angegeben wird, bezieht sich die
Nachricht auf die entsprechende Komponente, andernfalls ist sie global.

Iterator<FacesMessage> getMessages():
Gibt einenIteratorüber alle Nachrichten im Faces­Context zurück. Es sind auch jene inkludiert, die einer
Komponente zugeordnet sind.

Iterator<FacesMessage> getMessages(String clientId):
Gibt einenIteratorüber alle Nachrichten im Faces­Context für die Komponente mit der angegebenen
Client­ID zurück.

List<FacesMessage> getMessageList():
Gibt eine Liste mit allen Nachrichten im Faces­Context zurück (ab JSF 2.0). Es sind auch jene inkludiert,
die einer Komponente zugeordnet sind.

List<FacesMessage> getMessageList(String clientId):
Gibt eine Liste über alle Nachrichten im Faces­Context für die Komponente mit der angegebenen Client­ID
zurück (ab JSF 2.0).

Weiterführende Details zum Hinzufügen und Verwalten von Nachrichten finden Sie in AbschnittSektion: 
Nachrichten.
Applikationsobjekte anlegen:Über den Faces­Context gelangen Sie auch zurApplication, und die hilft Ihnen
sowohl beim Erzeugen von neuen Komponenten als auch von Method­ und Value­Expressions (siehe
ListingApplikationsobjekte anlegen).

fc.getApplication().getExpressionFactory(). 
    createValueExpression(ELContext ctx, 
        String expression, Class expectedType); 

fc.getApplication().getExpressionFactory(). 
    createMethodExpression(ELContext ctx, String expression, 
    Class expectedReturnType, Class[] params); 

fc.getApplication().createComponent(String componentType); 

Wobei derELContext­ wie in ListingZugriff auf eine Managed­Bean im Java­Codebereits gezeigt ­ als
Eigenschaft des Faces­Contexts verfügbar ist. Auch hier zahlt es sich aus, Utility­Methoden für das Erzeugen
neuer Elemente vorzusehen.
Lebenslauf beeinflussen:Ein wichtiger Bereich im Faces­Context ist die Möglichkeit, den Lebenslauf einer HTTP­
Anfrage zu beeinflussen. Dazu gibt es folgende Methoden, die bereits bei der Ereignisbehandlung in
AbschnittSektion:  Ereignisse und Ereignisbehandlungzum Einsatz gekommen sind:

renderResponse():
Nach Abschluss der momentan laufenden Phase wird sofort die HTTP­Antwort gerendert (die Ausführung
des Lebenszyklus springt sofort zur Render­Response­Phase).

responseComplete():
Die Abarbeitung des Lebenszyklus wird nach Abschluss der momentan laufenden Phase beendet.

External­Context:Schließlich bietet der Faces­Context noch die Möglichkeit, auf den External­Context zuzugreifen.
Der External­Context ist der Wrapper rund um die der Webanwendungsumgebung zugrundeliegende
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Funktionalität; also in den meisten Fällen um entweder denServletContextoderPortletContext. Hier der für
einen Zugriff notwendige Code:

FacesContext fc = FacesContext.getCurrentInstance(); 
ExternalContext ec = fc.getExternalContext(); 

Auch der External­Context bietet einige interessante Methoden, die sich aus der Funktionalität des Basis­Contexts
ergeben. Hier eine selektive Auswahl:

Map<String,Object> getRequestMap()liefert eine veränderbareMapmit allen Attributen des
Requests zurück. Dazu zählen unter anderem auch alle instanziierten Managed­Beans im
Gültigkeitsbereichrequest, nicht aber die Request­Parameter.

Map<String,String> getRequestParameterMap()liefert eine nicht veränderbareMapmit allen
Request­Parametern zurück. Der Name des Parameters ist dabei der Schlüssel derMap.

Map<String,Object> getSessionMap()liefert eine veränderbareMapmit allen Attributen der Session
zurück. Dazu zählen unter anderem auch alle instanziierten Managed­Beans im
Gültigkeitsbereichsession.

String getRemoteUser()liefert den Namen des Benutzers zurück, der den Request abgesetzt hat, falls
dieser vorher authentifiziert wurde.

boolean isUserInRole(roleName)prüft Rollenberechtigungen und lieferttruezurück, wenn der
authentifizierte Benutzer für die RolleroleNameauthorisiert ist.

Der External­Context bietet noch einige weitere Methoden, die Sie am besten der API­Dokumentation entnehmen.

4.6
Konfiguration
von
JavaServer
Faces

JSF verwendet ein Minimum an zu editierenden XML­Dateien. Sieht man von einer eventuellen Verwendung
ergänzender Bibliotheken oderPortletsab, existieren nur zwei Konfigurationsdateien für eine JSF­basierte
Webanwendung:

Webanwendung­Konfigurationsdateiweb.xml:
Wie bei allen Java­EE­Webapplikationen dient dieserDeployment­Deskriptorzum Setzen zentraler
Einstellungen in der Applikation. Hier finden sich Definitionen von Kontextparametern, Listenern, Filtern,
dasFaces­Servletoder auch dasServlet­Mappingwieder. Details dazu finden Sie in Abschnitt[Sektion:  Die
Webkonfigurationsdatei web.xml].

JSF­Konfigurationsdateifaces-config.xml:
Diese XML­Datei ist die zentrale Konfigurationsdatei von JSF. Details dazu enthält Abschnitt[subsec Die
JSF­Konfigurationsdatei ­­ faces­config.xml].

Abschnitt[subsec Konfiguration derUnified­EL]zeigt die Konfiguration zur Verwendung der alternativen EL­
Implementierung vonJBoss. Damit lassen sich auch auf älteren Servern (vorJava EE 6) die Features der
neuenUnified­ELnutzen.

4.6.1
Die
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Webkonfigurationsdatei
web.xml

Sehen wir uns nun im Folgenden eine typischeweb.xml­Datei einer JSF­Applikation genauer an. Der wichtigste
Teil des Deployment­Deskriptors ist die Spezifikation desFaces­Servlets, das die Anfragen an die JSF­
Anwendung bearbeitet, und dessenMapping. Ein weiterer wichtiger Aspekt der Webapplikation, der in diesem
Abschnitt behandelt wird, sind Konfigurationsparameter.

4.6.1.1 Faces­Servlet und Mapping

Jede JSF­Applikation muss ein Faces­Servlet konfigurieren. ListingDeployment­Deskriptor von MyGourmet
1zeigt nochmals dieweb.xml­Datei des BeispielsMyGourmet 1, in der das von JSF mitgelieferte
Servletjavax.faces.webapp.FacesServletinklusive des zugehörigen Servlet­Mappings definiert sind.

<web­app xmlns="http://java.sun.com/xml/ns/javaee" 
    xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema­instance" 
    xsi:schemaLocation="http://java.sun.com/xml/ns/javaee 
      http://java.sun.com/xml/ns/javaee/web­app_3_0.xsd" 
    version="3.0"> 
  <description>JSF 2.0 ­ MyGourmet 1</description> 
  <servlet> 
    <servlet­name>Faces Servlet</servlet­name> 
    <servlet­class> 
      javax.faces.webapp.FacesServlet 
    </servlet­class> 
    <load­on­startup>1</load­on­startup> 
  </servlet> 
  <servlet­mapping> 
    <servlet­name>Faces Servlet</servlet­name> 
    <url­pattern>*.jsf</url­pattern> 
  </servlet­mapping> 
  <welcome­file­list> 
    <welcome­file>index.html</welcome­file> 
  </welcome­file­list> 
</web­app>

Welche Anfrage auf welches Servlet weitergeleitet wird, zeigt dasservlet-mapping­Element an. Der Wert
desurl-pattern­Elements definiert ein Präfix oder Postfix der Anfrageadresse, das demFaces­
Servletzugewiesen wird. Im BeispielMyGourmet 1wurde die Postfix­Zuordnung (auchExtension­
Mappinggenannt)*.jsfgewählt, wobei sämtliche Anfragen mit der Endung.jsfdurch dasFaces­
Servletgehandhabt werden. Intern wird diese Adresse dann auf die View­ID der Seitendefinition umgelegt.
Die zweite Möglichkeit, einServlet­Mappingzu definieren, ist eine Präfix­Zuordnung<url-pattern>/faces/*
</url-pattern>. Die View­ID der Seitendefinition ergibt sich in diesem Fall direkt aus der URL, nachdem das
Präfix entfernt wurde.
Sehen wir uns kurz den entscheidenden Unterschied zwischen Präfix­ und Postfix­Mapping anhand eines
Beispiels an. Wir wollen dazu die Seite mit der Seitendefinition/helloWorld.jspder fiktiven
Webanwendunghttp://www.mustermann.orgim Browser laden. Mit einem Postfix­Mapping müssen wir dazu
die URL

http://www.mustermann.org/helloWorld.jsf 

in die Adressleiste eingeben. Mit einem Präfix­Mapping sieht die URL folgendermaßen aus:

http://www.mustermann.org/faces/helloWorld.jsp 

In der Regel sind beide Methoden für eine JSF­Anwendung einsetzbar. In manchen Fällen, wie beim Einsatz von
Tomahawk oder Trinidad, kann es allerdings von Vorteil sein, ein Präfix­Mapping zu verwenden.
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4.6.1.2 Kontextparameter

An erster Stelle in der Konfiguration stehen üblicherweise die Kontextparameter. Die optionale Angabe
voncontext-param­Elementen dient der Definition von Parametern zur Initialisierung desServlet­Contexts. Hier
können Basiseinstellungen vorgenommen werden. Die folgende Liste zeigt eine Übersicht der wichtigsten
Einstellungen für JSF:

javax.faces.CONFIG_FILES:
Überparam-valuekönnen JSF­Konfigurationsdateien angegeben werden. Auch wenn der Wert dieses
Parameters leer bleibt, wird die StandarddateiWEB-INF/faces-config.xmlimmer geladen, daher ist der
Parameter optional. Für eine bessere Übersichtlichkeit kann es auch wünschenswert sein, mehrere solcher
Dateien einzuführen. Die Namen dieser Dateien müssen dann imparam-value­Element durch Kommata
voneinander getrennt werden. ListingEinsatz mehrerer Konfigurationsdateienzeigt ein entsprechendes
Beispiel.

<param­name>javax.faces.CONFIG_FILES</param­name> 

<param­value> 

    /WEB­INF/faces­navigation.xml, 

    /WEB­INF/faces­I18N.xml 

</param­value> 

javax.faces.DEFAULT_SUFFIX:
Dieser Parameter definiert eine durch Leerzeichen getrennte Liste von Erweiterungen für View­Identifier,
die JSF als JSP­Deklarationen interpretieren soll. Der Standardwert ist.jsp.

javax.faces.FACELETS_BUFFER_SIZE:
Mit diesem Parameter kann die Größe des Buffers der HTTP­Response gesetzt werden. Der Buffer kann
mit dem Wert ­1 deaktiviert werden, was auch der Standardwert ist.

javax.faces.FACELETS_LIBRARIES:
Mit diesem Parameter werden Tag­Bibliotheken für Facelets in die Anwendung eingebunden. Als Wert wird
eine durch Semikolons separierte Liste von Pfaden relativ zum Wurzelverzeichnis der Anwendung erwartet.
ListingEinbinden mehrerer Tag­Bibliothekenzeigt, wie zwei im VerzeichnisWEB-INFliegende Tag­
Bibliotheken eingebunden werden.

<context­param> 

  <param­name>javax.faces.FACELETS_LIBRARIES</param­name> 

  <param­value> 

    /WEB­INF/mygourmet.taglib.xml; 

    /WEB­INF/converters.taglib.xml 

  </param­value> 

</context­param> 

javax.faces.FACELETS_REFRESH_PERIOD:
Dieser Parameter definiert die Zeitdauer in Sekunden, nach der Seitendeklarationen bei Anfragen auf
Änderungen überprüft. Ein Wert von 10 bedeutet zum Beispiel, dass nach dem Kompilieren der
Seitendeklaration für mindestens 10 Sekunden keine Änderungen berücksichtigt werden. Während der
Entwicklung sollte der Wert möglichst niedrig sein, damit Änderungen am Server sofort berücksichtigt
werden. Ein Wert von ­1 schaltet die Überprüfung von Änderungen komplett aus. Diese Einstellung bietet
sich speziell für Produktionssysteme an, da die Überprüfung natürlich auch einen minimalen Aufwand
darstellt. Beachten Sie aber, dass in diesem Fall Änderungen an Seitendeklarationen ohne Serverneustart
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nicht mehr möglich sind. Der Standardwert für diesen Parameter beträgt inMojarra2.MyFacesdefiniert den
Standardwert abhängig von der aktuellen Project­Stage . Ist die Project­Stage aufProductiongesetzt,
beträgt der Standardwert ­1, ansonsten 2.

javax.faces.FACELETS_SKIP_COMMENTS:
Wenn dieser Parameter auf den Werttruegesetzt ist, entfernt beim Kompilieren sämtliche Kommentare
aus den Seitendeklarationen. Damit können Sie sicherstellen, dass von Entwicklern eingefügte
Kommentare nicht in der gerenderten Ausgabe auftauchen.

javax.faces.FACELETS_SUFFIX:
Dieser Parameter definiert eine durch Leerzeichen getrennte Liste von Erweiterungen für View­Identifier,
die JSF als Facelets­Deklarationen interpretieren soll. Der Standardwert ist.xhtml.

javax.faces.FACELETS_VIEW_MAPPINGS:
Dieser Parameter definiert eine durch Semikolons getrennte Liste von View­Identifiern, die JSF als
Facelets­Deklarationen interpretieren soll. Diese Liste kann auch Einträge mit Wildcards
wie/secure/*enthalten.

javax.faces.FULL_STATE_SAVING_VIEW_IDS:
Dieser Parameter definiert eine durch Kommata getrennte Liste von View­Identifiern, für die JSF das aus
Version 1.2 bekannte Full­State­Saving verwenden soll.

javax.faces.INTERPRET_EMPTY_STRING_SUBMITTED_VALUES_AS_NULL:
Das Setzen dieses Parameters auf den Werttruebewirkt, dass JSF vor der Validierung bei allen
Eingabekomponenten, deren Submitted­Value eine leere Zeichenkette ist, den Submitted­Value
aufnullsetzt. Dieses Verhalten ist standardmäßig nicht aktiviert.

javax.faces.PARTIAL_STATE_SAVING:
Mit diesem Parameter lässt sich steuern, ob das mit JSF 2.0 eingeführte Partial­State­Saving in der
Anwendung eingesetzt wird. Der Werttrueaktiviert Partial­State­Saving. Das Gleiche gilt auch, wenn der
Parameter nicht gesetzt wird. Alle anderen Werte, wie etwafalse, deaktivieren das Partial­State­Saving für
die gesamte Anwendung.

javax.faces.PROJECT_STAGE:
Mit diesem Parameter kann die Projektphase der Anwendung auf einen der folgenden Werte gesetzt
werden:Production(Standardwert),Development,SystemTestoderUnitTest.

javax.faces.STATE_SAVING_METHOD:
JSF speichert beim Rendern einer Ansicht den Zustand des Komponentenbaums für nachfolgende
Anfragen auf dieselbe Ansicht. Die Datenhaltung kann entweder auf dem Client oder auf dem Server
geschehen. Istparam-valueaufservergesetzt, verringert sich der Bandbreitenbedarf, dafür wird der
Server stärker unter Last gesetzt. Stehtparam-valuehingegen aufclient, steigt das Datenaufkommen
und der Komponentenbaum muss clientseitig in­Felder serialisiert (Base64­encoded) werden. Ist kein
ausdrücklicher Grund vorhanden, den Status der Applikation auf dem Client zu speichern, wird empfohlen,
die Standardmethodeservernicht zu überschreiben.

javax.faces.VALIDATE_EMPTY_FIELDS:
Dieser Parameter steuert das Validierungsverhalten von JSF für Eingabekomponenten, deren
Wertnulloder leer ist. Folgende drei Werte sind möglich, der Standardwert istauto:

true: JSF validiert alle Eingabekomponenten.

auto: JSF validiert Eingabekomponenten, deren Wertnulloder leer ist, wenn Bean­Validation in der
Anwendung verfügbar ist.

false: JSF validiert keine Eingabekomponenten, deren Wertnulloder leer ist.

javax.faces.WEBAPP_CONTRACTS_DIRECTORY:
Definiert das Verzeichnis, aus dem JSF Resource­Library­Contracts in der Webapplikation auflöst. Der
Standardwert ist/contracts. Details dazu finden Sie in AbschnittSektion:  Ein erstes Beispiel.
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javax.faces.WEBAPP_RESOURCES_DIRECTORY:
Definiert das Verzeichnis, aus dem JSF Ressourcen in der Webapplikation auflöst. Der Standardwert
ist/resources. Details dazu finden Sie in AbschnittSektion:  Identifikation von Ressourcen ­­ Teil 1.

4.6.2
Die
JSF­
Konfigurationsdatei
­
­
faces­
config.xml

In diesem Abschnitt geht es darum, zentrale Einstellungen fürJavaServer Faceszu treffen. Einerseits bietet
diefaces-config.xmldie Möglichkeit, alltägliche Konfigurationseinstellungen in der Entwicklung einer JSF­
Applikation zu setzen. Dazu gehört die Konfiguration von Managed­Beans, Navigationsregeln sowie Einstellungen
zur Applikation selbst. Der zweite Aufgabenbereich, die Registrierung von Komponenten, Renderern, Validatoren
und Konvertern, ist für den Entwickler von Komponenten (und Komponentenbibliotheken) interessant. Zuletzt gibt
es noch erweiterte Möglichkeiten, wie das Einbinden vonPhase­Listenernund die Konfiguration vonFactoriesfür
die Erzeugung von JSF­Kernklassen.
JSF bietet ab Version 2.0 für viele Einstellungen in der Konfigurationsdateifaces-config.xmlalternativ die
Möglichkeit, Annotationen einzusetzen.
Die Konfiguration von Managed­Beans erfolgt in jeweils einemmanaged-bean­Element pro Bean oder ab JSF 2.0
mit der Annotation . Eine genauere Beschreibung der umfassenden Einstellmöglichkeiten findet sich in
Abschnittsubsec Konfiguration von Managed­Beans.
Die Regeln für die Navigation in einer JSF­Anwendung werden mithilfe vonnavigation-rule­Elementen
definiert. Wie das genau funktioniert, zeigt AbschnittSektion:  Navigation. Im Laufe der Entwicklung einer JSF­
Webapplikation können sehr viele Navigationsregeln anfallen. Um die Übersicht zu behalten, empfiehlt sich die
Auslagerung einzelner Teile der Konfiguration in separate Dateien, wie es im Abschnitt der JSF­
Konfigurationsdateifaces-config.xmlbeschrieben wurde.

4.6.2.1 Anwendungseinstellungen ­­ application

Ein zentrales Element in derfaces-config.xmlist das Tagapplication. Darin werden wichtige Einstellungen
für Kernbereiche von JSF getroffen. Das Elementapplicationkann als die zentrale Schaltstelle einer JSF­
Anwendung betrachtet werden. Hier ist es möglich, neben Einstellungen zur Lokalisierung und der Definition von
Message­ und Resource­Bundles essenzielle Teile wie den View­Handler oder den EL­Resolver von JSF mit
eigenen Implementierungen zu dekorieren. Damit wird dem Benutzer ein mächtiges Werkzeug in die Hand
gegeben, um die Applikation an eigene Bedürfnisse anzupassen.
Listingfaces­config.xml mit Spring­EL­Resolverzeigt ein Beispiel für einefaces-config.xml, auf deren
Elemente wir weiter unten eingehen werden.

<faces­config> 
<application> 
  <navigation­handler> 
    at.irian.jsfatwork.MyNavigationHandler 
  </navigation­handler> 
  <el­resolver> 
    org.springframework.web.jsf.el.SpringBeanFacesELResolver 
  </el­resolver> 
  <message­bundle> 
    at.irian.jsfatwork.messages 
  </message­bundle> 
  <locale­config> 
    <default­locale>de</default­locale> 
    <supported­locale>en</supported­locale> 
  </locale­config> 
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  <resource­bundle> 
    <base­name>at.irian.jsfatwork.text</base­name> 
    <var>text</var> 
  </resource­bundle> 
</application> 
</faces­config> 

In der folgenden Auflistung finden Sie eine Übersicht der wichtigsten Einstellungen. Bei den einzelnen Punkten
handelt es sich jeweils um Kindelemente des Tagsapplication:

locale-configist ein Container zur Definition der von der Anwendung unterstützten Sprachen. In
Listingfaces­config.xml mit Spring­EL­Resolverist zum Beispiel Deutsch als Standardsprache und
Englisch als unterstützte Sprache definiert. Die Konfiguration der Internationalisierung wird ausführlicher in
AbschnittSektion:  Internationalisierungbehandelt.

message-bundledefiniert den Namen des Resource­Bundles, das die Nachrichten der Applikation enthält,
wie Listingfaces­config.xml mit Spring­EL­Resolverzeigt. Genauere Informationen hierzu finden Sie in
Abschnittsubsec Internationalisierung der JSF­Nachrichten.

resource-bundleist ein Container für die Definition eines Resource­Bundles, das Texte für die
Anwendung enthält. Im Beispiel in Listingfaces­config.xml mit Spring­EL­Resolverwird das Resource­
Bundleat.irian.jsfatwork.textunter dem Namentextin Seitendefinitionen verfügbar gemacht.
Genauere Informationen hierzu finden sich in Abschnittsubsec Internationalisierung der
Anwendungstexte.

navigation-handlerdefiniert die Klasse des verwendetenNavigation­Handlers. Dieser kann zum
Beispiel für erweitertes Logging oder andere spezielle Zwecke im Navigationsbereich überschrieben
werden.

view-handlerdefiniert die Klasse des verwendetenView­Handlers, für den es eine Grundimplementierung
gibt. Mit Facelets und JSF vor Version 2.0 musste hier der Facelets­View­Handler eingetragen werden.

state-managerdefiniert die Klasse des verwendetenState­Managers.

el-resolverdefiniert die Klasse des verwendetenEL­Resolvers, der für die Auflösung der Value­
Expressions zuständig ist. Hier kann zum Beispiel der fürSpringeingetragen werden.

Die weiteren möglichen Elemente derfaces-config.xml, wie die Registrierung der Renderer, Konverter oder
Validatoren, werden in den AbschnittenSektion:  KonvertierungundSektion:  Validierungbeziehungsweise in
KapitelKapitel:  Die eigene JSF­Komponente(für die Konfiguration von Komponenten) noch genauer behandelt.

4.6.3
Konfiguration
der
Unified­
EL

Falls Sie einen älteren Server (wie Tomcat 6 oder Jetty 7) einsetzen, müssen Sie trotzdem nicht auf die
wichtigsten Features der neuenUnified­ELausJava EE 6verzichten.
Die alternative EL­Implementierung vonJBossbietet die wichtigsten Features der neuenUnified­EL, implementiert
aber noch die alte API. Dadurch lassen sich Probleme mit älteren Servern vermeiden. DieJBoss­ELin Version
2.0.1.GA erhalten wir über eine Abhängigkeit in der Maven­Projektdateipom.xml(siehe ListingMaven­
Abhängigkeit zur JBoss­EL).

<dependency> 
  <groupId>org.jboss.el</groupId> 
  <artifactId>jboss­el</artifactId> 
  <version>2.0.1.GA</version> 
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  <scope>compile</scope> 
</dependency> 

Im zweiten Schritt müssen wir JSF davon überzeugen, die alternative Implementierung zu verwenden. Dazu muss
über einen Kontextparameter die Klasseorg.jboss.el.ExpressionFactoryImplals Expression­Factory
gesetzt werden. Tabelletab:expression­factoryzeigt die Namen der Kontextparameter fürApache
MyFacesundMojarra.



5
Verwaltung
von
Ressourcen

In JSF handelt es sich bei Ressourcen um Artefakte wie Bilder, Skripte oder Stylesheets, die eine
Komponente benötigt, um vollständig am Client angezeigt zu werden.
Die Verwaltung von Ressourcen ist eine Anforderung, die in der einen oder anderen Form für jede
Anwendung relevant ist. Besonders für Komponentenbibliotheken ist es wichtig, die Abhängigkeiten
zwischen Komponenten und Ressourcen wie Skripten oder Stylesheets zu definieren. Außerdem müssen
diese Ressourcen für den Anwendungsentwickler transparent zur Verfügung gestellt werden. Vor JSF 2.0
hat es dafür keinen standardisierten Weg gegeben. Viele Anbieter haben daher eigenständige Lösungen
entwickelt, die allerdings in den wenigsten Fällen miteinander kompatibel sind.
Ab JSF 2.0 gibt es einen standardisierten Weg, Ressourcen zu verwalten und flexibel in der Ansicht zu
positionieren. Davon profitieren nicht nur Komponentenbibliotheken, sondern alle Anwendungen mit
eigenen Bildern, Stylesheets oder Skripten. Die Abschnitte[Sektion:  Identifikation von Ressourcen ­­
Teil 1]bis[Sektion:  Ressourcen inMyGourmet 12]zeigen ausführlich, wie die Verwaltung von Ressourcen
funktioniert.
JSF 2.2 bietet mit den sogenannten Resource­Library­Contracts eine Möglichkeit zur Definition
austauschbarer Templates und Ressourcen, wie Abschnitt[Sektion:  Resource­Library­Contracts]zeigt.

5.1
Identifikation
von
Ressourcen
­
­
Teil
1

Ressourcen werden in JSF im einfachsten Fall durch ihren Namen identifiziert. Sehen wir uns das am
besten anhand eines Beispiels an. Folgender Code fügt das Bildimage.pngin eine Ansicht ein:

<h:graphicImage name="image.png"/> 

Erfahrene JSF­Entwickler werden sofort bemerkt haben, dass in JSF~1.2 noch kein Attributnamefür
dash:graphicImage­Tag definiert ist. Der Wert dieses Attributs ist der Name der Ressource, die als Bild
ausgegeben werden soll. Es handelt sich dabei nicht um eine Pfadangabe im klassischen Sinn, sondern um
einen Bezeichner, der intern in den tatsächlichen Pfad der Ressource aufgelöst wird.
JSF sucht Ressourcen an den folgenden Stellen einer Anwendung (in der angegebenen Reihenfolge):

1. Im Wurzelverzeichnis der Webapplikation unter/resources

2. In/META-INF/resourcesund somit auch in allen Jar­Dateien im Classpath

In unserem Fall versucht JSF die Bezeichnungimage.pngan einem der oben genannten Orte aufzulösen.
Daher legen wir folgende Datei an:

/resources/image.png 
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Das oben angeführte Beispiel zeigt den einfachen Fall einer Ressource, die über ihren Namen referenziert
wird. JSF bietet aber darüber hinaus eine Einteilung in Bibliotheken, eine Versionierung und die
Lokalisierung von Ressourcen.
Bibliotheken sind eine Möglichkeit, Ressourcen unter einem gemeinsamen Namen zu gruppieren. Der
Bibliotheksname wird dann gemeinsam mit dem Ressourcennamen zur Identifikation der Ressource
verwendet. Wir erweitern unser Beispiel um eine Bibliothekimages, in der alle Bilder abgelegt sind. Die
Codezeile von oben ändert sich wie folgt ab:

<h:graphicImage library="images" name="image.png"/> 

JSF interpretiert die Bibliothek beim Auflösen der Ressource als zusätzliches Verzeichnis. Der Pfad der
Bilddatei sieht folgendermaßen aus:

/resources/images/image.png 

Doch damit noch nicht genug ­ Ressourcen und Bibliotheken können in mehreren Versionen existieren und
lokalisiert werden. Die Funktionsweise zeigt Abschnitt[Sektion:  Identifikation von Ressourcen ­­ Teil 2].
JSF 2.2:In Versionen vor 2.2 sucht JSF Ressourcen in der Webanwendung immer im
Verzeichnis/resources. Dieser Pfad hat aber den Nachteil, dass er ohne zusätzliche Absicherungen nach
außen verfügbar ist. Das ist insbesondere für Kompositkomponenten nicht immer das gewünschte
Verhalten. Ab JSF 2.2 lässt sich dieses Verzeichnis daher über den
Kontextparameterjavax.faces.WEBAPP_RESOURCES_DIRECTORYin derweb.xmlanpassen. Im Beispiel
in ListingKonfiguration des Verzeichnisses für Ressourcenliegt das Verzeichnis innerhalb von/WEB-
INF, wodurch es von außen nicht zugänglich ist.

<context­param> 
  <param­name> 
    javax.faces.WEBAPP_RESOURCES_DIRECTORY 
  </param­name> 
  <param­value>/WEB­INF/resources</param­value> 
</context­param> 

Nachdem die Ressourcen nur intern von JSF aus diesem Verzeichnis gelesen werden und nach außen
unter einer anderen URL zur Verfügung stehen, ist das kein Problem für die Applikation. Der Pfad für das
Beispiel mit der Bibliothek von oben sieht dann folgendermaßen aus:

/WEB­INF/resources/images/image.png 

Das Auflösen der Ressourcen und das Ausliefern der Daten an den Client übernimmt die
KlasseResource-Handler. Wie viele andere Teile von JSF kann auch derResource-Handlerüber
diefaces-config.xmlmit einer eigenen Implementierung dekoriert werden. Denkbar wären
Implementierungen, die Ressourcen aus einer Datenbank holen oder dynamisch erzeugen ­ der Fantasie
sind keine Grenzen gesetzt.

5.2
Ressourcen
im
Einsatz
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Es gibt mehrere Wege, ab JSF 2.0 Ressourcen in die Seite einzubinden. Folgende Standardkomponenten
verfügen über die Attributenameundlibrary, um direkt die auszugebende Ressource zu referenzieren:

h:graphicImagegibt den Link auf ein Bild aus.

h:outputScriptgibt den Link auf ein Skript aus.

h:outputStylesheetgibt den Link auf ein Stylesheet aus.

Ressourcen können auch direkt über einen EL­Ausdruck im Attributvalueder entsprechenden Komponente
referenziert werden ­ das implizite Objektresourcedient diesem Zweck. Eigenschaften dieses Objekts
werden beim Auswerten des Ausdrucks als Ressourcenbezeichner interpretiert. Dieser Bezeichner kann
der Name der Ressource oder der Name der Bibliothek gefolgt vom Namen der Ressource mit einem
Doppelpunkt als Trennzeichen sein.
Hier nochmals das Beispiel aus dem letzten Abschnitt, diesmal allerdings über einen EL­Ausdruck realisiert:

<h:graphicImage value="#{resource['images:image.png']}"/> 

Kommt als Seitendeklarationssprache Facelets zum Einsatz, kann dieser EL­Ausdruck sogar direkt im
HTML­Code verwendet werden:

<img src="#{resource['images:image.png']}"/> 

Die dritte Methode zum Einbinden von Ressourcen erfolgt im Java­Code und ist vor allem für Entwickler
von Komponenten interessant. Mit den beiden
Annotationen@ResourceDependencyund@ResourceDependencieskönnen Abhängigkeiten zu
Ressourcen bereits in der Komponenten­ beziehungsweise Rendererklasse definiert werden. Folgender
Code verknüpft zum Beispiel eine Komponente mit der Ressourcescript.jsaus der Bibliothekscripts:

@ResourceDependency(name="script.js", library="scripts") 
public class MyComponent extends UIComponentBase { 
... 
} 

Diese Methode wird hier nur der Vollständigkeit halber erwähnt. Weiterführende Informationen zum Thema
Komponentenentwicklung und Ressourcen finden Sie in AbschnittSektion:  Rendererklasse schreiben.

5.3
Positionierung
von
Ressourcen

Einen wichtigen Aspekt des Ressourcenmanagements von JSF haben wir bis jetzt noch nicht erwähnt.
Stellen Sie sich vor, Sie benutzen eine Komponente aus einer Komponentenbibliothek, die ein spezielles
Skript oder Stylesheet verwendet. Wie kommt diese Ressource dann in die Ansicht? Als Anwender der
Bibliothek wollen wir uns nicht darum kümmern. Bei einigen Ressourcen wie Stylesheets und manchen
Skripten kommt noch hinzu, dass sie an speziellen Stellen der Ansicht ausgegeben werden müssen, damit
beim Benutzer die Seite richtig funktioniert. Wie die Verbindung zwischen Komponente und Ressource
modelliert wird, haben wir bereits im letzten Abschnitt gezeigt. Das erklärt aber noch nicht, wie ein Link auf
die Ressource in die Ansicht übernommen wird.
JSF erlaubt die Positionierung einzelner Ressourcen in definierten Bereichen der Ansicht wie dem Head
oder dem Body. Damit JSF diese Bereiche richtig identifizieren kann, gibt es folgende neue Komponenten
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in derHTML­Tag­Library:

h:headumschließt den Head­Bereich der Seite.

h:bodyumschließt den Body­Bereich der Seite.

Beim Einbinden einer Ressource kann einer dieser Bereiche direkt adressiert werden. Dafür existiert
in@ResourceDependencydas Elementtargetund inh:outputScriptein gleichnamiges Attribut. Die
erlaubten Werte sindhead,bodyundform, wobeiStylesheetsallerdings unabhängig von der Angabe immer
im Head ausgegeben werden (gemäß HTML­Standard müssenStylesheetsim Head­Bereich verlinkt
werden, damit der Quelltext der Seite gültiges HTML bleibt).
Damit das Positionieren von Ressourcen funktioniert, ist es unbedingt nötig,h:headundh:bodyin allen
Ansichten einzusetzen. Mit Facelets können Sie das in einem Template zentral für alle Seiten erledigen.
Wie das funktioniert, erfahren Sie in AbschnittSektion:  Templating.
Sehen wir uns anhand eines Beispiels an, wie das Positionieren von Ressourcen in der Praxis aussieht.
Das folgende Dokument enthält im Body­Bereich ein Stylesheet ohne Positionsangabe und ein Skript mit
der Positionhead:

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html"> 
<h:head> 
  <title>Ressourcen­Test</title> 
</h:head> 
<h:body> 
  <h:outputStylesheet name="style.css"/> 
  <h:outputScript name="test.js" target="head"/> 
  <h:outputText value="Test"/> 
</h:body> 
</html> 

Hier der gerenderte HTML­Code:

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml"> 
<head> 
  <title>Ressourcen­Test</title> 
  <link type="text/css" rel="stylesheet" 
      href="/app/javax.faces.resource/style.css.jsf"/> 
  <script type="text/javascript" 
      src="/app/javax.faces.resource/test.js.jsf"> 
  </script> 
</head> 
<body> 
  Test 
</body> 
</html> 

Der Code zeigt, dass beide Ressourcen, das Skript und das Stylesheet, im Head­Bereich der Seite
gerendert wurden. Mit Komponenten aus einer Bibliothek funktioniert das genauso ­ vorausgesetzt, der
Entwickler hat die Komponente mit@ResourceDependencyannotiert und dastarget­Attribut auf den
Wertheadgesetzt. Wenn Sie dannh:headundh:bodyauf der Seite einsetzen, erledigt JSF den Rest.

5.4
Identifikation
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In Abschnitt[Sektion:  Identifikation von Ressourcen ­­ Teil 1]haben wir kurz darauf hingewiesen, dass
JSF bei Ressourcen und Bibliotheken Versionierung und Lokalisierung unterstützt.
Versionsnummern sind bei Bibliotheken und Ressourcen mit durch Unterstrich (_) getrennte Zahlen
wie1_0oder1_0_1angegeben. Sie werden, getrennt durch einen Schrägstrich (/), an den Namen der
Ressource oder der Bibliothek angehängt. Bei Ressourcennamen kann die Version zusätzlich eine
Dateierweiterung wie.pngoder.cssaufweisen. Warum das so ist, sehen wir gleich. Hier unser Beispiel mit
Versionsnummern für die Bibliothek und die Ressource:

<h:graphicImage library="images/1_0" 
    name="image.png/1_1.png"/> 

JSF interpretiert Bibliotheksversionen beim Auflösen als ein weiteres Verzeichnis im Pfad der Ressource.
Ressourcenversionen werden dahingegen etwas anders behandelt. Existiert eine Ressource in mehreren
Versionen, wird der Name der Ressource zu einem Verzeichnis, und die einzelnen Versionen sind die
eigentlichen Ressourcendateien. Der neue Pfad der Bilddatei lautet dann folgendermaßen:

/resources/images/1_0/image.png/1_1.png 

In den meisten Fällen ist es aber nicht nötig, die Versionsnummern beim Einsatz von Ressourcen zu
definieren. Wenn keine expliziten Versionen angegeben sind, verwendet JSF automatisch die Ressource
mit der höchsten Versionsnummer.
Um die verschiedenen Kombinationen von Ressourcennamen, Bib­liotheksnamen und Versionsnummern
zu veranschaulichen, wollen wir unser Beispiel erweitern. AbbildungBeispiele von Ressourcenzeigt das
Ressourcenverzeichnis der Anwendung mit einer Bibliothek und den zwei
Ressourcenimage.pngundnew.png. Links neben dem Namen der Bilddatei ist jeweils das Bild selbst
dargestellt.
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Abbildung:Beispiele von Ressourcen
Basierend auf dem Verzeichnisbaum aus AbbildungBeispiele von Ressourcenwollen wir nun
verschiedene Ressourcen auflösen und uns das Ergebnis ansehen. Tabelletab:resource­resolutionzeigt für
eine Reihe von Kombinationen aus Bibliotheks­ und Ressourcenname, welches Bild dadurch angezeigt
wird. Beachten Sie bitte vor allem Namen ohne Versionsangaben und wie diese immer zur höchsten
Version aufgelöst werden.
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Zum Schluss wollen wir noch die Lokalisierung von Ressourcen besprechen. JSF sucht beim Auflösen von
Ressourcen nach folgendem Eintrag imApplication­Message­Bundle:

javax.faces.resource.localePrefix=<Wert> 

Falls dieser Eintrag für das aktuelle Locale gesetzt ist, wird dessen Wert als Teil des Pfads der
Ressourcendatei interpretiert. Ist der Wert im deutschen Resource­Bundle beispielsweise aufdegesetzt,
sieht der Pfad zu unserem Bild wie folgt aus:
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/resources/de/images/image.png 

Weiterführende Informationen zur Internationalisierung und zum Application­Message­Bundle finden sich in
AbschnittSektion:  Internationalisierung.
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Die Umstellung vonMyGourmetauf Ressourcen ist im momentanen Stand der Entwicklung trivial ­ wir
erstellen dafür kein neues Beispiel.
Die wichtigste Änderung ist die Umstellung des Haupttemplatestemplate.xhtmlauf die
Elementeh:headundh:body. Dafür müssen aber nur die entsprechenden HTML­Elemente ersetzt werden.
Sobald das geschehen ist, können auch das Stylesheet und das Logo ins
Verzeichnis/resourcesverschoben und als Ressourcen verwendet werden.
Die Ressourcenverwaltung wird erst ab dem nächsten BeispielMyGourmet 13interessant, wenn sich alles
um die in JSF 2.0 eingeführten Kompositkomponenten dreht. Mehr dazu erfahren Sie in AbschnittSektion: 
Kompositkomponenten.

5.6
Resource­
Library­
Contracts

JSF 2.2:Die Pläne für JSF 2.2 sahen ursprünglich ein "Multi­Templating" genanntes System zur
Unterstützung von Themes vor. Dieses System hat es aber nicht bis in die finale Version der Spezifikation
geschafft. Übrig geblieben sind die sogenannten Resource­Library­Contracts, eine Notlösung mit
grundlegenden Features zur Unterstützung austauschbarer Templates und mit Potenzial für künftige
Erweiterungen.
Resource­Library­Contracts gruppieren Templates und Ressourcen zu einer austauschbaren Einheit. Ein
Contract besteht aus einem oder mehreren Facelets­Templates, deren mitui:insertdefinierten
ersetzbaren Bereichen und einer beliebigen Anzahl von Ressourcen. Die Templates, deren ersetzbare
Bereiche und die Ressourcen bilden somit eine (informelle) Schnittstelle, aus der hervorgeht, wie ein
Resource­Library­Contract eingesetzt werden kann. Alle Resource­Library­Contracts mit derselben
Schnittstelle können gegeneinander ausgetauscht werden.

5.6.1
Ein
erstes
Beispiel

Ein Resource­Library­Contract ist im Grunde genommen ein Container für Templates und Ressourcen, der
in einem speziellen Verzeichnis abgelegt wird. JSF sucht Resource­Library­Contracts standardmäßig an
folgenden Stellen einer Anwendung (in der angegebenen Reihenfolge):

1. Im Wurzelverzeichnis der Webapplikation unter/contracts

http://jsfatwork.irian.at/book_de/jsf.html#!idx:/jsf.html:sec:internationalization
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:sec:composite-component


2. In/META-INF/contractsund somit auch in allen Jar­Dateien im Classpath

AbbildungResource­Library­Contract in der Applikationzeigt den Inhalt des Contracts mit dem
Namencontract1im Verzeichnis/contractsder Webapplikation.

Abbildung:Resource­Library­Contract in der Applikation
Dieser Resource­Library­Contract beinhaltet das Templatetem-plate.xhtml, das
Stylesheetstyle.cssund das Bildimage.png. Das Template definiert die ersetzbaren
Bereicheheaderundcontentund bindet das Stylesheet als JSF­Ressource ein, wie ListingTemplate für
Resource­Library­Contractzeigt.

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
      xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets" 
      xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html"> 
<h:head><title>Contract Template</title></h:head> 
<h:body> 
  <h:outputStylesheet name="style.css"/> 
  <div class="header"> 
    <ui:insert name="header"/> 
  </div> 
  <div class="content"> 
    <ui:insert name="content"/> 
  </div> 
</h:body> 
</html> 

Die Schnittstelle dieses Contracts besteht somit aus dem Templatetemplate.xhtmlund dessen
ersetzbaren Bereichenheaderundcontent. Das Stylesheet und das Bild beachten wir momentan nicht
weiter (mehr dazu in Abschnitt[Sektion:  Ressourcen aus Resource­Library­Contracts]). Mit diesem
Wissen können wir das Template aus dem Contract bereits in einer Facelets­Seite einsetzen, wie
ListingTemplate­Client für Resource­Library­Contractzeigt.

<ui:composition template="/template.xhtml"> 
  <ui:define name="header"> 
    <h1>Überschrift</h1> 
  </ui:define> 
  <ui:define name="content"> 
    <p>Beliebiger Inhalt</p> 
  </ui:define> 
</ui:composition> 

Das Template aus dem Resource­Library­Contract wird nur über seinen Namen referenziert. Dabei stellt
sich die Frage, wie es aus dem Contract in die Seite kommt. Dazu müssen wir zwei neue Aspekte von JSF
2.2 berücksichtigen. Zum einen stellt JSF standardmäßig alle Resource­Library­Contracts, die beim Starten
der Applikation gefunden werden, allen Seiten zur Verfügung. Nachdem es in unserem Beispiel nur einen
Contract gibt, ist das genau das gewünschte Verhalten. Zum anderen versucht JSF ab Version 2.2,

http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:fig:rescontract-ex-webapp
http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:lst:rescontract-template
http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:sec:res-lib-contracts-res
http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:lst:rescontract-client


XHTML­Dateien und Ressourcen immer zuerst aus den der Seite zugeordneten Contracts zu laden.
JSF sucht also in unserem Fall das Templatetemplate.xhtmlwie gewünscht zuerst im
Contractcontract1. Selbst wenn im Wurzelverzeichnis der Applikation auch ein Template mit dem
Namentemplate.xhtmlexistiert, kommt zuerst jenes aus dem Contract zum Zug.
Der Einsatz von Resource­Library­Contracts wird erst richtig interessant, wenn mehrere Contracts mit
derselben Schnittstelle in einer Applikation zur Verfügung stehen. Damit lassen sich zum Beispiel
Templates mit unterschiedlichem Styling für verschiedene Bereiche der Anwendung realisieren. In diesem
Fall muss natürlich gewährleistet sein, dass es eine eindeutige Zuordnung von Contracts zu Seiten gibt.
Abschnitt[Sektion:  Zuordnung von Resource­Library­Contracts]zeigt, wie das funktioniert.
Packt man Resource­Library­Contracts in Jar­Dateien, ergeben sich weitere interessante Anwendungsfälle.
Contracts lassen sich dadurch sehr einfach durch das Ersetzen einer Jar­Datei austauschen oder in
mehreren Applikationen einsetzen. Abschnitt[Sektion:  Resource­Library­Contracts in Jar­Dateien]zeigt,
was Sie dabei beachten müssen.

5.6.1.1 Konfiguration des Contracts­Verzeichnisses

Wie bereits erwähnt sucht JSF Resource­Library­Contracts in der Webanwendung standardmäßig im
Verzeichnis/contracts. Dieser Pfad kann aber in derweb.xmlüber den
Kontextparameterjavax.faces.WEBAPP_CONTRACTS_DIRECTORYangepasst werden. Im Beispiel in
ListingKonfiguration des Verzeichnisses für Contractsliegt das Verzeichnis innerhalb von/WEB-INF,
wodurch es auch nicht mehr von außen zugänglich ist.

<context­param> 
  <param­name> 
    javax.faces.WEBAPP_CONTRACTS_DIRECTORY 
  </param­name> 
  <param­value>/WEB­INF/contracts</param­value> 
</context­param> 

5.6.2
Ressourcen
aus
Resource­
Library­
Contracts

Neben Templates können Resource­Library­Contracts auch eine beliebige Anzahl von Ressourcen
enthalten. Der Resource­Library­Contract aus Abschnitt[Sektion:  Ein erstes Beispiel]beinhaltet zum
Beispiel neben dem Template auch noch die Ressourcenstyle.cssundimage.png. Diese Ressourcen
können über ihren Namen in eine Seite eingebunden werden. Das Stylesheet wird ja bereits
mith:outputStylesheetim Template verwendet, wie ListingTemplate für Resource­Library­
Contractzeigt.
Das Einbinden von Ressourcen aus einem Contract funktioniert aber nicht nur innerhalb des Contracts. Wie
schon bei den Tem­plates versucht JSF ab Version 2.2, auch Ressourcen immer zuerst aus den einer Seite
zugeordneten Contracts zu laden. ListingTemplate­Client für Resource­Library­Contract mit
Ressourcezeigt nochmals den Template­Client aus ListingTemplate­Client für Resource­Library­
Contract­ diesmal allerdings zusätzlich mit dem Bildimage.png.

<ui:composition template="/template.xhtml"> 
  <ui:define name="header"> 
    <h1>Überschrift</h1> 
  </ui:define> 
  <ui:define name="content"> 
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    <p>Beliebiger Inhalt</p> 
    <h:graphicImage name="image.png"/> 
  </ui:define> 
</ui:composition> 

5.6.3
Zuordnung
von
Resource­
Library­
Contracts

Existieren mehrere Contracts mit derselben Schnittstelle in einer Applikation, muss die Zuordnung von
Contracts zu Seiten angepasst werden. Andernfalls stellt JSF wiederum alle Contracts in allen Seiten zur
Verfügung, was zu unvorhersehbaren Ergebnissen führen kann.
JSF baut beim Starten der Applikation eine Liste aller verfügbaren Resource­Library­Contracts auf. Diese
Liste hat allerdings keine eindeutig definierte Ordnung. Nachdem JSF aber beim Laden von XHTML­
Dateien und Ressourcen die Liste der für die Seite verfügbaren Contracts durchgeht und einfach den ersten
Treffer verwendet, bleibt es also in gewissem Maß dem Zufall überlassen, welcher Contract zum Einsatz
kommt.
Die Zuordnung von Resource­Library­Contracts zu Seiten der Applikation lässt sich auf zwei Arten
definieren. Es kann eine grundlegende Zuordnung für einzelne Seiten oder für ganze Seitenbereiche in
derfaces-config.xmlgemacht werden. Für einzelne Seiten kann die Zuordnung mitf:viewzudem
gezielt definiert werden.
Die Zuordnung von Contracts zu Seiten in derfaces-config.xmlbasiert auf URL­Mustern. Mögliche
Werte für die Muster umfassen einzelne Seiten wie/page1.xhtml, Seitenbereiche wie/customer/*oder
die gesamte Applikation mit*. Pro Muster wird eine Liste aller anzuwendenden Contract­Namen
angegeben. Bei der Auswertung berücksichtigt JSF zuerst immer exakte Übereinstimmungen für konkrete
Seiten und ansonsten das längste zutreffende Muster.
Die Konfiguration erfolgt im Elementresource-library-contractsinnerhalbapplication. Dort wird
für jede Kombination von URL­Muster und Contract­Namen eincontract-mapping­Element eingefügt.
Das URL­Muster kommt dabei ins Elementurl-patternund die kommaseparierte Liste von Contract­
Namen ins Elementcontracts. Mit der in ListingZuordnung von Resource­Library­Contracts in der
faces­config.xmlgezeigten Konfiguration wird allen Seiten, deren View­ID mit/special/beginnt, der
Contractlayout-specialund alle anderen Seiten der Contractlayoutzugeordnet.

<application> 
  <resource­library­contracts> 
    <contract­mapping> 
      <url­pattern>/special/*</url­pattern> 
      <contracts>layout­special</contracts> 
    </contract­mapping> 
    <contract­mapping> 
      <url­pattern>*</url­pattern> 
      <contracts>layout</contracts> 
    </contract­mapping> 
  </resource­library­contracts> 
</application> 

Die Zuordnung von Resource­Library­Contracts kann für einzelne Seiten gezielt überschrieben werden.
Dazu gibt es im Tagf:viewdas neue Attributcontracts, in dem eine kommaseparierte Liste von
Contract­Namen angegeben werden kann. ListingZuordnung von Resource­Library­Contracts mit
f:viewzeigt ein Beispiel.

http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:lst:rescontract-config
http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:lst:rescontract-fview


<f:view contracts="contract1"> 
  <ui:composition template="/template.xhtml"> 
    ... 
  </ui:composition> 
</f:view> 

Im Attributcontractskann auch eine Value­Expression angegeben werden, wie das folgende Beispiel
zeigt:

<f:view contracts="#{bean.contracts}"> 
  ...
</f:view> 

Die referenzierte Bean­Eigenschaft muss die Liste der Contract­Namen in Form einer Zeichenkette
zurückliefern. Damit besteht die Möglichkeit, die einer Seite zugeordneten Contracts dynamisch zu ändern.
Wenn Sie jetzt auf die Idee kommen, das global in einem Template zu definieren, müssen wir Sie leider
enttäuschen. JSF erlaubt die Definition der Contracts überf:viewexplizit nur in der ersten Datei, die beim
Aufbau der Seite verarbeitet wird (also im Template­Client).

5.6.4
Resource­
Library­
Contracts
in
Jar­
Dateien

Resource­Library­Contracts in Jar­Dateien bieten einige Vorteile. Sie können einerseits in mehreren
Applikationen eingesetzt werden und lassen sich andererseits beim Bauen der Applikation einfach
austauschen. Dabei sollten Sie allerdings darauf achten, dass der neue Contract dieselbe Schnittstelle
definiert.
Jar­Dateien mit Resource­Library­Contracts sind schnell erstellt. Dazu müssen die Contracts nur in das
Verzeichis/META-INF/contractskopiert werden. Für den aus Abschnitt[Sektion:  Ein erstes
Beispiel]bekannten Contractcontract1sieht die Verzeichnisstruktur dann wie in AbbildungResource­
Library­Contract in Jar­Dateiaus.

Abbildung:Resource­Library­Contract in Jar­Datei
JSF berücksichtigt Resource­Library­Contracts aus Jar­Dateien nur dann, wenn sie eine Datei mit dem
Namenjavax.faces.contract.xmlbeinhalten. In JSF 2.2 kann diese Datei noch leer sein, was aber in
zukünftigen Versionen von JSF nicht so bleiben muss.

http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:sec:res-lib-contracts-ex
http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:fig:rescontract-ex-jar


5.6.5
MyGourmet
12
mit
Resource­
Library­
Contracts

In diesem Abschnitt präsentieren wir eine Variante vonMyGourmet 12, bei der das Basis­Template der
Applikation mithilfe von Resource­Library­Contracts verwaltet wird. Das erlaubt uns die Definition von zwei
Contracts mit unterschiedlichem Design für den Kundenbereich und den Anbieterbereich der Applikation.
Die beiden Designs werden jeweils als Contract realisiert:base-colorfür das bereits bekannte Design
undbase-grayfür eine in Grau gehaltene Variante. Beide Contracts beinhalten folgende Ressourcen:

Das bereits bekannte Templatetemplate.xhtmlohne Änderungen

Das für jeden Contract angepasste Stylesheetmygourmet.css

Das für jeden Contract farblich angepasste Bildlogo.png

AbbildungResource­Library­Contracts in15mmMyGourmet 12zeigt die Resource­Library­
Contractsbase-colorundbase-grayin der Verzeichnisstruktur der Applikation.

Abbildung:Resource­Library­Contracts in15mmMyGourmet 12
Um die Zuordnung von Contracts zu Seiten einfacher zu machen, haben wir die Seiten im Kundenbereich
nach/views/customerund die Seiten im Anbieterbereich nach/views/providerverschoben. Damit
können wir den Kundenseiten den Contractbase-colorund den Anbieterseiten den Contractbase-
grayzuordnen. ListingKonfiguration in MyGourmet 12zeigt die entsprechende Konfiguration in
derfaces-config.xml.

<resource­library­contracts> 
  <contract­mapping> 
    <url­pattern>/views/customer/*</url­pattern> 
    <contracts>base­color</contracts> 
  </contract­mapping> 
  <contract­mapping> 
    <url­pattern>/views/provider/*</url­pattern> 
    <contracts>base­gray</contracts> 
  </contract­mapping> 
</resource­library­contracts> 

http://jsfatwork.irian.at/book_de/resources.html#!idx:/resources.html:fig:mg12-contracts-dir
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Die Seiten der Applikation benutzen weiterhin das TemplatecustomerTemplate.xhtml. Dort müssen wir
noch den Pfad des Basis­Templates auf den Wert/template.xhtmländern ­ dieses Template kommt jetzt
wie das Stylesheet aus dem Contract. Das Logo wird als Ressource mit dem Namenlogo.pngebenfalls
aus dem Contract eingebunden.



6
Die
eigene
JSF­
Komponente

Seinem Ruf als Komponentenframework wirdJavaServer Facesmehr als gerecht: Komponenten sind ein
essenzieller Bestandteil von JSF und bilden einen zentralen Erweiterungspunkt. Es gibt wohl bei keinem
anderen Webframework so viele Möglichkeiten zur Erweiterung und zum Erstellen von eigenen
Komponenten, die harmonisch mit dem Framework interagieren. Die Standardkomponenten und diverse
Erweiterungen und Komponentenbibliotheken aus dem JSF­Umfeld decken bereits ein beachtliches
Funktionsspektrum ab. Die meisten Entwickler werden aber früher oder später auf Anwendungsfälle
stoßen, die damit nicht realisierbar sind. Spätestens dann ist eine eigene Komponente sinnvoll.
Vor Version 2.0 von JSF war die Komponentenentwicklung jedoch relativ aufwendig. Es galt immer
abzuwägen, ob sich dieser Schritt im konkreten Fall auszahlt oder sich das Problem nicht auch anderweitig
lösen lässt. JSF machte in Version 2.0 in diesem Bereich einen großen Schritt auf die Entwickler zu. Mit
den neuen Kompositkomponenten (Composite­Components) existiert eine wirklich sehr einfache
Möglichkeit, Komponenten deklarativ zu erstellen ­ ohne eine Zeile Java­Code oder XML­Konfiguration zu
schreiben. Wie das funktioniert, zeigen wir Ihnen in Abschnitt[Sektion:  Kompositkomponenten].
So wichtig die Kompositkomponenten auch sind, sie können nicht jedes Problem lösen. Speziell
komplexere Aufgaben lassen sich weiterhin nur mit den höchstflexiblen klassischen Komponenten
realisieren. Dass aber auch deren Erstellung kein Hexenwerk ist, zeigen wir Ihnen in Abschnitt[Sektion: 
Klassische Komponenten]. Mit JSF ab Version 2.0 und Facelets ist es im Vergleich sogar noch etwas
einfacher geworden.
In Abschnitt[Sektion:  Kompositkomponenten und klassische Komponenten kombinieren]gehen wir
noch einen Schritt weiter und kombinieren Kompositkomponenten mit klassischen Komponenten. Mit
diesem Ansatz lassen sich Kompositkomponenten bei Bedarf sehr einfach mit Java­Code erweitern. Sie
werden sehen, dass die beiden Konzepte perfekt miteinander harmonieren und die Entwicklung von
eigenen Komponenten damit noch flexibler wird.
In Abschnitt[Sektion:  Alternativen zur eigenen Komponente]zeigen wir Ihnen, wie Sie einzelne Teile
einer existierenden Komponente ersetzen: Es muss nicht immer eine komplette Komponente sein. Das
BeispielMyGourmet 13fasst alle im Laufe des Kapitels gemachten Änderungen zusammen und wird in
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 13: Komponenten und Services]behandelt.
Sie wollen eine eigene Komponentenbibliothek mit all Ihren Komponenten erstellen? Kein Problem,
Abschnitt[Sektion:  Die eigene Komponentenbibliothek]zeigt, wie das funktioniert. In
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 13mit Komponentenbibliothek]finden Sie nochmalsMyGourmet 13­
diesmal allerdings mit Komponentenbibliothek.

6.1
Kompositkomponenten

Kompositkomponenten waren aus unserer Sicht eines der wichtigsten neuen Features von JSF 2.0.
Entwickler erhalten durch die Verbindung von Facelets und Ressourcen die Möglichkeit, Komponenten aus
beinahe beliebigen Seitenfragmenten aufzubauen ­ daher auch der Name. Eine Kompositkomponente ist
im Grunde nichts anderes als ein XHTML­Dokument, das in einer Ressourcenbibliothek abgelegt ist und die
Komponente deklariert.
Nach einer kurzen Einführung anhand eines Beispiels in Abschnitt[Sektion:  Eine erste
Kompositkomponente]werden wir in den Abschnitten[Sektion:  Der Bereich cc:interface]und[Sektion: 
Der Bereich cc:implementation]etwas genauer auf die Deklaration von Kompositkomponenten und die
einzelnen Tags der Composite­Tag­Bibliothek eingehen. Anschließend zeigt Abschnitt[Sektion: 
Ressourcen in Kompositkomponenten]die Kombination von Kompositkomponenten und Ressourcen. In
den Abschnitten[Sektion:  Die Komponente mc:panelBox]bis[Sektion:  Die Komponente
mc:inputSpinner]finden Sie einige praxisorientierte Beispiele und Abschnitt[Sektion:  Fallstricke in der
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Praxis]zeigt abschließend noch einige Fallstricke beim Einsatz von Kompositkomponenten.

6.1.1
Eine
erste
Kompositkomponente

Die Definition des Namensraums und des Tags der Komponente ergibt sich per Konvention aus der
Ressourcenbibliothek und dem Namen des XHTML­Dokuments. Als erstes Beispiel wandeln wir die Box in
der Seitenleiste in eine Kompositkomponente mit dem NamenpanelBoxum. Da alle im Laufe dieses
Abschnitts erstellten Komponenten in der Bibliothekmygourmetlanden, legen wir zuerst dieses Verzeichnis
unter/resourcesan. Darin erstellen wir dann die Deklaration der Komponente mit dem
NamenpanelBox.xhtml. AbbildungRessource der Kompositkomponente panelBoxzeigt den
Verzeichnisbaum. Ausführlichere Informationen zum Thema Ressourcen finden Sie in KapitelKapitel: 
Verwaltung von Ressourcen.

Abbildung:Ressource der Kompositkomponente panelBox
SobaldpanelBox.xhtmlin der Bibliothekmygourmetexistiert, ist die Komponente einsatzfähig. Das
Einbinden erfolgt wie bei allen Komponenten über den Namensraum und das Tag. Per Konvention leitet
sich der Namensraum von Kompositkomponenten aus dem
Präfixhttp://xmlns.jcp.org/jsf/composite/gefolgt vom Bibliotheksnamen ­ in unserem
Fallmygourmet­ ab. Das Tag erhält seinen Namen von der Deklaration und lautetpanelBox.
ListingEinbinden einer Kompositkomponentezeigt, wie die Komponente in einer Seitendeklaration zum
Einsatz kommt. Das gewählte Präfixmcist wie immer beliebig, bietet sich aber als Abkürzung
vonMyGourmet­Componentsan.

<html xmlns:mc="http://xmlns.jcp.org/jsf/composite/mygourmet"> 
  ...
  <mc:panelBox title="Panel­Header"> 
    <h:outputText value="Ein Text"/> 
  </mc:panelBox> 
  ...
</html> 

Da wir die Komponente bereits einbinden können, wird es Zeit, einen Blick auf die Deklaration zu werfen.
ListingKompositkomponente panelBoxzeigt eine erste Version vonpanelBox.xhtml, deren Inhalt stark
an das zuvor eingesetzte TemplatesideBox.xhtml(siehe AbschnittSektion:  Mehrere Templates pro
Seite) angelehnt ist.

<ui:composition xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:cc="http://xmlns.jcp.org/jsf/composite" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
<cc:interface> 
  <cc:attribute name="title"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <div class="side_box"> 
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    <p class="header">#{cc.attrs.title}</p> 
    <cc:insertChildren/> 
  </div> 
</cc:implementation> 
</ui:composition> 

JSF fasst im Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsf/compositealle zur Deklaration einer
Kompositkomponente notwendigen Tags zusammen. Wenn Sie ListingKompositkomponente
panelBoxnäher betrachten, werden Sie bemerken, dass es sich wie schon beim Templating um ein
XHTML­Dokument mit dem Wurzelelementui:compositionhandelt. Für die Deklaration der Komponente
sind aber nur die mitcc:interfaceundcc:implementationumschlossenen Bereiche relevant. Facelets
ignoriert den Rest.
Der Bereich innerhalb voncc:interfacedefiniert die Schnittstelle der Komponente nach außen. Bei
unserer Box fällt dieser Bereich relativ klein aus und umfasst nur ein Attribut mit dem Namentitle. Der
Wert dieses Attributs wird über das Tag der Komponente gesetzt, wie bereits ListingEinbinden einer
Kompositkomponentegezeigt hat. Wie dieses Attribut innerhalb der Komponente verwendet wird, zeigen
wir gleich.
Im Bereichcc:implementationfolgt die Implementierung der Komponente, die aus einem beliebigen Mix
aus JSF­Tags, HTML­Tags und Tags der Composite­Tag­Bibliothek zusammengesetzt sein kann. Unsere
Box besteht aus einemdiv­Element, in dem als erster Absatz der Titel ausgegeben wird. Da der Titel ein
Attribut der Komponente ist, müssen wir irgendwie auf dessen Wert zugreifen. Dazu führt JSF 2.0 das
implizite Objektccals Referenz auf die aktuelle Kompositkomponente ein. Der Zugriff auf das Attribut erfolgt
mit der Value­Expression#{cc.attrs.title}, wobei die Eigenschaftattrseine Map aller Attribute
zurückliefert. Das Tagcc:insertChildrenveranlasst JSF dazu, sämtliche Inhalte einzufügen, die beim
Einsatz der Komponente innerhalb des Tags angegeben werden. Im Beispiel aus ListingEinbinden einer
Kompositkomponenteist das dieh:outputText­Komponente mit dem WertEin Text.
Bleibt noch zu klären, wie JSF mit Kompositkomponenten in einer Seitendeklaration umgeht.
ListingSeitenleiste in MyGourmet mit panelBoxzeigt, wie der Inhalt der Seitenleiste ausMyGourmetmit
der KomponentepanelBoxaussieht.

<mc:panelBox id="menu" title="#{msgs.menu_title}"> 
  <h:panelGrid columns="1"> 
    <h:link outcome="providerList" 
        value="#{msgs.menu_provider_list}"/> 
    <h:link outcome="showCustomer" 
        value="#{msgs.menu_show_customer}"/> 
  </h:panelGrid> 
</mc:panelBox> 
<mc:panelBox id="news" title="#{msgs.news_title}"> 
  <p>MyGourmet ­ jetzt mit Facelets und Templating</p> 
</mc:panelBox> 

Trifft Facelets beim Aufbau der Ansicht in der Seitendeklaration auf eine Kompositkomponente, wird im
Standardfall eine Komponente vom TypUINamingContainererzeugt und in den Komponentenbaum
eingefügt (Abschnitt[Sektion:  Kompositkomponenten und klassische Komponenten
kombinieren]zeigt, wie Sie an dieser Stelle eine eigene Komponente verwenden können). Diese
Komponente bildet den Wurzelknoten für sämtliche weitere Inhalte der Kompositkomponente. Ihre Kinder
werden allerdings erst beim weiteren Abarbeiten der Seitendeklaration aus dem Inhalt der
Kompositkomponente selbst und dem Inhalt des Tags in der aufrufenden Seite erstellt und hinzugefügt.
Diese Vorgehensweise ist mit dem Aufbau einer Ansicht mit Templates vergleichbar.
Was heißt das konkret für unser Beispiel? Nach dem Erstellen des Wurzelknotens setzt Facelets die
Verarbeitung mitpanelBox.xhtmlfort. Nachdem dasdiv­Element und der Absatz mit dem Titel verarbeitet
wurden, kommt das Tagcc:insertChildrenan die Reihe. Wie Sie in ListingSeitenleiste in MyGourmet
mit panelBoxsehen, haben beidepanelBox­Tags Inhalte, die an dieser Stelle in den Komponentenbaum
aufgenommen werden.

http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:comp-comp-panelbox
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:comp-comp-usage
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:comp-comp-usage
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:comp-panelbox-sidebar
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:sec:composite-java-combined
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:comp-panelbox-sidebar


6.1.2
Der
Bereich
cc:interface

Der Bereichcc:interfacedefiniert die Schnittstelle der Komponente nach außen und umfasst alle
Merkmale, die für Benutzer der fertigen Komponente relevant sind. Neben der Definition von Attributen und
Facets ist es auch möglich, das Verhalten einzelner interner Komponenten nach außen bekanntzugeben.
Hier eine Liste aller Tags, die in der Schnittstelle einer Kompositkomponente verwendet werden können:

cc:attribute
Dieses Tag definiert ein Attribut der Kompositkomponente.

cc:facet
Dieses Tag definiert ein Facet der Kompositkomponente.

cc:valueHolder
Dieses Tag definiert einen Namen, unter dem eine interne Komponente verfügbar ist,
dieValueHolderimplementiert.

cc:editableValueHolder
Dieses Tag definiert einen Namen, unter dem eine interne Komponente verfügbar ist,
dieEditableValueHolderimplementiert.

cc:actionSource
Dieses Tag definiert einen Namen, unter dem eine interne Komponente verfügbar ist,
dieActionSource2implementiert.

Nach diesem kurzen Überblick folgen jetzt noch einige Details zu den Möglichkeiten der einzelnen Tags. Zu
diesem Zweck finden Sie in ListingKompositkomponente simpleInputdie
KompositkomponentesimpleInput, die aus einem Eingabefeld und einer Submit­Schaltfläche besteht.

<ui:composition xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:cc="http://xmlns.jcp.org/jsf/composite" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
  <cc:interface> 
    <cc:attribute name="inputLabel" required="false" 
        default="Input"/> 
    <cc:attribute name="submitLabel" default="Submit"/> 
    <cc:attribute name="action" required="true" 
        targets="submit"/> 
    <cc:attribute name="value" required="true"/> 
    <cc:editableValueHolder name="input" targets="inputText"/> 
    <cc:actionSource name="submit"/> 
  </cc:interface> 
  <cc:implementation> 
    <h:outputLabel for="input" value="#{cc.attrs.inputLabel}"/> 
    <h:inputText id="inputText" value="#{cc.attrs.value}"/> 
    <h:commandButton id="submit" 
        value="#{cc.attrs.submitLabel}"/> 
  </cc:implementation> 
</ui:composition> 
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6.1.2.1 Attribute

Wenden wir uns zuerst der Definition von Attributen mit dem Tagcc:attributezu. Die
KomponentesimpleInputdefiniert eine Reihe von Attributen unterschiedlicher Ausprägung.
Mitrequiredkann gesteuert werden, ob das Attribut beim Einsatz der Komponente verpflichtend
anzugeben ist oder nicht. Die AttributeinputLabelundsubmitLabelsind beide optional, da bei dem
einenrequiredexplizit auffalsegesetzt ist und beim anderen überhaupt fehlt. Für optionale Attribute kann
im Attributdefaultein Standardwert definiert werden.
Der Typ eines Attributs kann im Attributtypein Form eines voll qualifizierten Klassennamens angegeben
werden. Der Standardwert fürtypeistjava.lang.Object.
Attribute können auch Method­Expressions für Action­Methoden oder Event­Listener enthalten. Dazu muss
lediglich im Attributmethod-signaturedie Signatur der Methode angegeben werden. Dabei ist es wichtig,
immer voll qualifizierte Klassennamen für den Rückgabewert und die Parameter zu verwenden. Wie das
Beispiel in ListingMethod­Expressions als Attributezeigt, wird die übergebene Method­Expression analog
zu anderen Attributen direkt übercc.attrsreferenziert. Es macht keinen Sinn,typeundmethod-
signaturegleichzeitig incc:attributezu verwendet. Sollte das dennoch einmal der Fall sein, wird der
Wert vonmethod-signatureeinfach ignoriert.

<cc:interface> 
  <cc:attribute name="submitAction" 
      method­signature="java.lang.String action()"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:commandButton action="#{cc.attrs.submitAction}"/> 
</cc:implementation> 

Attribute mit den Namenaction,actionListener,validatorund , die bereits aus vorherigen Kapiteln
bekannt sind, nehmen hier eine Sonderstellung ein. JSF verknüpft in solchen Attributen Method­
Expressions automatisch mit Komponenten im Bereichcc:implementation, deren IDs im
Attributtargetsangegeben sind. Der Wert vontargetsmuss nicht auf eine ID beschränkt sein, sondern
kann auch eine Liste von IDs enthalten, die durch Leerzeichen separiert sind. Das Attributmethod-
signaturekann in diesen Fällen leer bleiben, da die Methoden­Signaturen ohnehin von JSF vorgegeben
sind.
Im Beispiel aus ListingKompositkomponente simpleInputist das Attribut mit dem Namenactionüber den
Wert intargetsan die Komponente mit der IDsubmitgebunden. Das Attributactionim
Tagh:commandButtondarf in diesem Fall nicht explizit gesetzt sein. Der Vorteil dieser Variante ist, dass
Benutzer der Komponente im Attributactionsowohl einen String als auch eine Method­Expression
angeben können ­ genau so wie es zum Beispiel auch beih:commandButtonfunktioniert.
So weit, so gut. Der Ansatz mit dem Attributtargetshat in JSF 2.0 allerdings einen entscheidenden
Nachteil. Die spezielle Behandlung der oben genannten
Attributeaction,actionListener,validatorundvalueChangeListenerfunktioniert nur, wenn das
Attribut der Kompositkomponente genau einen dieser Namen hat. Aus diesem Grund ist es mit JSF 2.0
zum Beispiel auch nicht möglich, mehr als ein "echtes"action­Attribut zu definieren. Abschnitt[Sektion: 
Fallstricke in der Praxis]zeigt, wie dieses Problem mit JSF 2.0 umgangen und ab JSF 2.1 gelöst werden
kann.
An dieser Stelle möchten wir Sie noch darauf hinweisen, dass Facelets alle Attribute in der
Kompositkomponente ablegt, die der Benutzer des Tags angibt ­ auch wenn sie nicht
mitcc:attributedefiniert sind. Wir raten Ihnen aber dazu, alle Attribute zu definieren. Damit geben Sie
Benutzern der Kompositkomponente einen klaren Kontrakt über die Schnittstelle und das Verhalten in die
Hand.

6.1.2.2 Facets

Mitcc:facetkann ein benanntes Facet für eine Kompositkomponente definiert werden. Der Name des
Facets wird dabei im Attributnameangegeben. Ist das Attributrequiredexplizit auftruegesetzt, muss der
Benutzer der Komponente das Facet verpflichtend hinzufügen. Das Beispiel in
ListingKompositkomponente simpleInputim Einsatzzeigt den Bereichcc:interfaceeiner
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Kompositkomponente mit zwei Facet­Definitionen. Abschnitt[Sektion:  Der Bereich
cc:implementation]zeigt Details zu Facets in Kompositkomponenten.

<cc:interface> 
  <cc:facet name="header" required="true"/> 
  <cc:facet name="footer"/> 
</cc:interface> 

6.1.2.3 Verhaltensdefinitionen

Interne Komponenten im Bereichcc:implementation, die ein spezielles Verhaltens­Interface
implementieren (siehe AbschnittSektion:  Verhaltens­Interfacesfür Details), können mit den
Tagscc:actionSource,cc:editableValueHolderundcc:valueHoldernach außen bekannt
gegeben werden. Damit bekommen Benutzer der Kompositkomponente die Möglichkeit, Objekte wie Event­
Listener, Konverter oder Validatoren an diese Komponente zu binden. Das Beispiel aus
ListingKompositkomponente simpleInputdefiniert eine Action­Source mit dem Namensubmitund einen
Editable­Value­Holder mit dem Nameninput.
Der Editable­Value­Holder mit dem Nameninputist über den Wert des Attributstargetsan das
Eingabefeld mit der IDinputTextgebunden ­ hier ist auch eine Liste von IDs möglich, die durch
Leerzeichen separiert sind. Wenn sich der Name und die ID der verbundenen Komponente nicht
unterscheiden, kann das Attributtargetsauch wegfallen. Bei der Action­Source mit dem
Namensubmittrifft genau das zu: Die Schaltfläche mit der IDsubmitist an die Action­Source gebunden.
Bleibt noch zu klären, wie Benutzer von Kompositkomponenten Event­Listener, Konverter oder Validatoren
an die Kompositkomponente anhängen können. In JSF 2.0 haben zu diesem
Zweckf:actionListener,f:valueChangeListenersowie alle Konverter­ und Validator­Tags in der
Core­Tag­Library das Attributforbekommen. Darin kann der Name eines Action­Listeners, eines Value­
Holders oder eines Editable­Value­Holders angegeben werden. ListingKompositkomponente
simpleInputim Einsatzzeigt ein Beispiel für den Einsatz der KomponentesimpleInputmit einem Action­
Listener, einem Validator und einem Value­Change­Listener.

<mc:simpleInput action="#{customerBean.save}" 
    value="#{customerBean.longValue}" submitLabel="Save"> 
  <f:actionListener for="submit" 
      binding="#{customerBean.saveListener}"/> 
  <f:validateLongRange for="input" minimum="10"/> 
  <f:valueChangeListener for="input" 
      binding="#{customerBean.valueChangeListener}"/> 
</mc:simpleInput> 

Aktiviert ein Benutzer im Browser die Schaltfläche, wird in der Process­Validations­Phase zuerst der
Validator aufgerufen. Wenn der Wert gültig ist und sich geändert hat, kommt anschließend der Value­
Change­Listener zum Zug. In der Invoke­Application­Phase wird dann zuerst der Listener
mitfor="submit"und dann die inactionangegebene Action­Methode ausgeführt.

6.1.3
Der
Bereich
cc:implementation

Der Bereichcc:implementationenthält alle JSF­Tags, HTML­Elemente und anderweitigen Inhalte, aus
denen die Kompositkomponente aufgebaut ist.
Im Implementierungsteil gibt es mehrere Möglichkeiten, Inhalte einzufügen, die ein Benutzer der
Kompositkomponente innerhalb der Komponenten­Tags angegeben hat. Folgende Tags der Composite­
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Tag­Bibliothek sind dafür relevant:

cc:insertChildren
Dieses Tag veranlasst JSF dazu, beim Aufbau des Komponentenbaums den Inhalt des Tags aus der
Seitendeklaration des Benutzers zu übernehmen.

cc:renderFacet
Dieses Tag veranlasst JSF dazu, den Inhalt des Facets mit dem Namennamein den
Komponentenbaum einzufügen. Das Facet muss ein Kind der Kompositkomponente sein.

cc:insertFacet
Dieses Tag veranlasst JSF dazu, den Inhalt des Facets mit dem Namennameals Facet zu einer
anderen Komponente hinzuzufügen. Das Facet muss ein Kind der Kompositkomponente sein.

Eine wichtige Rolle spielt im Implementierungsteil das implizite Objektcc, mit dem in EL­Ausdrücken die
aktuelle Kompositkomponente referenziert werden kann. Die wichtigsten Eigenschaften dieses Objekts
sindcc.attrszum Zugriff auf die Attribute der Kompositkomponente undcc.facetszum Zugriff auf
Facets. Da beide Eigenschaften vom Typ Map sind, kann direkt mit der Punktnotation auf einzelne
Elemente zugegriffen werden. Das implizite Objektccreferenziert die Wurzelkomponente der
Kompositkomponente und hat daher den TypUIComponent. Dadurch ist es natürlich möglich, auch andere
Eigenschaften der Komponente wiecc.clientIdzu verwenden.
Auf den praktischen Aspekt des Implementierungsteils werden wir an dieser Stelle nicht weiter eingehen.
Was aber nicht heißen soll, dass wir ihn vernachlässigen. Wir möchten Sie für weiterführende Beispiele nur
auf die nächsten Abschnitte verweisen, in denen wir einige Kompositkomponenten präsentieren.

6.1.4
Ressourcen
in
Kompositkomponenten

Bevor wir uns im nächsten Abschnitt tatsächlich auf die konkreten Beispiele stürzen, werfen wir noch einen
Blick auf den Einsatz von JSF­Ressourcen in Kompositkomponenten. Nachdem wir uns mit der
Komponente bereits in einer Bibliothek befinden, ist es ein Leichtes, dort zusätzliche Bilder, Stylesheets
oder Skripte unterzubringen.
Die Ressourcen werden wie in AbschnittSektion:  Ressourcen im Einsatzbeschrieben mit den
Tagsh:graphicImage,h:outputScriptundh:outputStylesheetin die Komponente eingebunden.
Der Vorteil dieser Lösung ist, dass sich Benutzer der Komponente keine Gedanken darüber machen
müssen. Wenn sieh:headundh:bodyverwenden, werden die referenzierten Ressourcen automatisch in
die Ansicht aufgenommen. ListingRessourcen in einer Kompositkomponentezeigt ein Beispiel mit dem
Skriptscript.jsund dem Stylesheetstyle.css, die beide zusätzlich zur Kompositkomponente in der
Bibliothekmygourmetliegen.

<cc:implementation> 
  <h:outputScript library="mygourmet" 
      name="script.js" target="head"/> 
  <h:outputStylesheet name="style.css" library="mygourmet"/> 
</cc:implementation> 

Ab JSF 2.1 gibt es die Möglichkeit, mit dem Namenthisdie Bibliothek der aktuellen Kompositkomponente
zu referenzieren. Das funktioniert allerdings nur, wenn die Ressource über einen EL­Ausdruck im
Attributvaluereferenziert wir (siehe AbschnittSektion:  Ressourcen im Einsatz). Damit lässt es sich
vermeiden, den Namen der Bibliothek direkt anzugeben und die Komponente funktioniert auch mit
geändertem Bibliotheksnamen ohne Probleme. ListingBibliotheksname thiszeigt das Beispiel aus
ListingRessourcen in einer Kompositkomponentemit der Bibliothekthis.
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<cc:implementation> 
  <h:outputScript target="head"  
      value="#{resource['this:script.js']}"/> 
  <h:outputStylesheet value="#{resource['this:style.css']}"/> 
</cc:implementation> 

Die Referenzierung von Ressourcen mit dem Bibliotheksnamenthisfunktioniert nur innerhalb von
Kompositkomponenten.

6.1.5
Die
Komponente
mc:panelBox

Zu Beginn dieses Abschnitts haben wir bereits eine einfache Version der
KompositkomponentepanelBoxgezeigt, die wir noch um einige Aspekte erweitern werden. ListingFinale
Version der Kompositkomponente panelBoxzeigt die komplette Komponente.

<ui:composition xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
        xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
        xmlns:cc="http://xmlns.jcp.org/jsf/composite" 
        xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets" 
        xmlns:c="http://xmlns.jcp.org/jsp/jstl/core"> 
<cc:interface> 
  <cc:attribute name="styleClass" default="box"/> 
  <cc:attribute name="style" required="false"/> 
  <cc:attribute name="headerClass" default="box­header"/> 
  <cc:facet name="header" required="false"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:outputStylesheet library="mygourmet" 
       name="components.css"/> 
  <div class="#{cc.attrs.styleClass}" 
      style="#{cc.attrs.style}"> 
    <c:if test="#{!empty cc.facets.header}"> 
      <p class="#{cc.attrs.headerClass}"> 
        <cc:renderFacet name="header"/> 
      </p>
    </c:if> 
  <cc:insertChildren/> 
</div> 
</cc:implementation> 
</ui:composition> 

In der einfachen Variante der Komponente war der Header noch als Attribut implementiert. Aus Gründen
der Flexibilität ist der Header jetzt ein Facet der Komponente. Damit ist es auch möglich, komplexere
Inhalte in den Header zu verfrachten. Die Definition des Facets erfolgt im Interface­Bereich der
Komponente mit dem Tagcc:facet. In der gerenderten Ausgabe soll der Inhalt des Facets in einem
Absatz dargestellt werden ­ allerdings nur, wenn der Benutzer das Facet angegeben hat. Sehen wir uns
dieses Problem Schritt für Schritt an. Das Einfügen des Facets erfolgt mitcc:renderFacetund macht
keine Probleme, wenn der Benutzer nichts angegeben hat. Problematisch ist erst das umschließendep­
Element, das natürlich nicht in der Ausgabe auftauchen soll, wenn es kein Facet gibt. Die Lösung ist
einfach. Mit einemc:if­Tag wird mit dem Ausdruck#{!empty cc.facets.header}überprüft, ob das
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Facetheaderangegeben wurde. Ist das nicht der Fall, wird der Block innerhalbc:ifnicht in den
Komponentenbaum eingefügt.
Der zweite interessante Aspekt dieser Kompositkomponente ist das Styling mit CSS. Alle Komponenten in
der Bibliothekmygourmetsollen ein einheitliches Styling erhalten, das allerdings von geändert werden
kann. In der Komponente definieren wir mit dem Tagh:outputStylesheeteine Abhängigkeit auf das
Stylesheetcomponents.css. Fürs Styling kommen die AttributestyleClassundheaderClassmit
Defaultwerten zum Einsatz. So ist gewährleistet, dass die internen CSS­Klassen bei Bedarf überschrieben
werden können.
Die Deklaration der beidenpanelBox­Komponenten in der Seitenleiste vonMyGourmet 13ist in
ListingKompositkomponente panelBox im Einsatzzu sehen. AbbildungGerenderte Ausgabe von
panelBox in MyGourmet 13zeigt die gerenderte Ausgabe mit Default­Styling.

<mc:panelBox id="menu"> 
  <f:facet name="header"> 
    <h:outputText value="#{msgs.menu_title}"/> 
  </f:facet> 
  <h:panelGrid columns="1"> 
    <h:link outcome="providerList" 
        value="#{msgs.menu_provider_list}"/> 
    <h:link outcome="showCustomer" 
        value="#{msgs.menu_show_customer}"/> 
  </h:panelGrid> 
</mc:panelBox> 
<mc:panelBox id="news"> 
  <f:facet name="header"> 
    <h:outputText value="#{msgs.news_title}"/> 
  </f:facet> 
  <p>MyGourmet ­ jetzt mit Facelets und Templating</p> 
</mc:panelBox> 

Abbildung:Gerenderte Ausgabe von panelBox in MyGourmet 13

6.1.6
Die
Komponente
mc:dataTable

Die Komponentemc:dataTablezeigt, wie Kompositkomponenten die tägliche Arbeit mit JSF erleichtern
können.mc:dataTablebietet keine neue Funktionalität, sondern stellt eine Art Wrapper
fürh:dataTabledar. Damit ist es möglich, die Standardkomponente mit einem Default­Style zu erweitern.
ListingKompositkomponente dataTablezeigt die Deklaration der Komponente.

<ui:composition xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:cc="http://xmlns.jcp.org/jsf/composite" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets" 
    xmlns:c="http://xmlns.jcp.org/jsp/jstl/core"> 
<cc:interface> 
  <cc:attribute name="var"/> 
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  <cc:attribute name="value"/> 
  <cc:facet name="header"/> 
  <cc:facet name="footer"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:outputStylesheet library="mygourmet" 
      name="components.css"/> 
  <h:dataTable id="table" value="#{cc.attrs.value}" 
      styleClass="mygourmet­table" headerClass= 
      "mygourmet­table­header" rowClasses= 
      "mygourmet­table­rownobg, mygourmet­table­rowbg" 
      columnClasses="mygourmet­table­cell"> 
    <c:set target="#{component}" property="var" 
        value="#{cc.attrs.var}"/> 
    <cc:insertFacet name="header"/> 
    <cc:insertChildren/> 
    <cc:insertFacet name="footer"/> 
  </h:dataTable> 
</cc:implementation> 
</ui:composition> 

Damit die Tabelle auch Daten anzeigt, brauchen wir die Attributevarundvaluein der Schnittstelle der
Kompositkomponente, die dann im Implementierungsteil anh:dataTableweitergegeben werden. Hier
ergibt sich allerdings ein Problem. Das Attributvarvonh:dataTabledarf nicht über eine Value­Expression
gesetzt werden. Deshalb müssen wir hier einen kleinen Trick anwenden. Facelets bietet mit der JSTL­
Funktionc:setein Tag, um Eigenschaften von Beans zu setzen. Ab JSF 2.0 steht die aktuelle Komponente
direkt mit dem impliziten Objektcomponentzur Verfügung. Mitc:setals direktes Kind vonh:dataTableist
es somit möglich, das Attributvardoch zu setzen.
Die CSS­Klassen werden beimc:dataTabledirekt gesetzt, könnten aber wie bei der
KomponentepanelBoxauch mit Attributen, die über Defaultwerte verfügen, realisiert werden. Das
Stylesheetcomponents.csswird genau wie zuvor als Ressource eingebunden.
Der Implementierungsteil zeigt deutlich den Unterschied
zwischencc:renderFacetundcc:insertFacet. Im aktuellen Beispiel kommtcc:insertFacetzum
Einsatz, um die Facetsheaderundfooteranh:dataTableweiterzureichen. Sie sollen ja nicht von der
Kompositkomponente, sondern vonh:dataTablegerendert werden. Zu guter Letzt bleibt noch das
Tagcompo-site:insertChildrenübrig, mit dem die Kindelemente des Tags in der aufrufenden
Deklaration anh:dataTablewerden.mc:dataTablewird dadurch wieh:dataTableverwendet, in dem
der Inhalt mith:column­Tags deklariert wird.
AbbildungGerenderte Ausgabe von dataTablezeigt die gerenderte Ausgabe vonmc:dataTableaus der
AnsichtproviderList.xhtml.

Abbildung:Gerenderte Ausgabe von dataTable

6.1.7
Die
Komponente
mc:collapsiblePanel

Die Kompositkomponentemc:collapsiblePanelrendert einen Bereich der Seite, der über eine
Schaltfläche ein­ und ausgeblendet werden kann. Diese Schaltfläche wird als Icon gerendert, das sich je
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nach Einklappzustand des Panels ändert. Direkt neben dem Icon wird der Inhalt des optionalen
Facetsheaderdargestellt. ListingKompositkomponente collapsiblePanelzeigt die Deklaration der
Komponente.

<ui:composition xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:cc="http://xmlns.jcp.org/jsf/composite" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
<cc:interface> 
  <cc:attribute name="model" required="true"> 
    <cc:attribute name="collapsed" required="true"/> 
    <cc:attribute name="toggle" required="true" 
        method­signature="java.lang.String f()"/> 
  </cc:attribute> 
  <cc:actionSource name="toggle"/> 
  <cc:facet name="header"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:panelGroup layout="block" 
      styleClass="collapsiblePanel­header"> 
    <h:commandButton id="toggle" 
        action="#{cc.attrs.model.toggle}" 
        styleClass="collapsiblePanel­img" 
        image="#{resource[cc.attrs.model.collapsed 
          ? 'mygourmet:toggle­plus.png' 
          : 'mygourmet:toggle­minus.png']}"/> 
    <cc:renderFacet name="header"/> 
  </h:panelGroup> 
  <h:panelGroup layout="block" 
      rendered="#{!cc.attrs.model.collapsed}"> 
    <cc:insertChildren/> 
  </h:panelGroup> 
</cc:implementation> 
</ui:composition> 

Das Ein­ und Ausklappen des Inhalts der Komponente erfolgt mithilfe der Attributecollapsed, das den
Einklappzustand steuert, undtoggle, das die Action­Methode zum Umschalten des Einklappzustands
aufnimmt. Die beiden Attribute sind in das Attributmodeleingebettet, wodurch Benutzer der Komponente
nur eine Bean übergeben müssen, die über die Eigenschaftcollapsedund eine Methode mit der
intoggledefinierten Signatur verfügt.
Der Inhalt des Panels ist in eineh:panelGroup­Komponente eingebettet, mit derenrendered­Attribut das
Ein­ und Ausblenden realisiert wird. Der Wert dieses Attributs wird dazu mit dem Ausdruck#
{!cc.attrs.model.collapsed}vom übergebenen Zustand abhängig gemacht. Beachten Sie hier bitte
auch den Zugriff auf das geschachtelte Attribut der Kompositkomponente.
Die Schaltfläche zum Umschalten des Einklappzustands wird in Form von Bildern gerendert. Wie schon das
Stylesheet aus den letzten Beispielen liegen die beiden Bilder auch direkt in der Ressourcenbibliothek. Sie
werden im Attributimagedesh:commandButton­Tags über das implizite Objektresourceeingebunden.
Die Schaltfläche selbst ist unter dem Namentoggleals Action­Source nach außen verfügbar.
ListingKompositkomponente collapsiblePanelim Einsatzzeigt ein Einsatzszenario der Komponente und
in AbbildungGerenderte Ausgabe von collapsiblePanelfinden Sie die gerenderte Ausgabe beider
Einklappzustände.

<mc:collapsiblePanel model="#{customerBean}"> 
  <f:facet name="header"><h3>Information</h3></f:facet> 
  Diese Information ist klappbar.<br/> 
  Diese Information ist klappbar. 
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</mc:collapsiblePanel> 

Abbildung:Gerenderte Ausgabe von collapsiblePanel
Die hier gezeigte KompositkomponentecollapsiblePanelfunktioniert so weit einwandfrei, hat aber noch
einen entscheidenden Schönheitsfehler. Die Logik zum Ein­ und Ausblenden der Kindkomponenten muss
vom Benutzer der Komponente über das Attributmodelbereitgestellt werden. Das entspricht nicht unserer
ursprünglichen Definition von Komponenten als eigenständige und wiederverwendbare Bausteine. Aus
diesem Grund werden wir in Abschnitt[Sektion:  Kompositkomponenten und klassische Komponenten
kombinieren]die Komponente um diese Funktionalität erweitern. Dazu zeigen wir Ihnen aber vorher noch
in Abschnitt[Sektion:  Klassische Komponenten]das Erstellen von klassischen Komponenten.

6.1.8
Die
Komponente
mc:inputSpinner

Die Kompositkomponentemc:inputSpinnerrendert eine Eingabekomponente mit zwei Buttons, die über
JavaScript den Zahlenwert des Eingabefelds erhöhen oder reduzieren. Die Schnittstelle der Komponente
nach außen ist sehr übersichtlich. Sie umfasst die Attributevaluefür die Eingabekomponente undinc, das
den Betrag definiert, der addiert beziehungsweise subtrahiert wird. Zusätzlich ist die Eingabekomponente
unter dem Nameninputverfügbar. ListingKompositkomponente inputSpinnerzeigt die Deklaration.

<ui:composition xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
  xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
  xmlns:cc="http://xmlns.jcp.org/jsf/composite" 
  xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
<cc:interface> 
  <cc:attribute name="value" required="true" 
      type="java.lang.Integer"/> 
  <cc:attribute name="inc" default="1"/> 
  <cc:editableValueHolder name="input"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:outputStylesheet library="mygourmet" 
      name="components.css"/> 
  <h:outputScript library="mygourmet" 
      name="inputSpinner.js" target="head"/> 
  <h:panelGroup> 
    <h:inputText id="input" value="#{cc.attrs.value}" 
        styleClass="inputSpinner­input"/> 
    <h:panelGroup id="buttons" 
        styleClass="inputSpinner­buttons"> 
      <h:graphicImage styleClass="inputSpinner­button" 
          name="spin­up.png" library="mygourmet" 
          onclick="return changeNumber( 
          '#{cc.clientId}:input', #{cc.attrs.inc});"/> 
      <h:graphicImage styleClass="inputSpinner­button" 
          name="spin­down.png" library="mygourmet" 
          onclick="return changeNumber( 
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          '#{cc.clientId}:input', #{­cc.attrs.inc});"/> 
    </h:panelGroup> 
  </h:panelGroup> 
</cc:implementation> 
</ui:composition> 

Der Implementierungsteil umfasst das Einbinden der benötigten Ressourcen, die Eingabekomponente und
eineh:panelGroupmit zwei Bildern, die über JavaScript als Schaltfläche zum Ändern des Werts fungieren.
Die Komponente lädt also insgesamt vier Ressourcen: Zum einen das bereits bekannte
Stylesheetcomponents.css, dann das SkriptinputSpinner.jszum Ändern des Werts und die beiden
Bilderspin-up.pngundspin-down.png.
Das Erhöhen und Reduzieren des Werts der Eingabekomponente erfolgt in der FunktionchangeNumber,
die als Parameter die Client­ID der Eingabekomponente und den Wert zum Addieren bekommt. Durch das
Übergeben der Client­ID ist es ohne Probleme möglich, mehrereinput-Spinner­Komponenten in einer
Ansicht zu verwenden. ListingJavaScript für inputSpinnerzeigt die JavaScript­Funktion aus der
RessourceinputSpinner.js.

function changeNumber(clientId, increment) { 
  var inc = Number(increment); 
  if (isNaN(inc) || inc == 0 ) inc = 1; 
  var input = document.getElementById(clientId); 
  var val = Number(input.value); 
  if (isNaN(val)) val = 0; 
  input.value = val + inc; 
  return false; 
} 

Die Funktion wird über das Attributonclickder beiden Bilder ausgeführt. Interessant ist dort das
Berechnen der Client­ID der Eingabekomponente. Da die Kompositkomponente selbst ein Naming­
Container ist, muss auch ihre ID berücksichtigt werden. Diese bekommen wir mit dem
Ausdruckcc.clientIdund durch das Anhängen von:inputergibt sich die Client­ID der
Eingabekomponente.
Die Komponente wird wie jede andere Eingabekomponente eingesetzt. In AbbildungGerenderte Ausgabe
von inputSpinnersehen Sie die gerenderte Ausgabe.

Abbildung:Gerenderte Ausgabe von inputSpinner

6.1.9
Fallstricke
in
der
Praxis

Dieser Abschnitt zeigt eine Reihe von Fallstricken, die beim Einsatz von Kompositkomponenten bedacht
werden müssen.

6.1.9.1 Kompositkomponenten im Komponentenbaum

Beim Einsatz von Kompositkomponenten wird wie in Abschnitt[Sektion:  Eine erste
Kompositkomponente]beschrieben immer eine Wurzelkomponente in den Komponentenbaum eingefügt.
In den meisten Fällen ist dieses Verhalten auch erwünscht, um zum Beispiel doppelte IDs bei mehrfachem
Einsatz der Komponente zu vermeiden. In wenigen Spezialfällen kann diese Wurzelkomponente allerdings

http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:comp-comp-inputspinner-js
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:composite-inputspinner-out
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:sec:composite-intro


unerwartete Nebeneffekte haben.
Sehen wir uns dazu im folgenden Beispiel die KompositkomponenteinputFieldan, die
eineh:inputText­Komponente mit einer zugeordnetenh:outputLabel­Komponente zusammenfasst:

<cc:interface> 
  <cc:attribute name="value"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:outputLabel for="input" value="Input:"/> 
  <h:inputText id="input" value="#{cc.attrs.value}"/> 
</cc:implementation> 

Im folgenden Beispiel werden zwei der oben gezeigteninputField­Komponenten in einerh:panelGrid­
Komponente angeordnet:

<h:panelGrid columns="2"> 
  <mc:inputField value="#{testBean.value1}"/> 
  <mc:inputField value="#{testBean.value2}"/> 
</h:panelGrid> 

Die vermutlich erwartete Ausgabe an dieser Stelle wäre, dass eine Tabelle mit zwei Zeilen gerendert wird,
die in der ersten Spalte die Labels und in der zweiten Spalte die Eingabefelder beinhaltet. Das tatsächliche
Ergebnis ist allerdings anders: JSF rendert eine Tabelle mit nur einer Zeile. Dieses Verhalten ist aus Sicht
von JSF auch korrekt. Das Panel­Grid "sieht" ja nur die Wurzelkomponente der Kompositkomponente und
stellt den kompletten Inhalt in einer Zelle dar.
Momentan (einschließlich JSF 2.2) gibt es leider keine Möglichkeit, dieses Verhalten zu umgehen.

6.1.9.2 Verwendung mehrerer Action­Attribute

In Abschnitt[Sektion:  Der Bereich cc:interface]haben wir gezeigt, wie die
Attributeaction,actionListener,validatorundvalueChangeListenerüber das
Attributtargetsmit internen Komponenten verknüpft werden können. Die spezielle Behandlung dieser
Attribute funktioniert jedoch nur, wenn das Attribut der Kompositkomponente genau einen dieser Namen
hat. Da der Name des Attributs aber eindeutig sein muss, ist es mit JSF 2.0 nicht möglich, mehr als ein
"echtes"action­Attribut zu definieren.
Spätestens dann, wenn wir zu einer Kompositkomponente eine zweite Schaltfläche hinzufügen wollen,
brauchen wir aber ein zweitesaction­Attribut. Als Notlösung kann in JSF 2.0 in diesem Fall ein Attribut mit
einer entsprechenden Methodensignatur zum Einsatz kommen wie AbbildungMehrere Action­Attribute
mit JSF 2.0zeigt.

<cc:interface> 
  <cc:attribute name="action" targets="submit"/> 
  <cc:attribute name="cancelAction" 
      method­signature="java.lang.String action()"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:commandButton id="submit"/> 
  <h:commandButton id="cancel" 
      action="#{cc.attrs.cancelAction}"/> 
</cc:implementation> 

Ab JSF 2.1 gibt es eine elegantere Lösung für dieses Problem. Mit dem bereits bekannten
Attributtargetsund dem neuen AttributtargetAttributeNamekanncc:attributemit einem
bestimmten Attribut einer internen Komponente verknüpft werden. AbbildungMehrere Action­Attribute mit
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JSF 2.1zeigt diesen Ansatz für das obige Beispiel.

<cc:interface> 
  <cc:attribute name="submitAction" targets="save" 
      targetAttributeName="action"/> 
  <cc:attribute name="cancelAction" targets="cancel" 
      targetAttributeName="action"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:commandButton id="submit"/> 
  <h:commandButton id="cancel"/> 
</cc:implementation> 

Der Wert des AttributssubmitActionwird in diesem Beispiel mit dem Attributactionder internen
Komponente mit der IDsubmitverknüpft. Analog wird der Wert des AttributscancelActionan das
Attributactionder internen Komponente mit der IDcancelweitergereicht.targetAttributeNameenthält
also immer dann den Namen des "Zielattributs", wenn sich dieser vom Namen innameunterscheidet.

6.1.9.3 Auflösung des Typs von Attributen

Mit JSF 2.0 und 2.1 kann es zu Problemen mit Attributen von Kompositkomponenten kommen, wenn beim
Einsatz der Komponentenullals Attributwert übergeben wird. JSF kann in diesem Fall den Typ des
übergebenen Werts nicht auflösen, was in bestimmten Situationen zu fehlerhaftem Verhalten führt.
Dieses Fehlverhalten lässt sich anhand eines Beispiels sehr einfach demonstrieren. Die
KompositkomponenteinputTesthat ein Attribut mit dem Namenvalue, das im Implementierungsteil in
einer Eingabekomponente benutzt wird:

<cc:interface> 
  <cc:attribute name="value"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:inputText id="input" value="#{cc.attrs.value}"/> 
</cc:implementation> 

Der Fehler tritt auf, wenn beim Einsatz der Komponente eine Value­Expression verwendet wird, die
zunullevaluiert (vorausgesetzt die EigenschaftlongValuehat den Typjava.lang.Longund nichtlong):

<mc:inputTest value="#{testController.longValue}"/> 

JSF kann in Version 2.0 und 2.1 den Typ in diesem Fall nicht auflösen. Daher wird in der
Eingabekomponente auch kein entsprechender Konverter gesetzt ­ was sonst automatisch basierend auf
dem Typjava.lang.Longgemacht werden würde. Der fehlende Konverter kann zu unerwartetem
Verhalten im Lebenszyklus führen. Bei einer ungültigen Benutzereingabe wird dann zum Beispiel statt der
Anzeige einer Fehlermeldung eineClassCastExceptiongeworfen.
Mit JSF 2.2 tritt dieses Problem nicht mehr auf, da der Algorithmus zur Auflösung des Typs von Attributen
geändert wurde (inApache MyFaceswird dieser Algorithmus bereits ab den Versionen 2.0.10 und 2.1.4
eingesetzt). Für frühere JSF­Versionen können Sie dieses Problem verhindern, indem Sie
inh:inputTextexplizit einen Konverter verwenden (falls der Typ eindeutig ist) oder indem Sie auf den
Wertnullfür diese Attribute verzichten.

6.2
Klassische

http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:composite-multiaction21


Komponenten

Nach der Einführung in das Thema Kompositkomponenten zeigen wir Ihnen in diesem Abschnitt, wie Sie
mit JSF eine klassische Komponente für den Einsatz mit Facelets erstellen. Auf den ersten Blick kann
dieser Vorgang etwas kompliziert wirken, da er eine Reihe von Schritten umfasst ­ vor allem auch wegen
der vielen Webtechnologien, die dabei verwendet werden.
Die Erstellung einer Komponente besteht aus folgenden Schritten:

Komponentenfamilie, Komponententyp und Renderertyp definieren

Komponentenklasse schreiben

Rendererklasse schreiben

Komponentenklasse und Rendererklasse registrieren

Tag­Definition schreiben und in Bibliothek aufnehmen

Tag­Handler­Klasse schreiben

Bibliothek in die Seite einbinden

Jeden einzelnen dieser Punkte werden wir uns jetzt anhand eines kleinen Beispiels genauer ansehen. Zu
Demonstrationszwecken erstellen wir die KompositkomponenteinputSpinnernochmals als klassische
JSF­Komponente.

6.2.1
Vorarbeiten:
Komponentenfamilie,
Komponententyp
und
Renderertyp
definieren

Bevor wir mit dem Schreiben der Komponente beginnen, sollten wir uns darüber klar werden, ob und wie
die Komponente von einer anderen Komponente ableitbar ist oder ob wir vollständig "von der grünen
Wiese" weg beginnen müssen. Üblicherweise ist es sinnvoll, von einer bestehenden Basiskomponente
abzuleiten.

6.2.1.1 Die Wahl der Basisklasse

Kandidaten für die Basisklasse sind vonUIComponentabgeleitete Klassen, im Standard also die folgenden
Komponentenklassen:

UIOutput:
Komponente, die einen Wert darstellt (und keine Eingabe erlaubt).

UIInput:
Komponente, die die Eingabe eines Werts ermöglicht.

UISelectOne:
Komponente, die die Auswahl genau eines Werts aus einer Reihe von Werten ermöglicht.

UISelectMany:
Komponente, die die Auswahl mehrerer Werte aus einer Reihe von Werten ermöglicht.

UICommand:
Komponente, die eine Aktion ausführt.



UIPanel:
Komponente, die als Behälter für eine oder mehrere andere Komponenten dient.

UIMessage:
Komponente, die zur Anzeige einer Nachricht dient.

Häufig wird von einer der drei KomponentenUICommand,UIInputoderUIPanelabgeleitet, weil diese drei
Klassen bereits sehr viel Logik für das Arbeiten mit häufig wiederkehrenden Aufgaben bereitstellen.
Wann ist das Ableiten vonUIInputsinnvoll? Das ist dann angebracht, wenn die Komponente genau einen
Wert aus dem Modell präsentieren soll. Dinge wie Konvertierung, Validierung, Schreiben und Lesen des
Werts aus und in das Modell werden von dieser Klasse bereits erledigt. Ist das Verhalten der Komponente
noch spezieller, kann man eventuell von der KlasseHtmlInputTextableiten ­ diese Klasse und der
zugehörige Renderer erledigen auch das Decodieren des Werts aus der HTTP­Anfrage, das Setzen des
Werts als Submitted­Value und das Schreiben der Komponentenansicht in die HTTP­Antwort.
Die KlasseUIInputbietet sich ebenfalls an, wenn eine vom Benutzer ausgelöste Veränderung eines
Komponentenattributs gespeichert werden soll. Damit kann zum Beispiel eine einklappbare Panel­
Komponente realisiert werden, die ihren Einklappzustand im Attributvalueablegt. Dadurch kann der
Zustand auch an eine Bean­Eigenschaft gebunden werden.
DieUICommand­Klasse wird man als Basis für die eigene Komponente verwenden, wenn diese "Aktionen"
auslöst. Die Behandlung von Action­Methoden, Action­Listenern und das Auslösen von Ereignissen werden
durch diese Basisklasse bereits erledigt.
Die Wahl der Basisklasse für den Input­Spinner fällt eindeutig aus. Nachdem es sich um ein "getuntes"
Eingabefeld handelt, drängt sichUIInputauf.

6.2.1.2 Komponententyp, Komponentenfamilie und Renderertyp

Jede Komponente ist im System eindeutig über ihren Komponententyp identifiziert. Es darf keine andere
Komponente mit demselben Komponententyp existieren. Üblicherweise wird der Komponententyp als
statische Konstante definiert. Unsere Input­Spinner­Komponente, deren
KomponentenklasseInputSpinnerwir im nächsten Abschnitt erstellen, hat folgenden Komponententyp:

public static final String COMPONENT_TYPE = 
    "at.irian.InputSpinner"; 

Beim Registrieren der Komponente im System wird ihr Komponententyp als Bezeichner verwendet. Dieser
kommt dann zum Beispiel bei der Definition des Tags der Komponente in der Tag­Bibliothek zum Einsatz.
Darüber hinaus können wir den Komponententyp übergeben, wenn wir eine Komponente erzeugen wollen
und dazu nicht direkt den Konstruktor, sondern die Factory­MethodecreateComponent()derAp-
plication­Klasse aufrufen. Tatsächlich sollte man immer über diesen Weg gehen, damit zentral die
Implementierung einer Komponente ausgetauscht werden kann. Hier das Beispiel dafür:

FacesContext.getCurrentInstance().getApplication() 
    .createComponent(InputSpinner.COMPONENT_TYPE); 

Der nächste Schritt ist die Definiton der Komponentenfamilie ­ hier kann entweder eine bestehende Familie
verwendet oder eine neue Familie definiert werden. Die Familie einer Komponente wird mit einem Aufruf
vonUIComponent.getFamily()bestimmt. Wenn Sie eine eigene Familie für Ihre Komponente erstellen
wollen, müssen Sie diese Methode überschreiben. In einer Komponentenfamilie können mehrere
Komponenten enthalten sein. Nachdem es sich bei unserer Beispielkomponente um ein Eingabefeld
handelt, belassen wir es bei der vonUIInputgeerbten Familiejavax.faces.Input.
Die Komponentenfamilie wird gemeinsam mit dem Renderertyp verwendet, um einen Renderer
auszuwählen. Würde hier der Komponententyp benutzt werden, könnte ein Renderer immer nur eine Art
von Komponente rendern ­ durch die Definition der Komponentenfamilie kann für eine ganze Gruppe von
Komponenten derselbe Renderer zum Einsatz kommen. Der Renderertyp wird bei der Definition des Tags
gemeinsam mit dem Komponententyp angegeben und beim Erzeugen der Komponente gesetzt ­ damit wird



der oft im Komponentenkonstruktor gesetzte "Default"­Renderertyp überschrieben.
Im Folgenden sehen Sie den Komponententyp, die Komponentenfamilie und den Renderertyp für
ausgewählte Standardkomponenten:

javax.faces.component.html.HtmlCommandLink:
Die Komponente hinter dem Tagh:commandLink.
Komponententyp:javax.faces.HtmlCommandLink
Komponentenfamilie:javax.faces.Command
Renderertyp:javax.faces.Link

javax.faces.component.html.HtmlCommandButton:
Die Komponente hinter dem Tagh:commandButton.
Komponententyp:javax.faces.HtmlCommandButton
Komponentenfamilie:javax.faces.Command
Renderertyp:javax.faces.Button

javax.faces.component.html.HtmlInputText:
Die Komponente hinter dem Tagh:inputText.
Komponententyp:javax.faces.HtmlInputText
Komponentenfamilie:javax.faces.Input
Renderertyp:javax.faces.Text

Unsere Input­Spinner­Komponente erhält den eigenen Renderertypat.irian.InputSpinner.

6.2.2
Komponentenklasse
schreiben

Die Komponentenklasse ist das "Herzstück" der Komponentenarchitektur von JSF ­ die Instanz der
Komponentenklasse wird im JSF­Komponentenbaum gespeichert und beinhaltet alle Daten einer
Komponente. Nachdem die Komponentenklasse die eigentlich "treibende Kraft" im Ablauf einer JSF­
Anfrage istIn jeder Phase des Lebenszyklus wird der Komponentenbaum durch rekursive Aufrufe der
zuständigen Behandlungsmethoden durchwandert.:, kann man alle Ereignisse in JSF von hier aus steuern.
Zwei der wichtigsten Aufgaben sind das Auslesen der für die Komponente relevanten Request­Parameter
(Decoding) und das Rendern der Komponente (Encoding). Die Komponente kann ­ wenn das vom
Entwickler so vorgesehen ist ­ diese Aufgaben selbst übernehmen oder an einen Renderer delegieren. Der
größte Vorteil eines eigenen Renderers ist die klare Trennung zwischen den in der Komponente
enthaltenen Daten und der daraus gerenderten Ausgabe. Die beiden Ansätze schließen sich nicht
gegenseitig aus. So wäre es zum Beispiel vorstellbar, in einer ersten Version das Rendering von der
Komponente durchführen zu lassen und erst später einen eigenen Renderer zu erstellen.
Wir werden uns in diesem Abschnitt um die Komponentenklasse kümmern und erst in Abschnitt[Sektion: 
Rendererklasse schreiben]einen genaueren Blick auf die Rendererklasse werfen.

6.2.2.1 Komponentenattribute

Eine Komponentenklasse enthält üblicherweise eine Eigenschaft für jedes Attribut des zugehörigen Tags.
Es kann aber auch Attribute des Tags geben, die nicht explizit in der Komponente existieren ­ diese werden
dann in einer speziellen Map in der Komponente abgelegt.
Die Zugriffsmethoden auf die Eigenschaften der Komponente müssen gewährleisten, dass die
Eigenschaften sowohl direkt als auch über Value­Expressions angegeben werden können. Dabei gilt, dass
das direkte Setzen von Attributen stärker "zieht" als das Setzen einer Value­Expression. Beim Lesen des
Komponentenattributs muss dann natürlich berücksichtigt werden, ob es direkt gesetzt wurde. Ist das der
Fall, wird der Komponentenwert direkt zurückgegeben, ansonsten wird die Value­Expression evaluiert.
Klingt kompliziert ­ ist aber mit JSF 2.0 zum Kinderspiel geworden.
Ab JSF 2.0 werden als Grundlage für das neue Partial­State­Saving Eigenschaften von Komponenten nicht
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mehr in privaten Feldern, sondern in einer Map verwaltet. Zu diesem Zweck hat jede Komponente eine
Instanz der KlasseStateHelper, die den Zustand intern verwaltet. Was es mit dem Zustand auf sich hat,
klären wir etwas weiter unten, jetzt interessiert uns erst einmal das Lesen und Schreiben der
Eigenschaften.
ListingDie Klasse InputSpinnerzeigt die KlasseInputSpinnerunserer Beispielkomponente. Wie Sie
sehen, ist der Code sehr überschaubar und umfasst im Grunde genommen nur die Definition der
Eigenschaftinc. Den Rest, wie etwa das State­Saving oder das Verwalten der anderen Attribute, erledigen
die Basisklassen von JSF. Nachdem wir vonUIInputabgeleitet haben, können wir auch dessen bereits
vorhandenen Funktionsumfang benutzen.

public class InputSpinner extends UIInput { 

  public static final String COMPONENT_TYPE = 
      "at.irian.InputSpinner"; 

  enum PropertyKeys {inc} 

  public InputSpinner() { 
    setRendererType("at.irian.InputSpinner"); 
  } 
  public int getInc() { 
    return (Integer)getStateHelper().eval( 
        PropertyKeys.inc, 1); 
  } 
  public void setInc(int inc) { 
    getStateHelper().put(PropertyKeys.inc, inc); 
  } 
} 

Mit der Methodeput()wird der Wert der Eigenschaft direkt mit dem SchlüsselPropertyKeys.incgesetzt.
Die Methodeeval()liefert, falls vorhanden, den direkt gesetzten Wert zurück. Existiert ein solcher nicht,
wird anschließend eine eventuell vorhandene Value­Expression evaluiert. In unserem Fall wird, falls auch
eine solche nicht existiert, der Defaultwert 1 zurückgeliefert.

6.2.2.2 State­Saving

Neben den Zugriffsmethoden auf die Eigenschaften der Komponente hat die Komponentenklasse noch
eine äußerst wichtige Aufgabe: Sie muss ihren Zustand bis zum nächsten Request sichern können. Das
State­Saving ist in früheren JSF­Versionen relativ einfach gestrickt und verfolgt den Ansatz, immer den
kompletten Zustand des gesamten Komponentenbaums zu speichern und wiederherzustellen. Da diese
Vorgehensweise in Bezug auf Performance und Speicherverbrauch nicht optimal ist, wurde in JSF 2.0 mit
dem Partial­State­Saving ein neuer Ansatz realisiert.
Wie der Name bereits erahnen lässt, werden dabei nur noch wirklich relevante Teile des Zustands
gespeichert. JSF markiert dazu nach dem Aufbau des Komponentenbaums einen initialen Zustand, der
ohnehin durch die Seitendeklaration definiert ist. Der Partial­State setzt sich dann aus allen Änderungen am
Komponentenbaum nach Erreichen dieses Zustands zusammen. Voraussetzung für die korrekte
Initialisierung ist der Aufbau der Ansicht aus der Seitendeklaration vor jedem Wiederherstellen des
Zustands.
Für das State­Saving sind die MethodensaveState()undrestoreState()aus dem
InterfaceStateHolderzuständig. Vor JSF 2.0 mussten diese beiden Methoden in mühsamer Kleinarbeit
für jede Komponentenklasse erstellt werden ­ ein fehleranfälliger Prozess, dem wir keine Träne
nachweinen. Ab JSF 2.0 sind diese Methoden bereits inUIComponentBaseimplementiert und müssen nur
noch bei speziellen Anforderungen überschrieben werden.
Wie funktioniert das? Die Grundlage für die Aufzeichnung des Zustands bildet der im letzten Abschnitt
vorgestellteStateHelper, der den Zustand der Komponente intern verwaltet. Damit ist auch bereits der
Grundstein für das Partial­State­Saving gelegt. Die "zentralisierte" Zustandsverwaltung ermöglicht das
Festhalten von Änderungen nach Erreichen des initialen Zustands.
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Jede Komponente, die Partial­State­Saving einsetzen will, muss das vonStateHolderabgeleitete und um
Methoden zur Markierung des initialen Zustands erweiterte
InterfacePartialStateHolderimplementieren. Nachdem auch diese Methoden bereits in der
KlasseUIComponentBaseimplementiert und in einigen anderen Basisklassen erweitert werden, müssen
Sie sich auch darum keine Gedanken machen.

6.2.2.3 Komposition klassischer Komponenten

Ein interessanter Aspekt der Komponentenentwicklung ist die Komposition von Komponenten zu einem
größeren Ganzen: Dazu ist die geeignete Stelle zu finden, in der Kindkomponenten der Elternkomponente
hinzugefügt werden können. Im Wesentlichen gibt es hier zwei Möglichkeiten: Die einfachere Variante ist
das Hinzufügen vontransientenKindkomponenten beim Rendern der Seite.Transientbedeutet, dass das
Attributtransientder Komponente auftruegesetzt wurde, und die Komponente daher imState­Saving­
Prozess verschwindet. Auch wenn diese Art der Komposition funktioniert, ist sie doch nicht in allen Fällen
optimal, weil eine Art Komponentenfunktionalität in den Renderer ausgelagert wird.
Mit JSF ab Version 2.0 ist es möglich, Kindkomponenten mithilfe des System­
EventsPostAddToViewEventzu einer zusammengesetzten Komponente hinzuzufügen. Dieses Ereignis
wird ausgelöst, nachdem eine Komponente in den Komponentenbaum eingefügt wurde. Wir werden einen
Listener für dieses Ereignis erstellen, in dem wir die zusätzlichen Komponenten hinzufügen.
ListingKomposition klassischer Komponenten mit System­Eventszeigt einen Ausschnitt einer
Komponentenklasse, die über die Annotation@ListenerForals Listener für das System­
EventPostAddToViewEventregistriert ist. Tritt das Ereignis beim Einfügen der Komponente in die Ansicht
auf, wird die im InterfaceComponentSystemEventListenerdefinierte
MethodeprocessEventaufgerufen. Da dieses Interface bereits von der
KlasseUIComponentimplementiert wird, müssen wir nur die entsprechende Methode überschreiben und
erweitern.

@FacesComponent("at.irian.MyPanel") 
@ListenerFor(systemEventClass = PostAddToViewEvent.class) 
public class MyPanel extends HtmlPanelGroup { 

  public void processEvent(ComponentSystemEvent ev) 
  throws AbortProcessingException { 
    if (ev instanceof PostAddToViewEvent) { 
      addComponents(); 
    }
    super.processEvent(ev); 
  } 
  ...
} 

6.2.3
Rendererklasse
schreiben

Der Begriff Renderer steht in JSF für eine Klasse, die einer Komponente (oder einer Komponentenfamilie)
zugeordnet ist und die Ansicht für diese Komponente erstellt, aber auch den Wert einer Komponente wieder
aus der HTTP­Anfrage ausliest und in die Komponenteninstanz überträgt. Jede Rendererklasse muss von
der abstrakten Klassejavax.faces.render.Rendererabgeleitet werden und die Methoden
überschreiben, die nicht die Standardfunktionalität besitzen sollen.
Der Renderer ist letztlich die Klasse, deren Schreiben am meisten Aufwand bedeutet, weil in ihr die ganze
Ansichtslogik programmmiert werden muss ­ durch die Vielfalt der in der Webanwendungsentwicklung
verwendeten Technologien wie HTML, JavaScript, CSS und XML ist diese Ansichtslogik bei größeren
Komponenten sehr komplex und unübersichtlich. Das ist auch der Grund für die Spezifizierung des JSF­
Standards ­ der "normale" Webentwickler muss sich um die Entwicklung dieser Ansichtslogik nicht mehr

http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:component-postaddtoview


kümmern.
Folgende Aufzählung zeigt die Methoden der KlasseRenderer:

void decode(FacesContext ctx, UIComponent comp)
Liest den Wert der Komponente aus den Request­Parametern.

void encodeBegin(FacesContext ctx, UIComponent comp)
Wird beim Rendern der Komponente zuerst aufgerufen.

void encodeChildren(FacesContext ctx, UIComponent comp)
Wird beim Rendern der Komponente nachencodeBegin()aufgerufen,
wenngetRendersChildren()den Werttruezurückliefert.

void encodeEnd(FacesContext ctx, UIComponent comp)
Wird beim Rendern der Komponente zuletzt aufgerufen.

boolean getRendersChildren()
Liefert den Werttruezurück, wenn der Renderer alle Kindkomponenten selbst rendert. Der
Defaultwert istfalse.

Object getConvertedValue(FacesContext ctx, UIComponent comp, Object
submittedValue)
Konvertiert den Submitted­Value von einem String in den für die Komponente benötigten Wert.

String convertClientId(FacesContext ctx, String clientId)
Konvertiert die Client­ID in eine für den Client gültige Form.

Einige dieser Methoden müssen von (fast) jedem Entwickler einer benutzerdefinierten Komponente
überschrieben werden. Je nach Typ der Komponente ist das
entwederencodeBegin()oderencodeEnd(). Diese Methoden werden aufgerufen, wenn das zugehörige
Tag in der Seitendeklaration geöffnet respektive geschlossen wird. Hier sollte der zur Komponente gehörige
HTML­Code geschrieben werden ­ wenn es sich überhaupt um einen Renderer für HTML handelt.
Prinzipiell sind natürlich auch Renderer für andere Ausgabeformate wie WML, XML, XUL oder SVG
denkbar.
Der Renderer für unsere Input­Spinner­Komponente wird in der
KlasseInputSpinnerRendererimplementiert.

6.2.3.1 Rendern (Encoding)

ListingDie Methode encodeBegin() des Beispielrendererszeigt die MethodeencodeBegin()der
RendererklasseInputSpinnerRenderer. Als Parameter werden der Methode der Faces­Context und die
Komponente, für die das Rendern erfolgen soll, übergeben. Das Schreiben der Ansicht erfolgt in den
beiden privaten MethodenencodeInput()zum Rendern des Eingabefelds undencodeButtons()zum
Rendern der beiden Spin­Buttons. Momentan interessiert uns nurencodeInput(), da dort dasinput­
Element über Aufrufe der KlasseResponseWritergeschrieben wird ­ die wiederum erhält man vom
momentanen Faces­Context über einen Aufruf der MethodegetResponseWriter().

public void encodeBegin(FacesContext ctx, 
    UIComponent component) throws IOException { 
  InputSpinner spinner = (InputSpinner)component; 
  String clientId = spinner.getClientId(); 
  encodeInput(ctx, spinner, clientId); 
  encodeButtons(ctx, spinner, clientId); 
} 
private void encodeInput(FacesContext ctx, 
    InputSpinner spinner, String clientId) 
    throws IOException { 
  ResponseWriter writer = ctx.getResponseWriter(); 
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  writer.startElement("input", spinner); 
  writer.writeAttribute("id", clientId, null); 
  writer.writeAttribute("name", clientId, null); 
  Object value = getValue(ctx, spinner); 
  if (value != null) { 
    writer.writeAttribute("value", value.toString(), null); 
  } 
  writer.writeAttribute("class", "inputSpinner­input", null); 
  writer.endElement("input"); 
} 

In vielen existierenden Komponenten wird üblicherweise die MethodeencodeEnd()und nicht die
MethodeencodeBegin()überschrieben. Das liegt an historischen Gründen in Verbindung mit JSF 1.1 ­
dort ist erst in derencodeEnd()­Methode sichergestellt, dass alle Kindelemente der gerade geschriebenen
JSF­Komponente bereits erstellt und in den Komponentenbaum eingehängt wurden ­ daher wird
üblicherweise dieencodeEnd()­Methode für Komponenten mit Kindelementen verwendet. In JSF­
Versionen ab 1.2 ist das nicht mehr notwendig, weil hier in der Render­Response­Phase der gesamte
Baum bereits aufgebaut ist.
Standardmäßig wird der Komponentenbaum in JSF rekursiv durchlaufen und jede Komponente wird durch
einen einmaligen Aufruf der MethodeencodeAll()gerendert. Die MethodeencodeAll()ruft zuerst die
MethodeencodeBegin()der aktuellen Komponente auf und überprüft dann, ob die
MethodegetRendersChildren()den Werttruezurückliefert. Wenn dem so ist, werden nicht die
einzelnen Kindkomponenten durchgegangen, sondern die MethodeencodeChildren()aufgerufen ­ damit
kann also die Komponente selbst ihre Kinder in die Ansicht schreiben! Ansonsten wird die
MethodeencodeAll()auf den einzelnen Kindern aufgerufen und damit rekursiv der Baum einen Schritt
tiefer in die Ansicht geschrieben. Für Komponenten, die ihre Kindelemente selbst verwalten und in die
HTML­Ansicht schreiben wollen, ist es also wichtig, dass ihr Renderer die
MethodegetRendersChildren()überschreibt undtruezurückliefert.
ResponseWriter:Zurück zum Schreiben der Ausgabe unserer Komponente. Dieser Vorgang funktioniert
für HTML (und alle von SGML abgeleiteten Dialekte ähnlich) über das Öffnen, Schließen und Schreiben
von Attributen von den zur Komponente gehörenden Tags. Das Öffnen eines Tags ist ein einfacher Aufruf
desResponseWriter:

writer.startElement("input", spinner); 

startElement():Zuerst wird an die MethodestartElement()die Zeichenkette übergeben, die als
Name des Tags verwendet werden soll ­ in unserem Fallinput. Als zweites Attribut wird die Komponente
selbst übergeben. Sehr wichtig ­ hier soll auf keinen Fallnullübergeben werden, sondern immer die
zugehörige Komponente. Ist das HTML­Tag einer Komponente nicht eins zu eins zuzuordnen ­ wenn
beispielsweise ein Renderer für eine Komponente mehrere HTML­Tags erzeugt ­, sollte die Komponente
jedem dieser Tags übergeben werden, das Gleiche gilt auch für eventuelle Kind­Tags. Die Information über
die dazugehörende Komponente wird von grafischen Entwicklungsumgebungen ausgewertet, um beim
Rendering zur Designzeit beispielsweise alle Tags einer Komponente mit einer speziellen Klasse
auszuzeichnen.
writeAttribute():Im nächsten Schritt werden die Attribute des Tags in die HTML­Ansicht geschrieben,
dazu dient die MethodewriteAttribute(). Auch hier wird wieder der Name des Attributs zuerst
übergeben:

writer.writeAttribute("id", clientId, "id"); 

Auf den Attributsnamen folgt der zu schreibende Wert und schließlich wieder das dazugehörende Attribut
der Komponente. Auch diese Verbindung wird von Entwicklungsumgebungen genutzt und sollte nach
Möglichkeit gesetzt werden, wenn ein entsprechendes Komponentenattribut vorhanden ist. Ein Beispiel für
ein Attribut, wo das nicht möglich ist, ist dasonclick­Attribut. Dieses Attribut hat keine Entsprechung in der
Komponente, es wird nur in die Map der Attribute eingetragen.



writer.writeAttribute(HTML.ONCLICK_ATTR, 
    onClick.toString(), null); 

value­Attribut:Wichtig (und etwas anders als die Behandlung der anderen Attribute) ist die Behandlung
desvalue­Attributs. Wenn eine JSF­Anfrage am Server ankommt, wird der Wert einer Komponente
decodiert und dieser Wert vorerst in das FeldsubmittedValuegeschrieben. Tritt beim Konvertieren oder
Validieren einer Komponente des Komponentenbaums ein Fehler auf, wird die weitere Behandlung der
Anfrage abgebrochen und direkt in die Render­Response­Phase gesprungen. Statt jetzt den Wert der
Komponente auszugeben, den man über den Aufruf vongetValue()erhält, muss man also beim Rendern
zuerst prüfen, ob nur der Submitted­Value gesetzt worden ist. Wenn diese Bedingung zutrifft, darf man nur
diesen Submitted­Value schreiben.
Konvertierung:Ist nicht der Submitted­Value ausschlaggebend, sondern tatsächlich ein Wert für die
Komponente gesetzt, muss vor dem Rendern des Werts noch ein eventuell angegebener Konverter
aufgerufen werden, um den Wert in eine Zeichenkette umzuwandeln.
ListingAuslesen des Werts einer Komponente beim Rendernzeigt die MethodegetValue()der
KlasseInputSpin-nerRenderer, die nach dem soeben beschriebenen Algorithmus den Wert der
Komponente für die Anzeige zurückliefert.

private Object getValue(FacesContext ctx, 
    InputSpinner spinner) { 
  Object submittedValue = spinner.getSubmittedValue(); 
  if (submittedValue != null) { 
    return submittedValue; 
  } 
  Object value = spinner.getValue(); 
  Converter converter = getConverter(ctx, spinner); 
  if (converter != null) { 
    return converter.getAsString(ctx, spinner, value); 
  } else if (value != null) { 
    return value.toString(); 
  } else {
    return ""; 
  } 
} 
private Converter getConverter(FacesContext ctx, 
    UIComponent comp) { 
  Converter conv = ((UIInput)comp).getConverter(); 
  if (conv != null) return conv; 
  ValueExpression exp = comp.getValueExpression("value"); 
  if (exp == null) return null; 
  Class valueType = exp.getType(ctx.getELContext()); 
  if (valueType == null) return null; 
  return ctx.getApplication().createConverter(valueType); 
} 

Unabhängigkeit von JSF­Implementierung:Üblicherweise kann man Funktionalitäten von der
darunterliegenden JSF­API ohne Probleme übernehmen. Man sollte aber darauf aufpassen, sich nicht von
der konkreten JSF­Implementierung, auf der man die Komponente entwickelt, abhängig zu machen ­ man
sollte also tatsächlich nur die Funktionalität derjavax.faces.*­API verwenden.

6.2.3.2 Decodierung (Decoding)

Weiter im Programm: Genauso, wie die Komponente in die HTML­Seite geschrieben wird, muss der Wert
der Komponente bei einem Postback wieder aus der HTTP­Anfrage ausgelesen werden können. Auch
diese Aufgabe erledigt der Renderer, und zwar mit der Methodede-code(). ListingDecodieren eines
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Wertszeigt die Methode unseres Beispielrenderers.

public void decode(FacesContext ctx, UIComponent component) { 
  Map<String, String> params = ctx 
      .getExternalContext().getRequestParameterMap(); 
  String clientId = component.getClientId(); 
  String value = params.get(clientId); 
  ((UIInput)component).setSubmittedValue(value); 
} 

Die Vorgehensweise ist recht einfach: Die Map der Request­Parameter wird nach der Client­ID der
Komponente durchsucht und der zurückgelieferte Wert wird als Submitted­Value der Komponente gesetzt.
Konvertierung und Validierung:Jetzt geht's weiter im Lebenszyklus der HTTP­Anfrage: Die Komponente
muss den Submitted­Value jetzt konvertieren und anschließend validieren. Zum Konvertieren des Werts
wird die MethodegetConvertedValue()des Renderers aufgerufen (siehe ListingKonvertieren des
Werts im Beispielrenderer).

public Object getConvertedValue(FacesContext ctx, 
    UIComponent component, Object submittedValue) 
    throws ConverterException { 
  Converter converter = getConverter(ctx, component); 
  if (converter != null ) { 
    return converter.getAsObject( 
        ctx, component, (String) submittedValue); 
  } else {
    return submittedValue; 
  } 
} 

6.2.3.3 Rendern von Ressourcen

Das Rendern von Ressourcen wie Bildern, Stylesheets oder Skripten ist ein wichtiger Aspekt bei vielen
Komponenten. Ab JSF 2.0 gibt es dafür jetzt endlich auch eine standardisierte Lösung, was das Erstellen
von Komponenten erheblich vereinfacht. Das Thema Ressourcen haben wir ja schon in KapitelKapitel: 
Verwaltung von Ressourcenausführlich behandelt. Dort wurde bereits kurz erwähnt, dass Abhängigkeiten
zwischen Ressourcen und Komponenten in Form von Annotationen auf der Komponenten­ oder
Rendererklasse abgebildet werden können.
Sehen wir uns das für unsere Input­Spinner­Komponente etwas genauer an. Aus Gründen der Einfachheit
werden wir die Ressourcen der KompositkomponenteinputSpinneraus der
Bibliothekmygourmetmitverwenden. Damit die Komponente richtig dargestellt wird und ordnungsgemäß
funktioniert, benötigen wir das Stylesheetcomponents.cssund das SkriptinputSpinner.js. Um die
beiden Bilder zum Erhöhen und Reduzieren des Werts kümmern wir uns später. Für jede der beiden
Ressourcen annotieren wir die Rendererklasse mit@ResourceDependencyunter Angabe der Bibliothek
und des Namens. Das Skript wird zusätzlich mittarget="head"in den Header der gerenderten Ausgabe
verfrachtet. ListingRessourcenannotationen auf der Rendererklassezeigt die Rendererklasse mit den
Annotationen. Mehr ist nicht notwendig, um JSF die Ressourcen automatisch verwalten zu lassen ­
vorausgesetzt natürlich, Sie verwendenh:headundh:body. Sie können die Komponente auch mehrfach
auf einer Seite einsetzen, JSF wird sie immer nur einmal rendern.

@ResourceDependencies({ 
  @ResourceDependency(library = "mygourmet", 
      name = "inputSpinner.js", target = "head"), 
  @ResourceDependency(library = "mygourmet", 
      name = "components.css")} 
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) 
public class InputSpinnerRenderer extends Renderer { 
... 
} 

Die automatische Ressourcenverwaltung stellt auch sicher, dass Ressourcen in der gerenderten Ausgabe
immer genau dort landen, wo sie sollen. Ein Stylesheet hat zum Beispiel in einem HTML­Dokument
außerhalb vonheadnichts zu suchen.
Die beiden Bilderspin-up.pngundspin-down.png, die wir ebenfalls aus der Bibliothekmygourmetder
Kompositkomponente übernehmen, können natürlich nicht einfach über eine Annotation mit der
Komponente verbunden werden. Nachdem sie einen Teil der gerenderten Ausgabe der Komponente bilden,
müssen sie manuell eingefügt werden. Dazu kommt die KlasseResourceHandlerzum Einsatz, mit der
JSF intern Ressourcen verwaltet. Der Zugriff auf den für die Anwendung zuständigen Resource­Handler
erfolgt über das Applikationsobjekt.
Das Rendern der Ressource selbst ist dann relativ einfach. Der wichtigste Schritt ist das Erzeugen der
Ressource über die MethodecreateResource()des Resource­Handlers. Diese Methode nimmt als
Parameter entweder nur den Namen oder den Namen und die Bibliothek der Ressource und gibt eine
Instanz der KlasseResourcezurück, über die wir vollen Zugriff erhalten. Das Bild wird über den Response­
Writer alsimg­Element gerendert, dessensrc­Attribut auf eine spezielle Ressource­URL gesetzt ist. Diese
URL wird von der MethodeResource.getRequestPath()berechnet. Wenn der Browser beim Darstellen
der Seite das Bild mit dieser URL nachlädt, liefert JSF den Inhalt der Ressource an den Client aus.
ListingDirektes Rendern von Ressourcenzeigt, wie das Rendern eines der beiden Bilder mit dem
zugehörigen JavaScript­Code aussieht.

Application app = ctx.getApplication(); 
ResourceHandler handler = app.getResourceHandler(); 
Resource spinUpRes = handler.createResource( 
    "spin­up.png", "mygourmet"); 
String onclickUp = MessageFormat.format( 
    "return changeNumber(''{0}'', {1});", 
    clientId, spinner.getInc()); 
writer.startElement("img", spinner); 
writer.writeAttribute("class", "inputSpinner­button", null); 
writer.writeAttribute("src", spinUpRes.getRequestPath(), null); 
writer.writeAttribute("onclick", onclickUp, null); 
writer.endElement("img"); 

Wenn Sie eine große Anzahl von Komponenten schreiben, werden Sie diese wahrscheinlich in
Komponenten­bibliotheken als Jar­Dateien verpacken. Mit dem Einsatz von JSF­Ressourcen ist das kein
Problem mehr, da die benötigten Klassen und Ressourcen in einer Jar­Datei zusammengefasst werden
können. Eine detaillierte Beschreibung dazu finden Sie in Abschnitt[Sektion:  Die eigene
Komponentenbibliothek].

6.2.4
Registrieren
der
Komponenten­
und
der
Rendererklasse

Die soeben verfassten Komponenten­ und Rendererklassen müssen jetzt noch mit einem Eintrag in
derfaces-config.xmlin der Faces­Umgebung registriert werden.
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ListingRegistrierung einer Komponentenklassezeigt die Registrierung der Komponentenklasse des
Beispiels unter dem Komponententypat.irian.InputSpinner.

<component> 
  <component­type> 
    at.irian.InputSpinner 
  </component­type> 
  <component­class> 
    at.irian.jsfatwork.gui.jsf.component.InputSpinner 
  </component­class> 
</component> 

Wie schon bei Konvertern und Validatoren erlaubt JSF ab Version 2.0 das Registrieren von Komponenten
mit einer Annotation. Das Annotieren der Komponentenklasse mit@FacesComponentreicht, um die
Komponente unter dem im Elementvalueangegebenen Komponententyp zu registrieren.
ListingRegistrierung einer Komponentenklasse mittels Annotationzeigt den dazu passenden Code.

@FacesComponent("at.irian.InputSpinner") 
public class InputSpinner extends UIInput { 
... 
} 

JSF 2.2:Ab JSF 2.2 ist das Elementvalueder Annotation@FacesComponentoptional und wird mit einer
Namenskonvention ergänzt. Ist es nicht angegeben, benutzt JSF den Klassennamen mit einem kleinen
Anfangsbuchstaben als Komponenten­ID. Für das Beispiel aus ListingRegistrierung einer
Komponentenklasse mittels Annotationwäre das die IDinputSpinner.
Bei der Registrierung des Renderers muss zuerst ein Renderkit ausgewählt werden, für das die Eintragung
der zusätzlichen Rendererklasse erfolgt. Die Auswahl ist meistens einfach, und fast immer bleibt es bei der
Verwendung des Standard­Renderkits mit der Renderkit­IDHTML_BASIC.
ListingRegistrierung einer Rendererklassezeigt die Registrierung des Beispielrenderers unter der
Komponentenfamiliejavax.faces.Inputund dem Renderertypat.irian.InputSpinner.

<render­kit> 
  <render­kit­id>HTML_BASIC</render­kit­id> 
  <renderer> 
    <component­family>javax.faces.Input</component­family> 
    <renderer­type>at.irian.InputSpinner</renderer­type> 
    <renderer­class> 
      at.irian.jsfatwork.gui.jsf.component.InputSpinnerRenderer 
    </renderer­class> 
  </renderer> 
</render­kit> 

Ein Renderer kann ab JSF­Version 2.0 auch mit der Annotation@FacesRendererim System registriert
werden. Die notwendigen Daten werden in den
ElementenrenderKitId,componentFamilyundrendererTypeangegeben. Die Renderkit­ID kann auch
weggelassen werden und wird dann auf das Standard­Renderkit gesetzt. ListingRegistrierung einer
Rendererklasse mittels Annotationzeigt den Code.

@FacesRenderer(componentFamily = "javax.faces.Input", 
    rendererType = "at.irian.InputSpinner") 
public class InputSpinnerRenderer extends Renderer { 
  ...
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} 

6.2.5
Tag­
Definition
schreiben

Alle bisherigen Schritte, das Erstellen der Komponenten­ und Rendererklasse und das Registrieren der
beiden Klassen im System, gestalten sich unabhängig von der eingesetzten Seitendeklarationssprache
immer gleich. Bei der Definition des Tags der Komponente ist das leider nicht mehr möglich.
Mit JSP ist die Definition des Tags und das damit verbundene Erstellen der Tag­Klasse ein recht mühsames
Unterfangen. Da mit Version 2.0 der Spezifikation der Fokus eindeutig auf Facelets gelegt wurde und JSP
nur noch eine Nebenrolle spielt, werden wir darauf an dieser Stelle nicht mehr näher eingehen.
Mit Facelets erfordert das Erstellen einer Tag­Definition keinen großen Aufwand. Existiert bereits eine
passende Tag­Bibliothek reicht die Angabe des Tag­Namens, des Komponententyps und des Renderertyps,
um das Tag zu spezifizieren. Ist das nicht der Fall, muss zuerst eine neue Tag­Bibliothek angelegt und dem
System bekannt gemacht werden. Wie das funktioniert, zeigt AbschnittSektion:  Tag­Bibliotheken mit
Facelets erstellen. Die komplette Definition des Tags für unsere Beispielkomponente zeigt
ListingDefinition des Tags der Beispielkomponente.

<tag>
  <tag­name>inputSpinner</tag­name> 
  <component> 
    <component­type>at.irian.InputSpinner</component­type> 
    <renderer­type>at.irian.InputSpinner</renderer­type> 
  </component> 
</tag> 

JSF 2.2:Mit JSF 2.2 lässt sich der Aufwand zum Erstellen eines Komponenten­Tags auf ein absolutes
Minimum reduzieren. Im einfachsten Fall reicht es aus, das
ElementcreateTagvon@FacesComponentauftruezu setzen. JSF stellt die Komponente dadurch per
Konvention im Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsf/componentzur Verfügung. Der Name des
Tags leitet sich dabei automatisch aus dem Klassenname (mit kleinem Anfangsbuchstaben) ab.
Wenn Sie eigene Werte für den Namensraum oder den Tag­Namen verwenden wollen, müssen Sie diese
explizit angeben. Der Tag­Name kann im ElementtagNameund der Namensraum im
Elementnamespacegesetzt werden. AbbildungDefinition des Tags mittels Annotationzeigt ein konkretes
Beispiel.

@FacesComponent(value="at.irian.InputSpinner", 
    createTag=true, tagName="inputSpinner", 
    namespace="http://at.irian/test") 
public class InputSpinner extends UIInput { 
... 
} 

Diese Methode eignet sich gut zur schnellen Definition von Tags für einzelne Komponenten. Spätestens
wenn Sie mehr als eine Handvoll Komponenten haben, sollten Sie aber eine vollständige Tag­Bibliothek
inklusive XML­Konfiguration in Betracht ziehen.
Attribute über Reflection:Woher weiß Facelets, welche Attribute für das Tag verfügbar sind?
ÜberReflectiongreift Facelets auf die Komponentenklasse zu und ermittelt die möglichen Attribute aus
dieser Klasse.

http://jsfatwork.irian.at/book_de/advanced_jsf.html#!idx:/advanced_jsf.html:sec:facelets-taglib
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:inputspinner-tag-def
http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:fig:inputspinner-tag-def-ann


6.2.6
Tag­
Behandlungsklasse
schreiben

In seltenen Fällen wird auch für Facelet­Tags eine Behandlungsklasse benötigt. Das ist beispielsweise dann
der Fall, wenn hinter dem Tag keine Komponente existiert, wie das fürc:ifaus der JSTL­Bibliothek von
Facelets der Fall ist. ListingTag­Handler für c:ifzeigt den Code dieses Tag­Handlers.

public final class IfHandler extends TagHandler { 
  private final TagAttribute test; 
  private final TagAttribute var; 

  public IfHandler(TagConfig config) { 
    super(config); 
    this.test = this.getRequiredAttribute("test"); 
    this.var = this.getAttribute("var"); 
  } 
  public void apply(FaceletContext ctx, UIComponent parent) 
      throws IOException, FacesException, ELException { 
    boolean b = this.test.getBoolean(ctx); 
    if (this.var != null) { 
      ctx.setAttribute(var.getValue(ctx), new Boolean(b)); 
    }
    if (b) this.nextHandler.apply(ctx, parent); 
  } 
} 

Im Konstruktor wird der Tag­Handler mit den Werten aus der Seite initialisiert. Mit dem Aufruf
vongetRequiredAttribute()wird garantiert, dass das Attribut in der Seitendeklaration gesetzt ist. Ist
das nicht der Fall, wirft Facelets eine Exception. Essenziell ist dann die Methodeapply­ die immer dann
aufgerufen wird, wenn das Tag beim Bauen des Komponentenbaums intern aufgerufen wird. Hier findet die
eigentliche Logik statt, die im Falle vonc:ifdie Kindkomponenten des Tags abhängig vom Wert des
Attributstestin den Komponentenbaum einfügt oder nicht. Da die Kindkomponenten explizit über einen
Aufruf vonthis.nextHandler.apply()abgearbeitet werden, ist es ein Leichtes, diesen Vorgang zu
beeinflussen.
Tag­Handler wie der soeben beschriebene werden in der Tag­Bibliothek direkt in einer Tag­Definition
verwendet und können so in der Seitendeklaration wie eine Komponente eingesetzt werden. Hier gilt es
allerdings, zu beachten, dass ein Tag­Handler nur beim Aufbau des Komponentenbaums aufgerufen wird.
Die Definition des Tags sieht in diesem Fall wie folgt aus:

<tag>
  <tag­name>if</tag­name> 
  <handler­class>IfHandler</handler­class> 
</tag> 

Tag­Handler können aber auch für Komponenten verwendet werden, die ein spezielles Verhalten erfordern.
Zur Demonstration erstellen wir einen Tag­Handler für unsere Input­Spinner­Komponente, der das
Attributincverpflichtend macht. Den Sourcecode des Tag­Handlers finden Sie in ListingTag­Handler für
die Beispielkomponente.

public class InputSpinnerTagHandler extends ComponentHandler { 
  private TagAttribute inc; 
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  public InputSpinnerTagHandler(ComponentConfig conf) { 
    super(conf); 
    this.inc = getRequiredAttribute("inc"); 
  } 
} 

Dieser Tag­Handler kann jetzt zusätzlich bei der Definition des Kompo­nenten­Tags angegeben werden.
ListingDefinition des Tags der Beispielkomponente mit Tag­Handlerzeigt die um den Tag­Handler
erweiterte Definition.

<tag>
  <tag­name>inputSpinner</tag­name> 
  <component> 
    <component­type>at.irian.InputSpinner</component­type> 
    <renderer­type>at.irian.InputSpinner</renderer­type> 
    <handler­class> 
      at.irian.jsfatwork.gui.jsf.component.InputSpinnerTagHandler 
    </handler­class> 
  </component> 
</tag> 

6.2.7
Tag­
Bibliothek
einbinden

Zu guter Letzt bleibt nur noch ein Schritt übrig: Bevor die Komponente in einer Deklaration zum Einsatz
kommen kann, muss die Tag­Bibliothek eingebunden werden. Wie das funktioniert, haben wir ja bereits bei
den Standardkomponenten und diversen anderen Gelegenheiten gezeigt und muss hier nicht mehr
wiederholt werden.
An dieser Stelle möchten wir Ihnen noch einmal veranschaulichen, wie JSF beim Aufbau des
Komponentenbaums die Komponenten­ und Rendererklasse für ein Tag auflöst. Trifft JSF beispielsweise
auf das Tagmg:inputSpinner, ist aus der Definition in der Tag­Bibliothek bereits der
Komponententypat.irian.InputSpinnerund der Renderertypat.irian.InputSpinnerbekannt.
Über den Komponententyp kann jetzt bereits die Komponenteninstanz erstellt und in den Baum eingefügt
werden. Mit dieser Information lässt sich auch die Rendererklasse auflösen. Wenn wir davon ausgehen,
dass das Standard­Renderkit mit dem BezeichnerHTML_BASICzum Einsatz kommt, kann mit dem
Renderertyp und der Komponentenfamilie die Klasse des Renderers aus der Konfiguration bestimmt
werden. Die Komponentenfamilie ist ja jederzeit über einen Aufruf der MethodegetFamily()der
Komponente abrufbar.
Das ist alles, was man über das Schreiben von eigenen Komponenten wissen muss ­ viel Erfolg beim
Erstellen der dynamischsten, interaktivsten und schönsten JSF­Komponenten!

6.3
Kompositkomponenten
und
klassische
Komponenten
kombinieren
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Wir haben Ihnen in den letzten beiden Abschnitten die Entwicklung von Kompositkomponenten und
klassischen Komponenten nähergebracht. In diesem Abschnitt werden wir Ihnen zeigen, dass sich diese
Konzepte nicht gegenseitig ausschließen, sondern ganz im Gegenteil sogar sehr gut harmonieren.
Bei der Entwicklung von Kompositkomponenten tritt immer wieder der Fall ein, dass ein gewünschtes
Verhalten nur mit Java­Code realisierbar ist. Wir benötigen also einen Erweiterungspunkt zur Integration
dieses Codes. Wie wir Ihnen bereits gezeigt haben, sind Kompositkomponenten intern aus klassischen
Komponenten aufgebaut. Der naheliegendste Gedanke ist daher, diesen Java­Code in Form einer
klassischen Komponente zu realisieren.
JSF verfolgt exakt diesen Gedanken und erlaubt bei Kompositkomponenten die freie Wahl des Typs der
Wurzelkomponente. Über das AttributcomponentTypeim Elementcc:interfacekann der
Komponententyp dieser Komponente explizit angegeben werden. Die eingesetzte Komponentenklasse
muss als einzige Voraussetzung das Interface implementieren und ingetFamily()die
Komponentenfamiliejavax.faces.NamingContainerzurückliefern. Wirdcomponent-Typenicht
gesetzt, erzeugt JSF automatisch eine Komponente vom Typ .
Genau das werden wir jetzt für die in Abschnitt[Sektion:  Die Komponente
mc:collapsiblePanel]vorgestellte KompositkomponentecollapsiblePanelmachen. Dort haben wir ja
bereits kritisch angemerkt, dass Benutzer der Komponente die Logik zum Ein­ und Ausblenden selbst
bereitstellen müssen. Wir werden diese Funktionalität in der KomponenteCollapsiblePanelumsetzen,
die wir dann mit der Kompositkomponente verknüpfen. Die Komponente selbst kann dabei sehr einfach
gehalten werden. Sie muss lediglich über die Eigenschaftcollapsedund eine
Ereignisbehandlungsmethode zum Ein­ und Ausblenden verfügen. ListingKomponente
CollapsiblePanelzeigt die Komponentenklasse, die mit@FacesComponentunter dem
Komponententypat.irian.CollapsiblePanelregistriert wird.

@FacesComponent("at.irian.CollapsiblePanel") 
public class CollapsiblePanel extends UINamingContainer { 
  enum PropertyKeys {collapsed} 

  public boolean isCollapsed() { 
    return (Boolean)getStateHelper().eval( 
        PropertyKeys.collapsed, Boolean.FALSE); 
  } 
  public void setCollapsed(boolean collapsed) { 
    getStateHelper().put(PropertyKeys.collapsed, collapsed); 
  } 
  public void toggle(ActionEvent e) { 
    setCollapsed(!isCollapsed()); 
    setCollapsedValueExpression(); 
  } 
  private void setCollapsedValueExpression() { 
    ELContext ctx = FacesContext.getCurrentInstance() 
        .getELContext(); 
    ValueExpression ve = getValueExpression( 
        PropertyKeys.collapsed.name()); 
    if (ve != null) ve.setValue(ctx, isCollapsed()); 
  } 
} 

Da die Komponentenklasse vonUINamingContainerabgeleitet ist, brauchen wir keine weiteren
Vorkehrungen treffen und können sie direkt in der Kompositkomponente verwenden. Ist Ihre Komponente
von einer anderen Klasse wie etwaUIInputabgeleitet, muss sie zusätzlich das
InterfaceNamingContainerimplementieren und ingetFamily()den
Wertjavax.faces.NamingContainerzurückliefern. Der Wert der Eigenschaftcollapsedwird intern mit
dem bereits bekanntenStateHelperverwaltet. Ein Aufruf der Ereignisbehandlungsmethodetoggleändert
lediglich den Wert dieser Eigenschaft. Hat der Benutzer der Kompositkomponente im
Attributcollapsedeine Value­Expression angegeben, wird mit der
MethodesetCollapsedValueExpression()zusätzlich der aktuelle Einklappzustand
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zurückgeschrieben.
Wenden wir uns nun der Kompositkomponente selbst zu. Die Interna ändern sich im Vergleich zu
Abschnitt[Sektion:  Die Komponente mc:collapsiblePanel]nur minimal und werden etwas anders
verdrahtet. ListingKompositkomponente collapsiblePanelmit benutzerdefinierter
Wurzelkomponentezeigt die aktualisierte KomponentecollapsiblePanelmit
gesetzemcomponentType­Attribut.

<ui:composition xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:cc="http://xmlns.jcp.org/jsf/composite" 
    xmlns:ui="http://xmlns.jcp.org/jsf/facelets"> 
<cc:interface componentType="at.irian.CollapsiblePanel"> 
  <cc:attribute name="collapsed"/> 
  <cc:actionSource name="toggle"/> 
  <cc:facet name="header"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:panelGroup layout="block" 
      styleClass="collapsiblePanel­header"> 
    <h:commandButton actionListener="#{cc.toggle}" 
        id="toggle" styleClass="collapsiblePanel­img" 
        image="#{resource[cc.collapsed  
          ? 'mygourmet:toggle­plus.png' 
          : 'mygourmet:toggle­minus.png']}"/> 
    <cc:renderFacet name="header"/> 
  </h:panelGroup> 
  <h:panelGroup layout="block" rendered="#{!cc.collapsed}"> 
    <cc:insertChildren/> 
  </h:panelGroup> 
</cc:implementation> 
</ui:composition> 

Als erster Schritt wird das verpflichtende Attributmodeldurch das optionale Attributcollapsedersetzt.
Damit kann der Einklappzustand von außen über eine Value­Expression mit einer Bean­Eigenschaft
verknüpft werden. Das eröffnet dem Benutzer die Möglichkeit, einen initialen Wert zu setzen und den
aktuellen Einklappzustand abzuspeichern. Das Auswerten des initialen Zustands aus dem
Attributcollapsedwird dabei intern automatisch vomStateHelperder Komponente erledigt.
Die zweite Änderung betrifft die Ereignisbehandlungsmethodetoggleund die Eigenschaftcollapsed. Da
beide jetzt direkt von der Wurzelkomponente zur Verfügung gestellt werden, ändern sich die EL­Ausdrücke
für den Zugriff aufcc.toggleundcc.collapsed. Das ist möglich, da die mitccreferenzierte Komponente
jetzt eine Instanz der zuvor erstellten KlasseCollapsiblePanelist.
Damit ist die verbesserte Version der KompositkomponentecollapsiblePanelauch schon einsatzbereit.
Jetzt können wir tatsächlich von einem eigenständigen und wiederverwendbaren Baustein sprechen. Der
nächste logische Schritt wäre jetzt, die Komponente inklusive aller als Jar­Datei zur Verfügung zu stellen.
Abschnitt[Sektion:  Die eigene Komponentenbibliothek]zeigt, wie das funktioniert.

6.4
Alternativen
zur
eigenen
Komponente

Eine Komponente besteht aus den Teilen Komponentenklasse, Rendererklasse und einem optionalen Tag­
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Handler. Alle diese Teile sind miteinander verbunden, können aber auch getrennt voneinander
ausgetauscht werden. Die einfachste Möglichkeit, eine Komponente zu verändern, ohne eine neue
Komponente schreiben zu müssen, ist der Austausch der Rendererklasse.

6.4.1
Austausch
der
Rendererklasse

Um die Rendererklasse auszutauschen, muss zuerst die Konfiguration in derfaces-
config.xmlverändert werden. ListingKonfiguration eines Rendererszeigt ein Beispiel.

<render­kit> 
  <render­kit­id>HTML_BASIC</render­kit­id> 
  <renderer> 
    <component­family>javax.faces.Output</component­family> 
    <renderer­type>javax.faces.Label</renderer­type> 
    <renderer­class> 
      mypackage.RequiredLabelRenderer 
    </renderer­class> 
  </renderer> 
</render­kit> 

Beispiel: RequiredLabel:Hier wird der Renderer für dieLabel­Komponente durch die
Klassemypackage.RequiredLabelRendererüberschrieben. Jetzt bleibt nur noch, diese Klasse zu
implementieren. ListingRendern eines Labels mit Stern für Pflichtfelderzeigt eine Implementierung, in
der dasrequired­Attribut der zum Label gehörenden Komponente ausgewertet wird.

public class RequiredLabelRenderer extends HtmlLabelRenderer { 
  protected void encodeBeforeEnd(FacesContext facesContext, 
      ResponseWriter writer, UIComponent uiComponent) 
      throws IOException { 
    String forAttr = getFor(uiComponent); 
    if (forAttr != null) { 
      UIComponent forComponent = 
          uiComponent.findComponent(forAttr); 
      if (forComponent instanceof UIInput && 
          ((UIInput) forComponent).isRequired()) { 
        writer.startElement(HTML.SPAN_ELEM, null); 
        writer.writeAttribute(HTML.ID_ATTR, 
            uiComponent.getClientId(facesContext)+ 
            "RequiredLabel", null); 
        writer.writeAttribute(HTML.CLASS_ATTR, 
            "requiredLabel", null); 
        writer.writeText("*", null); 
        writer.endElement(HTML.SPAN_ELEM); 
      } 
    }
  } 
} 

Je nach dem Wert dieses Attributs wird ein Stern an die Label­Beschreibung angefügt. Zu diesem Zweck
wird der Pflichtfeldrenderer vonHtmlLabelRendererabgeleitet und die
MethodeencodeBeforeEnd()der Basisklasse überschrieben. In dieser Methode wird zuerst die zum
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Label gehörende Komponente gesucht; anschließend wird das ­Attribut dieser Komponente abgefragt.
Gehört die Komponente zu einem Pflichtfeld, wird einspan­Tag mit einer CSS­Klasse und einem * als Inhalt
ausgegeben. Sehr einfach und sehr effektiv! Beachten Sie aber bitte, dass die
KlasseHtmlLabelRendererausApache MyFacesstammt und nicht im Standard enthalten ist.
Nichtsdestotrotz ändert sich, auch wenn SieMojarraeinsetzen, an der grundlegenden Funktionalität nichts.

6.4.2
Austausch
der
Komponentenklasse

Genauso wie der Austausch der Rendererklasse ist auch der Austausch der Komponentenklasse möglich ­
in derfaces-config.xml­Datei ist ein zusätzlicher Eintrag wie folgt vorzunehmen:

<component> 
  <component­type>javax.faces.HtmlInputText</component­type> 
  <component­class> 
    mypackage.SpecialHtmlInputText 
  </component­class> 
</component> 

Auto­Converter:Mit dieser Vorgehensweise kann beispielsweise automatisch ein Konverter mit der
Komponente verbunden werden, ohne dass dazu ein eigenes Konverter­Tag verwendet wird. Ein Beispiel
für eine solche Klasse:

public class SpecialHtmlInputText extends HtmlInputText { 
  public SpecialHtmlInputText() { 
    super(); 
    setConverter(ConverterFactory.getSpecialConverter()); 
  } 
} 

Damit kommt dieser Spezialkonverter für alle Elemente dieser Komponenten zum Einsatz!

6.4.3
Benutzerdefinierte
Komponente
aus
den
Backing­
Beans­
­
Component­
Binding

Die beiden bisher verwendeten Tricks gelten für alle Elemente eines Komponententyps ­ was ist zu tun,
wenn man nur einzelne Komponenten mit diesem Spezialverhalten auszeichnen möchte und andere nicht?
Beispiel: Zeilenumbruch:Ein Beispiel aus der Praxis: Für eine Applikation wurde eine Verbindung zu einer
auf einem AS400­Server laufenden Legacy­Datenbank entwickelt. Die vom Server zurückgegebenen Daten



waren mit einemrzur Markierung des Zeilenumbruchs ausgezeichnet ­ auf dem Frontend sollte diese
Markierung ebenfalls zu einem Zeilenumbruch im HTML­Markup führen, musste also als<br/>ausgegeben
werden. Da nicht alle Textausgaben geparst werden sollten, wurde das Rendering­Verhalten nur für einen
Teil der Komponenten ersetzt.
Um diese Ersetzung vorzunehmen, kann man entweder ein eigenes Tag erstellen und über dieses Tag
einen neuen Renderer für die Komponente festlegen, man kann aber auch Component­Binding einsetzen,
wobei dieser zweite Weg wesentlich einfacher ist. Dazu sind zuerst alle Komponenten, die ein spezielles
Rendering­Verhalten aufweisen sollen, mit einembinding­Attribut zu versehen. Im nächsten Schritt wird
dieses Attribut mit der dahinterliegenden Geschäftslogik verbunden. Das folgende Beispiel zeigt einen
Ausschnitt aus einer solcherart veränderten Seitendeklaration:

<h:outputText value="#{limitDetail.limitView.comment}" 
    binding="#{componentBean.outputWithBreaks}"/> 

Die referenzierte Methode sieht dabei so aus:

UIComponent getOutputWithBreaks() { 
  return new OutputTextWithBreaks(); 
} 

Jetzt benötigen wir nur noch eine Implementierung dieser Komponente ­ in ListingVerändern des
Rendering­Verhaltens einer Komponente durch Component­10mmBindingwird diese gezeigt. Es wird
dieencodeEnd()­Methode überschrieben ­ wo ja üblicherweise ein Renderer für die Komponente gesucht
und dessenencodeEnd()­Methode aufgerufen wird. In diesem Fall erledigen wir das Rendering gleich
selbst in der Komponente. Das eigentliche Rendering ist in der Abbildung ausgeblendet, da es exakt der
Funktionalität in der Rendererklasse entsprechen soll.

public static final class OutputText extends HtmlOutputText { 
  public OutputText() { 
    super(); 
  } 
  public void encodeEnd(FacesContext context) 
      throws IOException { 
    String text = RendererUtils.getStringValue(context, this); 
    text = HTMLEncoder.encode(text, true, true); 
    text = text.replaceAll("\r","<br/>"); 
    renderOutputText(context, this, text, false); 
  } 
  public static void renderOutputText( 
      FacesContext ctx, UIComponent component, 
      String text, boolean escape) 
      throws IOException { 
    ... 
  } 
} 

6.5
MyGourmet
13:
Komponenten
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und
Services

Das BeispielMyGourmet 13integriert alle in diesem Kapitel entwickelten Komponenten ­ sowohl die
Kompositkomponenten aus Abschnitt[Sektion:  Kompositkomponenten]als auch die klassische
Komponente aus Abschnitt[Sektion:  Klassische Komponenten]und deren Kombination aus
Abschnitt[Sektion:  Kompositkomponenten und klassische Komponenten kombinieren]. Neben den
vielen neuen Komponenten gibt es noch die neue AnsichteditProvider.xhtmlzum Bearbeiten eines
Anbieters. Im Zuge dieser Änderung haben wir die Architektur der Anwendung ein klein wenig optimiert und
eine Serviceklasse für Objekte vom TypProvidereingeführt. ListingMyGourmet 13: ProviderServicezeigt
das InterfaceProviderServiceder Serviceklasse.

public interface ProviderService { 
  Provider createNew(); 
  boolean save(Provider entity); 
  void delete(Provider entity); 
  List<Provider> findAll(); 
  Provider findById(long id); 
} 

Der Grund für diese Optimierung ist schnell erklärt. Nachdem die Managed­BeanProviderBeanim View­
Scope abgelegt ist, wird sie für jede Ansicht neu erstellt. Das bedeutet aber auch, dass die Liste der
Anbieter jedes Mal neu initialisiert wird. Im letzten Beispiel war das noch kein Problem, da die
Anbieterdaten nicht veränderbar waren. Mit der neuen AnsichteditProvider.xhtmlwird es allerdings
zum Problem, da die vom Benutzer veränderten Daten beim Verlassen der Seite verloren gehen ­ sie sind
ja nur in der Bean gespeichert. Mit einem Service im Application­Scope wird quasi eine Datenbank simuliert
und das Problem tritt nicht mehr auf. Als zusätzlicher Vorteil macht eine bereits existierende Serviceklasse
einen Umstieg auf eine echte Datenbank sehr einfach. Mit dieser Änderung ist es auch ohne Weiteres
möglich, die für die AnsichtproviderList.xhtmlbenötigte Funktionalität in die Managed­
BeanProviderListBeanim Request­Scope auszulagern.
Die KlasseProviderServiceImplimplementiert das InterfaceProviderServiceund stellt den
eigentlichen Service dar. Sie steht als Managed­Bean unter dem NamenproviderServiceim Application­
Scope zur Verfügung. ListingMyGourmet 13: Implementierung des Servicezeigt den Rumpf der Klasse
mit den Annotationen. Die Implementierung ist sehr einfach gehalten und basiert intern auf einer Liste, die
beim Erzeugen der Bean mit drei Objekten vom TypProviderinitialisiert wird.

@ManagedBean(name = "providerService") 
@ApplicationScoped 
public class ProviderServiceImpl implements ProviderService { 
  ...
} 

Viel interessanter ist da schon das automatische Setzen des Service in der Managed­
BeanProviderBeanüber eine Managed­Property. ListingMyGourmet 13: Setzen des Service in
ProviderBeanzeigt das entsprechende Codefragment. Sie müssen sich in dem Fall keine Gedanken mehr
über den Service machen. Nach dem Erstellen einer Managed­Bean vom TypProviderBeansetzt JSF den
Service automatisch ­ und das garantiert vor dem ersten Zugriff des Benutzers.

@ManagedProperty(value = "#{providerService}") 
private ProviderService providerService; 
public void setProviderService( 
    ProviderService providerService) { 
  this.providerService = providerService; 
} 
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Aber jetzt zurück zum eigentlichen Thema dieses Kapitels: Komponenten. Die Liste der zur Verfügung
stehenden Kompositkomponenten
umfasstmc:panelBox,mc:dataTable,mc:collapsiblePanelundmc:inputSpinner. Das
Präfixmcsteht dabei für den Namensraumhttp://at.irian/mygourmetder MyGourmet­Tag­Bibliothek.
AbbildungMyGourmet 13: Ressourcen der Bibliothek mygourmetzeigt den Inhalt der
Ressourcenbibliothekmygourmetmit allen Kompositkomponenten, Stylesheets, Bildern und Skripten.

Abbildung:MyGourmet 13: Ressourcen der Bibliothek mygourmet
Die Komponentemg:inputSpinner, also die klassische Variante unserer Input­Spinner­Komponente,
kann in gleicher Weise wie die Kompositkomponente eingesetzt werden.

6.6
Die
eigene
Komponentenbibliothek

In diesem Abschnitt zeigen wir, wie einfach das Erstellen einer eigenen Komponentenbibliothek mit JSF 2.0
geworden ist. Dazu packen wir exemplarisch die KompositkomponentecollapsiblePanelaus
Abschnitt[Sektion:  Kompositkomponenten und klassische Komponenten kombinieren]inklusive aller
benötigten Artefakte in eine Jar­Datei. Nachdem wir die Komponente selbst bereits wiederverwendbar
gemacht haben, kann diese Jar­Datei in jeder JSF­Anwendung eingesetzt werden.
Eine erste Version unserer Komponentenbibliothek ist schnell erstellt. Wir müssen lediglich das Verzeichnis
der Ressourcenbibliothekmygourmetund die KlasseCollapsiblePanelder benutzerdefinierten
Wurzelkomponente in die Jar­Datei aufnehmen.
Da die KomponenteCollapsiblePanelmit der Annotation@FacesComponentim System registriert wird,
brauchen wir eigentlich keine XML­Konfiguration. Im Endeffekt müssen wir aber doch eine leerefaces-
config.xmlanlegen. JSF berücksichtigt Annotationen nur in jenen Jar­Dateien, die eine Datei mit dem
Namenfaces-config.xmloder mit der Endung.faces-config.xmlim VerzeichnisMETA-
INFbeinhalten. Listingfaces­config.xml für die Komponentenbibliothekzeigt die leerefaces-
config.xmlfür JSF 2.2.

<faces­config xmlns="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee" 
    xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema­instance" 
    xsi:schemaLocation="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee 
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      http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee/web­facesconfig_2_2.xsd" 
    version="2.2"> 
</faces­config> 

Damit JSF die Ressourcen unserer Bibliothekmygourmetaus der Jar­Dateien im Classpath auflösen kann,
muss sie im VerzeichnisMETA-INF/resourcesliegen. Die Komponentenbibliothek ist damit einsatzbereit
und kann in jeder beliebigen JSF­Anwendung verwendet werden, sobald das Jar­Archiv im Classpath
verfügbar ist. An der Verwendung der KompositkomponentecollapsiblePanelhat sich dabei nichts
geändert. Sie wird wie bisher über den
Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsf/composite/mygourmetund den Tag­
NamencollapsiblePaneleingebunden.
Diese zugegeben sehr einfache Komponentenbibliothek bietet sich als Basis für Erweiterungen an. Sie
kann neben weiteren Kompositkomponenten auch mit klassischen Komponenten, Konvertern und
Validatoren ergänzt werden. Die Tags für diese Artefakte müssen allerdings in einer Tag­Bibliothek
konfiguriert werden (siehe AbschnittSektion:  Tag­Bibliotheken mit Facelets erstellen). Für unsere
Beispiel erstellen wir dazu im VerzeichnisMETA-INFdie Tag­Bibliothekmygourmet.taglib.xmlmit dem
Namensraumhttp://at.irian/mygourmet.
Die Tags der Kompositkomponenten und die Tags der Tag­Bibliothek sind dann allerdings über
unterschiedliche Namensräume erreichbar. Um das zu vermeiden, erlaubt JSF das Importieren von
Kompositkomponenten in Tag­Bibliotheken. Dazu muss im Elementcomposite-library-nameder Name
der Bibliothek ­ in unserem Fallmygourmet­ angegeben werden. Dieser Ansatz funktioniert zwar, es lässt
sich aber immer nur eine komplette Ressourcenbibliothek pro Tag­Bibliothek einbinden.
JSF 2.2:JSF 2.2 schafft hier Abhilfe und ermöglicht die Definition von Tags für einzelne
Kompositkomponenten aus unterschiedlichen Bibliotheken. Dazu muss in der Tag­Bibliothek ein Tag für
eine Komponente mit einer Ressourcen­ID im Elementresource-idhinzugefügt werden. Diese
Ressourcen­ID besteht aus dem Bibliotheksnamen und dem durch einen Schrägstrich (/) getrennten
Ressourcennamen der Kompositkomponente. ListingKonfiguration der Tag­Bibliothek für die
Komponenten­bibliothekzeigt die Konfiguration des Tags für die
KompositkomponentecollapsiblePanelaus unserer Tag­Bibliothek.

<facelet­taglib version="2.2" 
    xmlns="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee" 
    xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema­instance" 
    xsi:schemaLocation="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee 
      http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee/ 
      web­facelettaglibrary_2_2.xsd"> 
  <namespace>http://at.irian/mygourmet</namespace> 
  <tag> 
    <tag­name>collapsiblePanel</tag­name> 
    <component> 
      <resource­id>mygourmet/collapsiblePanel.xhtml</resource­id> 
    </component> 
  </tag> 
</facelet­taglib> 

JSF bindet Tag­Bibliotheken aus Jar­Dateien im Classpath automatisch ein ­ allerdings nur wenn eine
Konfigurationsdatei im VerzeichnisMETA-INFliegt, deren Namen mit der Erweiterung.taglib.xmlendet.
Das TagcollapsiblePanelist jetzt in Applikationen unter dem
Namensraumhttp://at.irian/mygourmetverfügbar.
AbbildungStruktur der eigenen Komponenten­bibliothekzeigt abschließend noch die Struktur und den
Inhalt der Jar­Datei für unser Beispiel.

http://jsfatwork.irian.at/book_de/advanced_jsf.html#!idx:/advanced_jsf.html:sec:facelets-taglib
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Abbildung:Struktur der eigenen Komponenten­bibliothek
In Abschnitt[Sektion: MyGourmet 13mit Komponentenbibliothek]finden Sie nochmals das
BeispielMyGourmet 13­ diesmal allerdings mit einer Tag­Bibliothek, die alle Kompositkomponenten,
Komponenten, Validatoren und Konverter in einer eigenen Jar­Datei zusammenfasst.

6.7
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In diesem Abschnitt finden Sie eine kurze Beschreibung zu einer alternativen Version vonMyGourmet 13. In
dieser Version sind die Kompositkomponenten und alle Bestandteile der eingesetzten Tag­Bibliothek in
einer Komponentenbibliothek zusammengefasst.
Diese Komponentenbibliothek beinhaltet zum einen im VerzeichnisMETA-INF/resourcesdie
Ressourcenbibliothekmygourmetund zum anderen die Tag­Bibliothekmygourmet.taglib.xmlim
VerzeichnisMETA-INF. Dazu kommt noch eine Reihe von Java­Klassen wie Komponenten­ und
Rendererklassen, Konverter und Validatoren. Die Kompositkomponenten sind, wie im letzten Abschnitt
beschrieben, in die Tag­Bibliothek importiert. Damit stehen alle Artefakte unter dem
Namensraumhttp://at.irian/mygourmetzur Verfügung.
Auf der Ebene des Quellcodes ist die Komponentenbibliothek als Maven­Modul realisiert. Die
Projektbeschreibungpom.xmldes BeispielsMyGourmet 13 mit Komponentenbibliothekumfasst zwei
Module:mygourmet13-taglibenthält alle Bestandteile der Komponentenbibliothek undmygourmet13-
webappbeinhaltet den Rest der Applikation. Die Verbindung zwischen den beiden Modulen ist
inmygourmet13-webappüber eine Abhängigkeit aufmygourmet13-taglibdefiniert.
Um die Applikation zu starten, müssen Siemvn jetty:runim Verzeichnis des Modulsmygourmet13-
webappaufrufen. Zuvor muss aber das Modulmygourmet13-tagliboder das ganze
Projektmygourmet13gebaut werden. Das Erstellen vonmygourmet13-taglibliefert als Ergebnis eine
Jar­Datei mit allen Teilen der Komponentenbibliothek.

http://jsfatwork.irian.at/book_de/custom_component.html#!idx:/custom_component.html:sec:example-mygourmet13-complib
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Ajax hat in den letzten Jahren enorm an Bedeutung gewonnen und ist aus der Webentwicklung nicht mehr
wegzudenken. Mit der stark zunehmenden Nutzung des Internets in den letzten Jahren stieg auch der
Wunsch nach einer interaktiveren und umfangreicheren Benutzung von Webseiten, wie sie im Bereich
herkömmlicher Desktop­Applikationen bereits seit vielen Jahren üblich und Benutzern vertraut ist. Diese
Lücke soll durch neue Ansätze in der Webtechnologie geschlossen werden. Das grundlegende Ziel muss
lauten, das Web noch stärker an die oft sehr unterschiedlichen Bedürfnisse der Benutzer anzupassen.
Geschichte des Web:In der Geschichte des World Wide Web bestand der erste technologische Ansatz
(Web in der Version 1.0) darin, dem Benutzer rein statische HTML­Seiten zu präsentieren. Diese waren
schwer wartbar, boten kein dynamisches Verhalten und wiesen für den Benutzer eine oft undurchsichtige
Benutzerführung auf.
Die nächste Phase wurde durch den Einsatz von dynamischen Inhalten eingeleitet. Der Benutzer bekommt
nach Interaktion mit dem Server dynamische und für ihn spezifische Inhalte aufbereitet. Diesem Ansatz für
das World Wide Web wird manchmal die Versionsnummer 1.5 zugeschrieben.
Web 2.0:Der Begriff des Web in der Version 2.0 ist eine logische Weiterentwicklung, die den Bedürfnissen
der Benutzer folgt. Erstmals im Oktober 2004 für eine Konferenz gebraucht, steht er für vernetzte und
personalisierte Plattformen, die Desktop­Applikationen in vielen Bereichen ersetzen sollen.
Web 2.0 ist ein Begriff, dessen Definition recht breit gefasst ist. Ajax ist eine jener Technologien, die die
Realisierung von Anwendungen des Web in der Version 2.0 unterstützen sollen. Im Laufe der letzten Jahre
erfreute sich Ajax einer immer größeren Beliebtheit, wobei nicht zuletzt auch Google mit seinen auf dieser
Technologie aufsetzenden Applikationen zu einem rasanten Aufschwung beitrug.
Bevor wir uns in Abschnitt[Sektion:  Ajax ab JSF 2.0]auf die Details und erste praktische Beispiele
stürzen, werden wir in Abschnitt[Sektion:  Einführung in Ajax ­­ "`Asynchronous JavaScript And
XML"']den Begriff Ajax etwas genauer unter die Lupe nehmen. In den Abschnitten[Sektion:  Ajax in
Kompositkomponenten]und[Sektion:  Eigene Ajax­Komponenten]ziehen wir dann alle Register und
setzen Ajax mit Kompositkomponenten ein. Abschnitt[Sektion: MyGourmet 14: Ajax]zeigt anschließend
die Integration von Ajax inMyGourmet. Zu guter Letzt präsentieren wir in Abschnitt[Sektion:  Werkzeuge
für den Ajax­Entwickler]noch einige Werkzeuge, die Ihnen bei der Arbeit an Ajax­Anwendungen unter die
Arme greifen können.
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Ajax ist an sich keine eigenständige Technologie im Webbereich, sondern vielmehr ein Sammelbegriff für
eine Vielzahl von Technologien, die bereits seit mehreren Jahren eingesetzt werden. Der NameDefinition
von Ajax:wurde zum ersten Mal 2005 in einem Essay über neue Entwicklungen und zukünftige Trends im
Bereich von Webapplikationen
erwähnthttp://adaptivepath.com/publications/essays/archives/000385.php:. Ajax steht für
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"AsynchronousJavaScriptAndXML" und setzt auf Basistechnologien wie XHTML, Cascading Style Sheets
(CSS), Document Object Model (DOM), XML, JavaScript und das XMLHttpRequest­Objekt auf.
Der zentrale Baustein einer Ajax­Applikation ist die Skriptsprache JavaScript. Folglich muss JavaScript im
Browser aktiviert sein, um die Ajax­Funktionalität nutzen zu können. Üblicherweise greift jede mit Ajax
entwickelte Webseite auf eine bereits vorhandene JavaScript­Bibliothek wie etwajQueryzurück. Eine solche
Bibliothek bietet Code für die einfache Verwendung des XMLHttpRequest­Objekts an und behandelt oft
auch Unterschiede zwischen einzelnen Browsern.
Beim Einsatz von Ajax in einer Webapplikation gibt es Unterschiede hinsichtlich der Intensität der
Verwendung. Die einfachste Möglichkeit ist die minimale Integration von Ajax zur Optimierung der
herkömmlichen Abläufe einer Applikation. Der Gebrauch mehrerer Ajax­basierter Komponenten ist schon
eine Stufe darüber anzusiedeln. Als letzter Schritt ist die Realisierung einer kompletten Applikation auf
Basis von JavaScript und Ajax möglich. Für den Bau solcher Anwendungen ist JSF aber nicht mehr die
optimale Wahl ­ dazu eignen sich reine JavaScript­Bibliotheken oder dasGoogle Web Toolkit­
(GWT­)Framework besser. Wir werden uns daher nur mit den ersten beiden Ansätzen beschäftigen.
Der Vorteil einer typischen Ajax­Webanwendung ist die wesentlich flüssigere Interaktion zwischen dem
Browser und dem Webserver. Möglich ist dies durch die Technik, Daten asynchron vom Server zu laden,
während clientseitig das System nicht zum Stillstand kommen muss. Außerdem wird die Oberfläche des
Browsers nur mit der angeforderten Information aktualisiert, also nicht komplett neu geladen.
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Die rasante Entwicklung von Ajax ist natürlich auch an der JSF­Welt nicht spurlos vorübergegangen. Dass
JSF und Ajax sich gut vertragen, bewiesen bereits vor JSF 2.0 eine ganze Reihe von Komponenten­
bibliotheken und Ajax­Frameworks speziell für JSF. Jede dieser Lösungen funktionierte für sich genommen
einwandfrei. Das Problem lag ­ wie bei vielen Entwicklungen der damaligen Zeit im JSF­Umfeld ­ an der
fehlenden Spezifikation und der daraus entstandenen Inkompatibilität der unterschiedlichen Produkte.
Obwohl alle Lösungen das gleiche Ziel ­ die Integration von JSF und Ajax ­ verfolgten, unterschieden sich
die technische Umsetzung doch teils erheblich. Mit JSF 2.0 war dieses Problem Geschichte, da die
Spezifikation eine Standardisierung der Ajax­Unterstützung beinhaltet.
JSF definiert ab Version 2.0 eine JavaScript­Bibliothek, die grundlegende Ajax­Operationen wie das
Senden einer Anfrage und das Bearbeiten der Antwort abdeckt. Mit dieser standardisierten Schnittstelle ist
gewährleistet, dass alle Komponenten clientseitig dieselbe Funktionalität einsetzen und sich nicht in die
Quere kommen.
Diese JavaScript­API bildet auch die Grundlage für die Integration von Ajax in JSF­Anwendungen. JSF
bietet grundsätzlich zwei verschiedene Ansätze, um Ansichten mit Ajax­Funktionalität auszustatten. Zum
einen können Entwickler zum Absetzen einer Ajax­Anfrage direkt die Funktion der JavaScript­API aufrufen.
Zum anderen gibt es mit dem Tagf:ajaxeine deklarative Variante, um eine Komponente oder sogar einen
ganzen Bereich einer Seitendeklaration mit Ajax­Funktionalität auszustatten.
Die Spezifikation kümmert sich allerdings nicht nur um die Clientseite. Auch die Bearbeitung einer Ajax­
Anfrage am Server ist umfassend spezifiziert. JSF 2.0 erweiterte den Lebenszyklus so, dass zum
Bearbeiten einer Ajax­Anfrage nur die relevanten Teile des Komponentenbaums ausgeführt (Partial­View­
Processing) und gerendert (Partial­View­Rendering) werden.
Im Laufe dieses Abschnitts gehen wir auf die Details der Ajax­Integration in JSF ab Version 2.0 ein. Nach
einem ersten Beispiel mitf:ajaxin Abschnitt[Sektion:  Ein erstes Beispiel mit f:ajax]folgen in
Abschnitt[Sektion:  f:ajax im Einsatz]noch weitere Beispiele und Abschnitt[Sektion:  Ereignisse und
Listener in Ajax­Anfragen]zeigt, wie sich Ereignisse und Listener bei Ajax­Anfragen verhalten.
Abschnitt[Sektion:  JavaScript­API]widmet sich anschließend der JavaScript­API für Ajax und
Abschnitt[Sektion:  Partieller JSF­Lebenszyklus]gibt Einblicke in den partiellen Lebenszyklus.
Abschließend zeigt Abschnitt[Sektion:  Eingabefelder zurücksetzen]noch wie und vor allem warum, ab
JSF 2.2 Eingabefelder bei Ajax­Anfragen zurückgesetzt werden können.
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Als erstes Beispiel werden wir das Ein­ und Ausblenden der Kreditkartendaten in der
AnsichteditCustomer.xhtmlauf Ajax umstellen. Bis jetzt löste ein Klick auf das Auswahlfeld "Kreditkarte
angeben" über JavaScript ein Übermitteln des Formulars aus. Am Server fand dadurch natürlich ein
Durchlauf des Lebenszyklus über den kompletten Komponentenbaum statt. Eigentlich wollen wir aber nur
die EigenschaftuseCreditCardneu setzen und die zwei Labels und Eingabekomponenten der
Kreditkartendaten abhängig davon ein­ oder ausblenden.
Wir wollen erreichen, dass ein Klick auf das Auswahlfeld eine Ajax­Anfrage an den Server auslöst. Als
Reaktion auf die Anfrage soll der registrierte Value­Change­Listener ausgeführt und der Bereich mit den
Kreditkartendaten neu gerendert werden. JSF erleichtert uns ab Version 2.0 diese Aufgabe enorm. Mit dem
Tagf:ajaxkann eine Komponente mit Ajax­Funktionalität ausgestattet werden, indem es als Kind­Tag des
mit Ajax­Unterstützung zu versehenden Elements in die Deklaration eingefügt wird. In unserem Beispiel
ergibt sich die gewünschte Funktionalität durch das Hinzufügen desf:ajax­Elements zur
Auswahlkomponenteh:selectBooleanCheckbox. ListingEinsatz von f:ajax zum Umschalten der
Kreditkartendatenzeigt die relevanten Teile der DeklarationeditCustomer.xhtml. Aus Gründen der
einfacheren Handhabung haben wir das Formular in zwei Bereiche geteilt: einen für die Basisdaten und
einen für die Kreditkartendaten.

<h:form id="form"> 
  <h:panelGrid id="baseData" columns="2"> 
    ... 
    <h:selectBooleanCheckbox id="useCreditCard" 
        value="#{customerBean.customer.useCreditCard}" 
        valueChangeListener= 
            "#{customerBean.useCreditCardChanged}"> 
      <f:ajax render="ccData"/> 
    </h:selectBooleanCheckbox> 
  </h:panelGrid> 
  <h:panelGrid id="ccData" columns="2"> 
    ... 
  </h:panelGrid> 
</h:form> 

Das Hinzufügen desf:ajax­Tags bringt bereits den gewünschten Effekt: Wenn der Benutzer im Browser
den Wert des Felds "Kreditkarte angeben" ändert, wird nicht mehr die gesamte Seite neu geladen, sondern
nur noch der Bereich mit den Kreditkartendaten neu gezeichnet. Sie können sich davon mit einem
Werkzeug wieFirebug(siehe Abschnitt[Sektion:  Firebug]) überzeugen, indem Sie den Typ der
abgesetzten Anfrage analysieren. Genauso gut können Sie aber auch die aktuelle Uhrzeit auf der Seite
ausgeben ­ sie wird sich nicht ändern.
Die kleine Änderung hat einen durchschlagenden Effekt. Wie verarbeitet JSF das Tagf:ajax? Der
gewählte Ansatz ist so einfach wie mächtig. JSF setzt das Tagf:ajaxbeim Rendern unserer
Auswahlkomponente als Aufruf der Funktionjsf.ajax.request()im Attributonchangeum. Mit dem
Attributrenderteilen wir JSF mit, welche Komponente neu gerendert werden soll. In unserem Fall ist das
die Panel­Grid­Komponente mit der IDccData.

Tipp:Auch mit Ajax muss weiterhinh:formin gewohnter Art und Weise eingesetzt werden.

Beachten Sie bitte auch, dass dieh:selectBooleanCheckbox­Komponente nicht mehrimmediateist.
Zuvor war das notwendig, da bei einem Klick auf das Auswahlfeld immer das komplette Formular im
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Lebenszyklus ausgeführt wurde und einige der anderen Formularfelder verpflichtend anzugeben sind, und
damit unschöne Validierungsmeldungen eingeblendet wurden. Mit Ajax wird der Lebenszyklus nur noch
partiell für die eine Komponente ausgeführt, es erscheinen keine Validierungsmeldungen für andere
Komponenten.
Schreiben wir dasf:ajax­Tag in ListingEinsatz von f:ajax zum Umschalten der Kreditkartendatenmit
den Standardwerten für seine Attribute aus, so erhalten wir:

<f:ajax event="valueChange" execute="@this" render="ccData"/> 

Das Ergebnis der Langschreibweise ist identisch. Der Wert des Attributseventbestimmt das Ereignis, von
dem die Ajax­Anfrage ausgelöst wird. Mögliche Werte dafür sindvalueChangefür
Eingabekomponenten,actionfür Befehlskomponenten und alle anderen HTML­Ereignisse ­ allerdings
ohne das Präfixon. Wir könnten also mit dem Wertclickdie Ajax­Anfrage genauso gut durch eine Klick auf
das Auswahlfeld auslösen. Das Attributexecutedefiniert, welche Komponenten beim Abarbeiten des
Lebenszyklus am Server bearbeitet werden. Die Konstante@thisbezeichnet dabei die umschließende
Komponente. Die Attributeeventundexecutekönnen in unserem Fall weggelassen werden, da es sich bei
den WertenvalueChangeund@thisum die Defaultwerte für Eingabekomponenten handelt. Was JSF am
Server als Reaktion auf diese Anfrage macht, zeigen wir Ihnen in Abschnitt[Sektion:  Partieller JSF­
Lebenszyklus].
ListingUmschalten der Kreditkartendaten mittels JavaScript­APIzeigt die zweite Variante, eine
Komponente mit Ajax auszustatten. Nachdem das Absenden einer Ajax­Anfrage immer über die
standardisierte JavaScript­API läuft, kann die dafür zuständige Funktionjsf.ajax.request()auch direkt
verwendet werden. Die Funktion übernimmt als Parameter das auslösende DOM­Element, das Ereignis
und ein assoziatives Array mit Optionen. Mehr dazu in Abschnitt[Sektion:  JavaScript­API].

<h:selectBooleanCheckbox id="useCreditCard" 
    value="#{customerBean.customer.useCreditCard}" 
    valueChangeListener="#{customerBean.useCreditCardChanged}" 
    onchange="jsf.ajax.request( 
        this, event, {render: 'form:ccData'});"/> 

Tipp:Verwenden Sie in allen Seitendeklarationenh:headundh:body. Nur so kann JSF die für Ajax
benötigten Skript­Ressourcen richtig einbinden.

7.2.2
f:ajax
im
Einsatz

Mit dem Tagf:ajaxkönnen eine ganze Reihe von Standardkomponenten in JSF mit Ajax­Verhalten
ausgestattet werden. Genauer gesagt sind es alle Komponenten, die das
InterfaceClientBehaviorHolderimplementieren, wodurch es relativ einfach möglich ist, auch eigene
Komponenten oder solche aus Komponentenbibliotheken fürf:ajaxfit zu machen. Damit steht der
Kompatibilität von Komponenten aus unterschiedlichen Quellen in Bezug auf Ajax nichts mehr im Wege.
f:ajaxkann auf zwei Arten zum Einsatz kommen. Zum einen kann eine einzelne Komponente mit Ajax­
Verhalten ausgerüstet werden, indemf:ajaxals Kind­Tag eingefügt wird. Zum anderen ist es auch
möglich, mitf:ajaxeinen ganzen Bereich einer Seite auf Ajax umzustellen.
Hier die wichtigsten Attribute des Tagsf:ajax:

event:
Name des Ereignisses, das die Ajax­Anfrage auslöst. Mögliche Werte sindvalueChangefür
Eingabekomponenten,actionfür Befehlskomponenten und alle anderen HTML­Ereignisse ­
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allerdings ohne das Präfixon. Der Defaultwert dieses Attributs wird von der Komponente bestimmt.

execute:
Eine durch Leerzeichen separierte Liste der IDs jener Komponenten, die beim Bearbeiten der Ajax­
Anfrage durch JSF im Lebenszyklus ausgeführt werden sollen. Kann auch die Konstanten@this(das
Element selbst),@form(das Formular des Elements),@all(alle Elemente) und@none(kein Element)
beinhalten. Wenn das Attribut als Value­Expression gesetzt wird, muss der Typ der
EigenschaftList<String>sein. Der Defaultwert ist@this.

render:
Eine durch Leerzeichen separierte Liste der IDs jener Komponenten, die beim Bearbeiten der Ajax­
Anfrage durch JSF im Lebenszyklus gerendert werden sollen. Kann auch die
Konstanten@this,@form,@allund@nonebeinhalten. Wenn das Attribut als Value­Expression
gesetzt wird, muss der Typ der EigenschaftList<String>sein. Der Defaultwert ist@none.

listener:
In diesem Attribut kann eine Methode einer Managed­Bean über eine Method­Expression als
Listener registriert werden. Die Methode muss einen Parameter vom
TypAjaxBehaviorEventhaben und wird während der Ajax­Anfrage in der Invoke­Application­
Phase ausgeführt. Details folgen in Abschnitt[Sektion:  Ereignisse und Listener in Ajax­
Anfragen].

onevent:
Erlaubt das Registrieren einer clientseitigen JavaScript­Callback­Funktion für Ajax­Ereignisse. Details
folgen in Abschnitt[Sektion:  JavaScript­API].

onerror:
Erlaubt das Registrieren einer clientseitigen JavaScript­Callback­Funktion für Fehler, die beim
Bearbeiten der Ajax­Anfrage auftreten. Details folgen in Abschnitt[Sektion:  JavaScript­API].

disabled:
Das Ajax­Verhalten wird "abgeschaltet", wenn dieses Attribut auftruegesetzt ist.

delay:
Erlaubt das Verzögern von Ajax­Anfragen um den in Millisekunden angegebenen Wert. Falls
während dieser Zeitspanne mehrere Ajax­Anfrage auftreten, wird nur die aktuellste verarbeitet.
Details folgen in Abschnitt[Sektion:  Ajax­Queue kontrollieren].

resetValues:
JSF 2.2 erlaubt das gezielte Zurücksetzen von Eingabefeldern bei Ajax­Anfragen. Details folgen in
Abschnitt[Sektion:  Eingabefelder zurücksetzen].

Sehen wir uns dazu einige kurze Beispiele an. Das erste Beispiel beinhaltet eine Form mit zwei
Eingabefeldern für den Vornamen und den Nachnamen einer Person und einer Schaltfläche. Unterhalb der
Schaltfläche befindet sich noch ein Textfeld, mit dem der komplette Name ausgegeben wird. Ohne Ajax
bewirkt ein Klick auf die Schaltfläche einen normalen Submit mit anschließendem Neuaufbau der Ansicht.
In diesem Fall ist im Textfeld erst nach dem Übermitteln der eingegebene Name sichtbar.
Listingf:ajax im Einsatz: Beispiel 1zeigt das Beispiel bereits in einer mit Ajax erweiterten Variante. Das
Tagf:ajaxbewirkt, dass die Schaltfläche über Ajax das Ausführen der beiden Eingabekomponenten und
das Rendern des Textfelds anstößt. Wenn Sie im Browser einen Vor­ und Nachnamen eingeben und die
Schaltfläche aktivieren, wird das Textfeld ohne Neuaufbau der Ansicht aktualisiert.

<h:form id="form"> 
  <h:panelGrid columns="1"> 
    <h:inputText id="first" value="#{test.first}"/> 
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    <h:inputText id="last" value="#{test.last}"/> 
    <h:commandButton value="Show"> 
      <f:ajax execute="first last" render="name"/> 
    </h:commandButton> 
  </h:panelGrid> 
  <h:outputText id="name" value="#{test.name}"/> 
</h:form> 

Das Attributexecuteenthält die IDsfirstundlastder beiden Eingabekomponenten und das
Attributrenderdie IDnameder Textkomponente. Diese Werte werden in der Ajax­Anfrage inkludiert und JSF
führt den Lebenszyklus nur für die beiden Eingabekomponenten aus und rendert anschließend das Textfeld
neu. Das Attributeventist nicht explizit gesetzt, fürh:commandButtonist aber als
Defaultereignisactiondefiniert.

Tipp:Komponenten, die mittels Ajax neu gerendert werden ­ deren IDs also im
Attributrendervonf:ajaxvorkommen ­, müssen immer im DOM der Seite vorhanden sein (siehe
Abschnitt[Sektion:  Ajax in Kompositkomponenten]).

Im zweiten Beispiel kommt ein zusätzlichesf:ajax­Tag zum Einsatz, um einen ganzen Bereich der
Deklaration mit Ajax­Verhalten auszustatten. Listingf:ajax im Einsatz: Beispiel 2zeigt die erweiterte
Deklaration.

<h:form id="form"> 
  <f:ajax render="name"> 
    <h:panelGrid columns="1"> 
      <h:inputText id="first" value="#{test.first}"/> 
      <h:inputText id="last" value="#{test.last}"/> 
      <h:commandButton value="Show"> 
        <f:ajax execute="first last" render="name"/> 
      </h:commandButton> 
    </h:panelGrid> 
  </f:ajax> 
  <h:outputText id="name" value="#{test.name}"/> 
</h:form> 

Daf:ajaxim Attributeventkein Ereignis definiert, werden nur jene Komponenten innerhalb des Tags mit
Ajax­Verhalten ausgestattet, die ein Defaultereignis haben. Konkret sind das die beiden
Eingabekomponenten mit dem EreignisvalueChange. Das Ajax­Verhalten der Schaltfläche für das
Defaultereignis bestimmt bereits das inneref:ajax­Tag und ändert sich deshalb nicht. Mit der zusätzlichen
Ajax­Funktionalität wird jetzt jedes Mal, wenn sich im Browser eines der beiden Eingabefelder ändert, das
Textfeld neu gerendert.
Tabelletab:ajax­default­eventszeigt eine Übersicht aller Standardkomponenten mit Defaultereignissen.

Komponente Defaultereignis

h:commandButton action
h:commandLink action
h:inputText valueChange
h:inputTextarea valueChange
h:inputSecret valueChange
h:selectBooleanCheckboxvalueChange
h:selectOneRadio valueChange
h:selectOneListbox valueChange
h:selectOneMenu valueChange
h:selectManyCheckbox valueChange
h:selectManyListbox valueChange
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h:selectManyMenu valueChange
Listingf:ajax im Einsatz: Beispiel 3zeigt das gleiche Beispiel wie Listingf:ajax im Einsatz: Beispiel 2, mit
dem Unterschied, dass im äußerenf:ajax­Tag das Attributeventaufdblclickgesetzt ist.

<h:form id="form"> 
  <f:ajax event="dblclick" render="name"> 
    <h:panelGrid columns="1"> 
      <h:inputText id="first" value="#{test.first}"/> 
      <h:inputText id="last" value="#{test.last}"/> 
      <h:commandButton value="Show"> 
        <f:ajax execute="first last" render="name"/> 
      </h:commandButton> 
    </h:panelGrid> 
  </f:ajax> 
  <h:outputText id="name" value="#{test.name}"/> 
</h:form> 

Durch diese kleine Änderung lösen jetzt alle Komponenten innerhalbf:ajaxnach einem Doppelklick eine
Ajax­Anfrage aus. Das gilt auch für das Panel­Grid und die Schaltfläche, die jetzt für zwei verschiedene
Ereignisse mit Ajax­Verhalten ausgestattet ist.
Das nächste Beispiel in Listingf:ajax im Einsatz: Beispiel 4ist wiederum nur eine Variante des bereits
bekannten Formulars. Diesmal gibt es jedoch zwei Textfelder zur Ausgabe des Namens: Das erste liegt
innerhalb der Form und hat die IDinner. Das zweite Textfeld liegt außerhalb und hört auf die IDouter.
Das äußere Feld soll immer dann aktualisiert werden, wenn sich der Wert eines der Eingabefelder ändert,
wohingegen das innere durch einen Klick auf die Schaltfläche aktualisiert werden soll. Das sollte an und für
sich kein Problem darstellen. Wenn das Attributrenderdes innerenf:ajax­Tags aufinnerund das des
äußeren aufoutergesetzt wird, sollte sich doch genau dieses Verhalten einstellen. Tut es aber nicht ­ JSF
beschwert sich schon beim Laden der Seite, dass die IDouternicht existiert. Warum das so ist, klären wir
gleich.

<h:form id="form"> 
  <f:ajax render=":outer"> 
    <h:panelGrid columns="1"> 
      <h:inputText id="first" value="#{test.first}"/> 
      <h:inputText id="last" value="#{test.last}"/> 
      <h:commandButton value="Show"> 
        <f:ajax execute="first last" render="inner"/> 
      </h:commandButton> 
    </h:panelGrid> 
  </f:ajax> 
  <h:outputText id="inner" value="#{test.name}"/> 
</h:form> 
<h:outputText id="outer" value="#{test.name}"/> 

Das Problem wird vom Textfeld außerhalb der Form verursacht und liegt an der Berechnung der Client­IDs
für Ajax­Anfragen. JSF setzt dazu die MethodeUIComponent.findComponent()ein, die einen
bestimmten Algorithmus zum Auffinden der Komponente mit der übergebenen ID anwendet. Dieser
Algorithmus geht davon aus, dass die übergebene ID relativ zum nächsthöheren Naming­Container ist. In
unserem Fall wird also versucht, die Komponente mit der IDouterals Kind der Form mit der
IDformaufzulösen. Nachdem das Textfeld aber außerhalb liegt, kann das nicht funktionieren. Die Lösung
dieses Problems ist einfach:findComponent()behandelt alle IDs mit einem führenden Doppelpunkt als
absolute IDs, die beginnend beim Wurzelknoten des Komponentenbaums aufgelöst werden. Wir müssen
also nur dasrender­Attribut im äußerenf:ajax­Tag auf:outersetzen, um die gewünschte Funktionalität
zu erhalten.
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7.2.3
Ereignisse
und
Listener
in
Ajax­
Anfragen

In diesem Abschnitt werfen wir einen genaueren Blick auf Ereignisse und Listener in Ajax­Anfragen. Der
Einsatz von Action­Methoden und Ereignisbehandlungsmethoden für Action­ oder Value­Change­Events
funktioniert grundsätzlich gleich wie in Nicht­Ajax­Anfragen.
Im Beispiel in Listingh:selectOneMenu mit f:ajax und Value­Change­Listenerzeigen wir Ihnen, wie Sie
mit einfachen Mitteln zweih:selectOneMenu­Komponenten miteinander verknüpfen. Die
Auswahlmöglichkeiten der zweiten Komponente sollen von der getätigten Auswahl in der ersten
Komponente abhängen und über Ajax aktualisiert werden. Ein gutes Beispiel dafür ist die Auswahl eines
Landes und eines dazu passenden Bundeslandes. Mit demf:ajax­Tag verpassen wir der ersten
Komponente das dazu nötige Ajax­Verhalten.

<h:selectOneMenu id="country" value="#{test.country}" 
    valueChangeListener="#{test.countryChanged}"> 
  <f:selectItems value="#{test.countryItems}"/> 
  <f:ajax render="state"/> 
</h:selectOneMenu> 
<h:selectOneMenu id="state" value="#{test.state}"> 
  <f:selectItems value="#{test.stateItems}"/> 
</h:selectOneMenu> 

Auf derh:selectOneMenu­Komponente zur Auswahl des Landes ist die
Methodetest.countryChangedals Value­Change­Listener registriert. Immer wenn ein Benutzer den
Wert im Browser ändert, wird eine Ajax­Anfrage abgesetzt und der Lebenszyklus wird partiell für diese
Komponente ausgeführt. Da der Benutzer den Wert geändert hat, ruft JSF auch den Value­Change­Listener
auf. In dieser Methode wird zuerst die Liste der Bundesländer abhängig vom gewählten Land neu gesetzt.
Dann wird noch das aktuell ausgewählte Bundesland aufnullzurückgesetzt. ListingValue­Change­
Listener zum Initialisieren der Bundesländerzeigt den relevanten Code. Dieh:selectOneMenu­
Komponente mit der IDstatewird anschließend neu gerendert und im Browser mit den neuen Werten
aktualisiert.

public void countryChanged(ValueChangeEvent ev) { 
  state = null; 
  updateStateItems((String)ev.getNewValue()); 
} 
private void updateStateItems(String country) { 
  if (country != null) { 
    stateItems = stateItemsMap.get(country); 
  } else {
    stateItems = new ArrayList<SelectItem>(); 
  } 
} 

Das aktuell ausgewählte Land wird in der MethodecountryChangedaus dem übergebenen Ereignis und
nicht aus der Eigenschaftcountryder Managed­Bean geholt. Der Value­Change­Listener wird ja bereits in
der Process­Validations­Phase des Lebenszyklus aufgerufen und der vom Benutzer ausgewählte Wert ist
daher noch nicht in die Eigenschaft zurückgeschrieben worden.
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Als Alternative zum Value­Change­Listener kann hier auch ein Ajax­Listener zum Einsatz
kommen.f:ajaxbietet ja die Möglichkeit, im Attributlistenereine Method­Expression anzugeben.
Listingh:selectOneMenu mit f:ajax und Ajax­Listenerzeigt das Beispiel von oben mit einem Ajax­
Listener. Der Value­Change­Listener wird in diesem Fall nicht mehr benötigt.

<h:selectOneMenu id="country" value="#{test.country}"> 
  <f:selectItems value="#{test.countryItems}"/> 
  <f:ajax render="state" listener="#{test.countryChanged}"/> 
</h:selectOneMenu> 
<h:selectOneMenu id="state" value="#{test.state}"> 
  <f:selectItems value="#{test.stateItems}"/> 
</h:selectOneMenu> 

Eine Ajax­Listener­Methode muss einen Parameter vom TypAjaxBehaviorEventhaben, wie ListingAjax­
Listener zum Initialisieren der Bundesländerzeigt. Der Inhalt der Methode unterscheidet sich in einem
wesentlichen Punkt vom Value­Change­Listener in ListingValue­Change­Listener zum Initialisieren der
Bundesländer. Nachdem JSF den Ajax­Listener erst in der Invoke­Application­Phase aufruft, ist der Wert
in der Eigenschaftcountrybereits aktuell. Die MethodeupdateStateItemshat sich im Vergleich zu
ListingValue­Change­Listener zum Initialisieren der Bundesländernicht geändert.

public void countryChanged(AjaxBehaviorEvent ev) { 
  state = null; 
  updateStateItems(country); 
} 

In Abschnitt[Sektion:  Partieller JSF­Lebenszyklus]wird der partielle Lebenszyklus bei Ajax­Anfragen
noch einmal genauer unter die Lupe genommen.

7.2.4
JavaScript­
API

JSF definiert ab Version 2.0 eine JavaScript­Bibliothek als clientseitige Grundlage für die Integration von
Ajax. Die Bibliothek ist in der Ressource mit dem Namenjsf.jsin der Bibliothekjavax.facesabgelegt.
Wenn Sie Ajax deklarativ mit dem Tagf:ajaxeinsetzen, müssen Sie sich um das Einbinden dieser
Ressource nicht kümmern. Nur bei einem direkten Einsatz der JavaScript­API müssen Sie Folgendes
angeben:

<h:outputScript name="jsf.js" library="javax.faces" 
    target="head"/> 

Um die Skript­Ressourcejsf.jsselbst müssen Sie sich keine Gedanken machen. Sie gehört zum
Standardlieferumfang von JSF und ist in den Jar­Dateien inkludiert. Auch beim Einsatz der JavaScript­API
ist es wichtig,h:headundh:bodyin der Seitendeklaration zu verwenden. Nur so kann garantiert werden,
dass das Skript richtig in der gerenderten Ausgabe am Browser ankommt.
Hier eine Auflistung der wichtigsten Funktionen der JavaScript­API:

jsf.ajax.request(source, event, options):
Diese Methode sendet eine Ajax­Anfrage an den Server.

jsf.ajax.response(request, context):
Diese Methode bearbeitet die Anwort des Servers auf die Ajax­Anfrage und ist für Endanwender
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nicht relevant.

jsf.ajax.addOnError(callback):
Diese Methode registriert eine Callback­Funktion zum Behandeln von Fehlern, die während der
Bearbeitung der Ajax­Anfrage aufgetreten sind.

jsf.ajax.addOnEvent(callback):
Diese Methode registriert eine Callback­Funktion zum Behandeln von Ajax­Ereignissen.

7.2.4.1 Senden von Ajax­Anfragen

Die Methodejsf.ajax.request(source, event, options)ist das Herzstück der JavaScript­API
von JSF. Sie allein ist für das Senden der asynchronen Ajax­Anfragen an den Server zuständig. Das
Tagf:ajaxist nur eine einfachere Variante, um das Ajax­Verhalten auf deklarativem Weg in die Ansicht zu
bringen. Beim Rendern macht JSF daraus wieder einen Aufruf der Funktionjsf.ajax.request().
Mit den Parameternsourceundeventwerden das DOM­Element und das DOM­Ereignis übergeben, die für
das Auslösen der Ajax­Anfrage verantwortlich sind. Der dritte Parameteroptionsist ein assoziatives Array,
mit dem weitere Optionen als Schlüssel­Wert­Paare an die Funktion übergeben werden. Diese Optionen
entsprechen weitestgehend den bereits bekannten Attributen ausf:ajax. Überexecutewerden IDs
auszuführender Komponenten angegeben und überrenderIDs von Komponenten, die neu zu zeichnen
sind. Während beim Einsatz vonf:ajaxin den meisten Fällen eine relative ID genügt, muss beim Aufruf
der JavaScript­Funktion immer die komplette Client­ID angegeben werden. Die Funktion operiert ja direkt
auf DOM­Ebene und kann keine relativen IDs über den Komponentenbaum von JSF auflösen.
Die Funktionjsf.ajax.request()baut die Ajax­Anfrage zusammen und schickt sie asynchron an den
Server. Was JSF dort genau mit dieser Anfrage macht, verraten wir Ihnen in Abschnitt[Sektion:  Partieller
JSF­Lebenszyklus]. Sobald die Antwort auf die Anfrage vom Server zurückkommt, wird im Erfolgsfall die
Funktionjsf.ajax.response()aufgerufen, um die Antwort zu verarbeiten und gegebenenfalls Teile der
Ansicht neu aufzubauen.
ListingBeispiel 5 mit Ajax über JavaScriptzeigt noch einmal das Beispiel mit den beiden Auswahllisten
aus dem letzten Abschnitt. Diesmal ist das Ajax­Verhalten allerdings direkt über die JavaScript­API
realisiert. Genau wie vorher löst das Ändern des Werts in der ersten Komponente eine Ajax­Anfrage aus,
die ein Neuzeichnen der zweiten Komponente veranlasst.

<h:form id="form"> 
  <h:selectOneMenu id="country" value="#{test.country}" 
      valueChangeListener="#{test.changeCountry}" 
      onchange="jsf.ajax.request( 
          this, event, {render: 'form:state'})"> 
    <f:selectItems value="#{test.countryItems}"/> 
  </h:selectOneMenu> 
  <h:selectOneMenu id="state" value="#{test.state}"> 
    <f:selectItems value="#{test.stateItems}"/> 
  </h:selectOneMenu> 
</h:form> 

7.2.4.2 Status und Fehler von Ajax­Anfragen behandeln

Mit der Funktionjsf.ajax.addOnEvent(callback)kann eine Callback­Funktion zum Behandeln des
Status von Ajax­Anfragen registriert werden. Die Callback­Funktion bekommt ein Objekt mit genaueren
Angaben zum Ereignis übergeben, wobei vor allem die Eigenschaftstatusinteressant ist. Sie nimmt die
Wertebeginfür das Ereignis, kurz bevor die Anfrage an den Server geschickt wird,completefür das
Ereignis, nachdem die Antwort vom Server zurückkommt, undsuccessfür das Ereignis nach erfolgreichem
Abschluss der Anfrage an. Die Callback­Funktion wird also dreimal für jede Ajax­Anfrage aufgerufen.
ListingCallback­Funktion für Ajax­Ereignissezeigt eine Funktion, die für jedes Ereignis eine Meldung
ausgibt. In Abschnitt[Sektion:  Die Kompositkomponente mc:ajaxStatus]zeigen wir Ihnen, wie Sie mit
einfachsten Mitteln eine Kompositkomponente zum Darstellen einer Ajax­Status­Meldung erstellen.
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var processEvent = function processEvent(data) { 
  if (data.status == "begin") { 
    alert('Begin'); 
  } else if (data.status == "complete") { 
    alert('Complete'); 
  } else if (data.status == "success") { 
    alert('Success'); 
  } 
} 
jsf.ajax.addOnEvent(processEvent); 

Eine überjsf.ajax.addOnEvent()registrierte Funktion wird bei jeder Ajax­Anfrage
aufgerufen.addOnEvent()kann auch ohne Probleme mehrfach hintereinander aufgerufen werden, um
mehr als eine Funktion zu registrieren. Wenn Sie eine Callback­Funktion für eine bestimmte Ajax­Anfrage
benötigen, können Sie diese mit dem Attributoneventvonf:ajaxoder beim Aufruf
vonjsf.ajax.request()als Option mit dem Schlüsseloneventregistrieren.
Mit der Funktionjsf.ajax.addOnError(callback)kann eine Callback­Funktion registriert werden, die
beim Auftreten eines Fehlers während der Bearbeitung einer Ajax­Anfrage aufgerufen wird. Die Callback­
Funktion wird auch hier mit einem Objekt mit Detailinformationen versehen. Die Eigenschaftstatuskann
die WertehttpError,serverError,malformedXMLoderemptyResponseannehmen.
Eine überjsf.ajax.addOnError()registrierte Funktion wird im Fehlerfall bei jeder Ajax­Anfrage
aufgerufen.addOnError()kann auch ohne Probleme mehrfach hintereinander aufgerufen werden, um
mehr als eine Funktion zu registrieren. Wenn Sie eine Callback­Funktion für eine bestimmte Ajax­Anfrage
benötigen, können Sie diese mit dem Attributonerrorvonf:ajaxoder beim Aufruf
vonjsf.ajax.request()als Option mit dem Schlüsselonerrorregistrieren.

7.2.5
Partieller
JSF­
Lebenszyklus

Eines der entscheidenden Features einer vernünftigen Ajax­Integration ist das partielle Ausführen (Partial­
View­Processing) und Rendern (Partial­View­Rendering) des Komponentenbaums. Als Reaktion auf eine
Ajax­Anfrage soll ja im ersten Schritt der Lebenszyklus nicht für den kompletten Komponentenbaum,
sondern nur für die in der Anfrage spezifizierten Komponenten ausgeführt werden. Im zweiten Schritt wird
als Ergebnis der Anfrage ein weiterer Teil des Komponentenbaums, der nicht mit dem ersten Teil
übereinstimmen muss, gerendert.
JSF unterstützt ab Version 2.0 das partielle Ausführen und Rendern direkt mit dem Standardlebenszyklus.
Dazu ist der Lebenszyklus, wie in AbbildungLebenszyklus mit Ajaxzu erkennen, in die zwei logischen
BereicheAusführenundRendernaufgeteilt.
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Abbildung:Lebenszyklus mit Ajax
Welche Komponenten in den beiden Bereichen zum Einsatz kommen, wird über die Parameter der Ajax­
Anfrage bestimmt. Deren Werte entsprechen den Werten derf:ajax­
Attributeexecuteundrenderbeziehungsweise den gleichnamigen Parametern im assoziativen Array der
Funktionjsf.ajax.request().
Tabelletab:ajax­request­paramszeigt die wichtigsten Parameter der Ajax­Anfrage aus dem
Einführungsbeispiel in Abschnitt[Sektion:  Ein erstes Beispiel mit f:ajax]. JSF weiß anhand des
Parametersjavax.faces.partial.ajax, dass es sich um eine Ajax­Anfrage handelt und dass der
Lebenszyklus partiell ausgeführt werden muss. Der Parameterjavax.faces.sourcegibt an, welche
Komponente die Anfrage ausgelöst hat, und die beiden restlichen Parameter bestimmen, welche
Komponenten ausgeführt und gerendert werden.

Parameter Wert

javax.faces.partial.ajax true
javax.faces.source form:useCreditCard
javax.faces.partial.executeform:useCreditCard
javax.faces.partial.render form:grid
Sie müssen sich allerdings keine Gedanken um diese Parameter machen. JSF erledigt das Erstellen und
Abschicken der Ajax­Anfrage automatisch im Hintergrund. Sie müssen lediglich spezifizieren, welche
Komponenten ausgeführt und gerendert werden sollen ­ und das auch nur, wenn sich diese Daten von den
Defaultwerten unterscheiden.

7.2.6
Ajax­
Queue
kontrollieren

JSF 2.2:Mit JSF 2.2 ist es möglich, die clientseitige Queue der Ajax­Anfragen zu beeinflussen. Das neue
Attributdelayvonf:ajaxerlaubt das Verzögern von Ajax­Anfragen um den in Millisekunden angegebenen
Wert. Falls während dieser Zeitspanne mehrere Ajax­Anfragen auftreten, wird immer nur die aktuellste
verarbeitet. Diese Funktionalität ist wie maßgeschneidert für Ajax­Anfragen, die von Tastaturereignissen
ausgelöst werden. Das klassische Einsatzszenario dafür ist das automatische Vervollständigen von
Benutzereingaben.
Das Beispiel in ListingBeispiel für delayvon f:ajaxzeigt eine Eingabekomponente, die bei jedem
Tastendruck des Benutzers eine Ajax­Anfrage auslöst. Mit dem Wert 300 fürdelayist gewährleistet, dass
der Server nicht mit Anfragen bombadiert wird, wenn der Benutzer schnell tippt. Treten innerhalb der
angegebenen 300 Millisekunden mehrere Ajax­Anfragen auf, wird immer nur die aktuellste verarbeitet.

<h:inputText value="#{bean.product}"> 
  <f:ajax event="keyup" render="result" delay="300"/> 
</h:inputText> 
<h:panelGroup id="result"> 
  <ui:repeat value="#{bean.products}" var="p"> 
    #{p}<br/> 
  </ui:repeat> 
</h:panelGroup> 

7.2.7
Eingabefelder
zurücksetzen

JSF 2.2:Mit dem neuen AttributresetValuesvonf:ajaxlässt sich ab JSF 2.2 ein bereits länger bekanntes
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Problem elegant lösen. In einigen Fällen kann JSF während Ajax­Anfragen den Wert von
Eingabekomponenten nur dann aktualisieren, wenn er zuvor explizit zurückgesetzt wurde. Dazu muss
beif:ajaxdas neue AttributresetValuesauftruegesetzt werden. In diesem Fall setzt JSF vor der
Render­Phase alle im Attributrenderangegebenen Eingabekomponenten durch einen Aufruf der
MethodeUIViewRoot.resetValueszurück.
Warum das notwendig sein kann, zeigt das Beispiel in ListingBeispiel für resetValues. Der Code sieht auf
den ersten Blick einwandfrei aus. Bei näherer Betrachtung zeigt sich aber ein potenzielles Problem.

<h:form id="form"> 
  <h:messages id="msgs"/> 
  <h:inputText id="v1" value="#{bean.value1}"/> 
  <h:commandLink value="+1" action="#{bean.incValue1}"> 
    <f:ajax render="v1"/> 
  </h:commandLink> 
  <h:inputText id="v2" value="#{bean.value2}"> 
    <f:validateLongRange minimum="10"/> 
  </h:inputText> 
  <h:commandButton value="Save"> 
    <f:ajax execute="v1 v2" render="msgs v1 v2"/> 
  </h:commandButton> 
</h:form> 

Solange der Benutzer nur den "+1"­Link klickt, funktioniert alles vorbildlich. Während der Ajax­Anfrage wird
zuerst in der Action­Methode die Eigenschaftvalue1um eins erhöht und dann das Eingabefeld mit dem
neuen Wert gerendert.
Die Probleme beginnen erst, wenn der Benutzer die Schaltfläche zum Speichern mit einem ungültigen Wert
für das zweite Eingabefeld betätigt. In diesem Fall schlägt die Validierung für die Komponente mit der
IDv2fehl. Nachdem wir aber die ID vonh:messagesvorsorglich in das Attributrendermit aufgenommen
haben, bekommt der Benutzer wie erwartet eine Fehlermeldung zu sehen.
So weit funktioniert alles wie erwartet, doch jetzt wird bei einem Klick auf den "+1"­Link der aktualisierte
Wert nicht mehr angezeigt (obwohl er tatsächlich erhöht wird). Der Grund dafür ist schnell gefunden.
Während der Anfrage mit dem ungültigen Wert fürv2hat JSF in der Process­Validations­Phase für beide
Komponenten den Local­Value gesetzt. Wegen des Validierungsfehlers wurde dieser aber nie
zurückgesetzt. Nachdem der Local­Value beim Rendern immer Vorrang gegenüber dem Wert aus dem
Modell hat, wird der nur im Modell aktualisierte Wert der Eigenschaftvalue1nicht angezeigt.
Genau dieses Problem lässt sich durch das Setzen vonresetValuesvermeiden. Folgendes Beispiel zeigt
die einwandfrei funktionierende Variante des "+1"­Links.

<h:commandLink value="+1" action="#{bean.incValue1}"> 
  <f:ajax render="v1" resetValues="true"/> 
</h:commandLink> 

7.3
Ajax
in
Kompositkomponenten

Im nächsten Beispiel werden wir die in AbschnittSektion:  Die Komponente mc:collapsiblePanelerstellte
KompositkomponentecollapsiblePanelauf Ajax umstellen. In der aktuellen Variante wird bei jedem
Klick auf das Icon zum Ein­ und Ausklappen des Inhalts die komplette Seite neu aufgebaut ­ ein nicht mehr
zeitgemäßes Verhalten. Vielmehr soll bei einem Klick auf das Icon nur der Inhalt des Panels angezeigt oder
ausgeblendet werden.
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Nichts leichter als das. Wie schon im letzten Beispiel lässt sich die Ajax­Unterstützung mit einer einzigen
Zeile realisieren. Nachdem wir das von der Komponenteh:commandButtonausgelöste Übermitteln der
Seite auf Ajax umstellen wollen, fügen wir dort das Tagf:ajaxhinzu. ListingAjax in der
Kompositkomponente collapsiblePanelzeigt den Implementierungsteil der Kompositkomponente mit
Ajax­Unterstützung.

<cc:implementation> 
  <h:panelGroup layout="block" 
      styleClass="collapsiblePanel­header"> 
    <h:commandButton id="toggle" 
        actionListener="#{cc.toggle}" 
        styleClass="collapsiblePanel­img" 
        image="#{resource[cc.collapsed ? 
           'mygourmet:toggle­plus.png' : 
           'mygourmet:toggle­minus.png']}"> 
      <f:ajax render="@this panel­content"/> 
    </h:commandButton> 
    <cc:renderFacet name="header"/> 
  </h:panelGroup> 
  <h:panelGroup id="panel­content" layout="block"> 
    <h:panelGroup rendered="#{!cc.collapsed}"> 
      <cc:insertChildren/> 
    </h:panelGroup> 
  </h:panelGroup> 
</cc:implementation> 

In der Render­Phase des partiellen Lebenszyklus müssen wir in diesem Fall zwei Komponenten neu
rendern lassen. Zum einen die Panel­Group mit dem Inhalt der Komponente und zum anderen auch die
Schaltfläche selbst, da sich das Icon abhängig vom Einklappzustand ändert. Das gleichzeitige Rendern
mehrerer Komponenten stellt JSF erwartungsgemäß vor keine Probleme. Das Attributrendernimmt eine
beliebige Anzahl mit Leerzeichen getrennter IDs auf, wobei auch hier die Konstante@thisfür die
umschließende Komponente steht.
Wie Sie vielleicht schon bemerkt haben, ist im Vergleich zur Nicht­Ajax­Version das
Tagcc:insertChildrenvon zweih:panelGroup­Tags umschlossen. Es handelt sich dabei nicht um
einen Fehler, sondern um eine notwendige Maßnahme, damit Ajax richtig funktioniert. Die Erklärung ist
einleuchtend: Da als Antwort auf die Ajax­Anfrage die Panel­Group mit dem Bezeichnerpanel-
contentneu gerendert und im Browser ersetzt wird, muss sie dort immer existieren. Mit nur einer Panel­
Group würde die gerenderte Ausgabe nach dem ersten Einklappen aus dem DOM verschwinden und
könnte nicht mehr eingeblendet werden.
Dasf:ajax­Tag in ListingAjax in der Kompositkomponente collapsiblePanelist eine abgekürzte Form
des folgenden Tags:

<f:ajax event="action" execute="@this" 
    render="@this panel­content"/> 

Wie schon im letzten Beispiel können die Attributeeventundexecuteauch hier zugunsten der
Standardwerte entfallen. Befehlskomponenten definierenactionals Defaultereignis fürf:ajax, falls kein
anderer Wert angegeben wird.
Doch damit noch nicht genug. Wir gehen noch einen Schritt weiter und stellen auch einen Teil des in die
Kompositkomponente eingefügten Inhalts auf Ajax um. In der AnsichtshowCustomer.xhtmlbefindet sich
die Liste der Adressen eines Kunden in einer Kompositkomponente vom TypdataTable(siehe
AbschnittSektion:  Die Komponente mc:dataTable). Die Tabelle ist ihrerseits in
einecollapsiblePanel­Komponente eingebettet. In der Tabelle gibt es für jede Adresse
eineh:commandLink­Komponente zum Löschen der Adresse. Ein Klick auf diesen Link soll eine Ajax­
Anfrage auslösen und das Neuzeichnen der Tabelle veranlassen.
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ListingAjax­Kompositkomponente collapsiblePanelim Einsatzzeigt die relevanten Teile der
Seitendeklarationshow-Customer.xhtmlmit dem auf Ajax umgestellten Link.

<mc:collapsiblePanel id="addressPanel" 
    collapsed="#{customerBean.collapsed}"> 
  <f:facet name="header"> 
    <h3>#{msgs.title_addresses}</h3> 
  </f:facet> 
  <mc:dataTable id="addresses" var="address" 
      value="#{customerBean.customer.addresses}"> 
    ... 
    <h:column> 
      <h:commandLink action="#{addressBean.edit(address)}" 
          value="#{msgs.edit}"/>  
      <h:commandLink value="#{msgs.delete}" 
          action="#{customerBean.deleteAddress(address)}"> 
        <f:ajax render=":form:addressPanel:addresses"/> 
      </h:commandLink> 
    </h:column> 
  </mc:dataTable> 
</mc:collapsiblePanel> 

Mitf:ajaxbekommt die Linkkomponente das Ajax­Verhalten eingeimpft. Wenn der Benutzer den Link im
Browser aktiviert, wird eine Ajax­Anfrage an den Server geschickt. JSF führt den Lebenszyklus für
dieh:commandLink­Komponente aus und rendert anschließend die Tabelle neu. Beachten Sie bitte die
Form der ID im Attributrender: Der führende Doppelpunkt kennzeichnet eine absolute ID. Dieser Schritt
wird notwendig, wenn zwischen der auslösenden und der zu rendernden Komponente mehrere Naming­
Container liegen.
Dieses Beispiel zeigt sehr schön, wie gut die einzelnen Features in JSF miteinander harmonieren. Die
Integration von Ajax in Kompositkomponenten stellt eine einfache Möglichkeit dar, Komponenten mit nach
außen transparenter Ajax­Unterstützung zu erstellen.

7.4
Eigene
Ajax­
Komponenten

In diesem Abschnitt zeigen wir Ihnen anhand von zwei Kompositkomponenten, wie einfach, aber zugleich
mächtig die Ajax­Integration von JSF ist. Die KomponentenajaxStatusundajaxPollnutzen direkt die
JavaScript­API, um fortgeschrittene Ajax­Funktionalität anzubieten.

7.4.1
Die
Kompositkomponente
mc:ajaxStatus

Durch den vermehrten Einsatz von Ajax reduziert sich die Anzahl der Anfragen, die ein komplettes
Neuladen der Ansicht nach sich ziehen. Neben den vielen Vorteilen, die Ajax mit sich bringt, gibt es auch
einen kleinen Nachteil. Der Browser zeigt keinerlei Statusmeldung an, während eine Ajax­Anfrage
bearbeitet wird. Bei jedem kompletten Seitenaufbau sieht der Benutzer einen Fortschrittsbalken oder eine
Meldung, die Auskunft über den Status des Seitenaufbaus geben ­ nicht so bei Ajax­Anfragen. Und obwohl
Ajax die Zeit zwischen Anfrage und Antwort erheblich verkürzt, kann es doch zu unklaren Situationen für
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den Benutzer kommen. Aus diesem Grund erstellen wir eine Komponente, die eine Statusmeldung anzeigt,
solange eine Ajax­Anfrage aktiv ist.
Mit den Informationen über die JavaScript­API aus Abschnitt[Sektion:  JavaScript­API]ist es ein Leichtes,
eine solche Komponente zu erstellen. Wir benötigen im Grunde nichts weiter als eine Statusmeldung und
eine JavaScript­Funktion, die mitjsf.ajax.addOnEvent()als Callback registriert wird und die
Statusmeldung dynamisch ein­ und ausblendet. Das packen wir dann gemeinsam in eine
Kompositkomponente und fertig ist die Ajax­Status­Komponente. ListingKompositkomponente
ajaxStatuszeigt die Deklaration.

<cc:interface> 
  <cc:attribute name="text" default="Loading"/> 
  <cc:attribute name="style"/> 
  <cc:attribute name="styleClass" 
      default="ajax­progress"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:outputStylesheet library="mygourmet" 
      name="components.css"/> 
  <h:outputScript name="jsf.js" library="javax.faces" 
      target="head"/> 
  <h:outputScript name="ajaxStatus.js" 
      library="mygourmet" target="head"/> 
  <script type="text/javascript"> 
    registerAjaxStatus('#{cc.clientId}:msg'); 
  </script> 
  <div id="#{cc.clientId}:msg" class="#{cc.attrs.styleClass}" 
      style="display: none;#{cc.attrs.style}"> 
    #{cc.attrs.text} 
  </div> 
</cc:implementation> 

Die Schnittstelle der Komponente ist nicht besonders spannend. Sie besteht nur aus den drei
Attributentextfür die Statusmeldung sowiestyleundstyleClass, um das Erscheinungsbild an eigene
Bedürfnisse anzupassen.
Im Implementierungsteil werden zuerst benötigte Ressourcen geladen. Dazu zählen das
Stylesheetcomponents.css, die JavaScript­Bibliothekjsf.jsund das SkriptajaxStatus.jsmit der
Funktionalität der Komponente. Anschließend wird über einen Aufruf der inajax-Status.jsdefinierten
FunktionregisterAjaxStatus()ein Callback für die aktuelle Komponente registriert. Als Parameter
bekommt diese Funktion die ID desdiv­Elements mit der Statusmeldung. Schließlich soll dieses Element
während einer Ajax­Anfrage ein­ und dann wieder ausgeblendet werden. Beachten Sie bei der ID einmal
mehr den Zugriff auf#{cc.clientId}. Nur so ist gewährleistet, dass auch wirklich die von JSF gerenderte
Client­ID zum Einsatz kommt. Das Ein­ und Ausblenden ist ganz einfach über die CSS­
Eigenschaftdisplayrealisiert, wobei das Element initial mitdisplay: noneim Attributstyleversteckt ist.
Der eigentlich interessante Aspekt der Komponente ist aber der in ListingJavaScript für
Kompositkomponente ajaxStatusdargestellte JavaScript­Code.

function processAjaxUpdate(msgId) { 
  function processEvent(data) { 
    var msg = document.getElementById(msgId); 
    if (data.status == "begin") { 
      msg.style.display = ''; 
    } else if (data.status == "success") { 
      msg.style.display = 'none'; 
    }
  } 
  return processEvent; 
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}; 
function registerAjaxStatus(msgId) { 
  jsf.ajax.addOnEvent(processAjaxUpdate(msgId)); 
} 

Die FunktionregisterAjaxStatus()registriert mit einem Aufruf vonjsf.ajax.addOnEvent()eine
Callback­Funktion, um das Element mit der übergebenen ID ein­ und auszublenden. Es wird allerdings
nicht die FunktionprocessAjaxUpdate()registriert, wie es auf den ersten Blick scheinen kann, sondern
deren innere FunktionprocessEvent(). Durch diese Schachtelung von Funktionen ist es möglich, von
außen die ID des Elements zu übergeben, wohingegen die innere Funktion den Parameterdatabekommt.
Da für die innere Funktion eineClosureerstellt wird, geht die übergebene ID nicht verloren und wir haben
eine elegante Möglichkeit, auch mehrere unabhängige Ajax­Update­Komponenten in einer Ansicht zu
definieren.
Um die Komponente einzusetzen, muss einfach nur das Tag<mc:ajaxUpdate/>in die Deklaration
eingefügt werden ­ vorausgesetzt das Präfixmcist entsprechend definiert.

7.4.2
Die
Kompositkomponente
mc:ajaxPoll

Für manche Anwendungsfälle ist es notwendig, Bereiche einer Seite in periodischen Abständen zu
aktualisieren. Klassische Beispiele dafür sind Seiten mit Börsenkursen, Auktionen oder aktuellen
Sportergebnissen. JSF stellt diese Funktionalität zwar nicht direkt zur Verfügung, sie lässt sich aber mit
wenigen Zeilen JavaScript­Code in einer Kompositkomponente realisieren. Erneut erweist sich die
JavaScript­API als äußerst nützlich.
Im Implementierungsteil werden zuerst die benötigten Ressourcen geladen. Dazu zählen die von JSF
definierte JavaScript­Bibliothekjsf.jsund das SkriptajaxPoll.jsmit der notwendigen Funktionalität für
die Komponente. Anschließend wird über einen Aufruf der inajaxPoll.jsdefinierten
FunktionstartAjaxPoll()das Polling gestartet. Als Parameter bekommt diese Funktion die ID desdiv­
Elements, das übercc:insertChildrenmit benutzerdefiniertem Inhalt gefüllt wird, und das Intervall.
Beachten Sie bei der ID einmal mehr den Zugriff auf#{cc.clientId}, um die korrekte Client­ID zu
erhalten. ListingKompositkomponente ajaxPollzeigt die Deklaration.

<cc:interface> 
  <cc:attribute name="interval" required="true"/> 
</cc:interface> 
<cc:implementation> 
  <h:outputScript name="jsf.js" library="javax.faces" 
      target="head"/> 
  <h:outputScript name="ajaxPoll.js" 
      library="mygourmet" target="head"/> 
  <script type="text/javascript"> 
  startAjaxPoll('#{cc.clientId}',#{cc.attrs.interval}); 
  </script> 
  <div id="#{cc.clientId}"> 
    <cc:insertChildren/> 
  </div> 
</cc:implementation> 

Die gesamte Ajax­Funktionalität der Komponente steckt in der Skript­RessourceajaxPoll.js. Der Code
ist in ListingJavaScript für Kompositkomponente ajaxPollzu sehen.

function processPollEvent(interval) { 
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  return function(data) { 
    if (data.status == 'success') { 
      startAjaxPoll(data.source.id, interval); 
    }
  }; 
} 
function poll(clientId, interval) { 
  var element = document.getElementById(clientId); 
  element.mgPoll = true; 
  jsf.ajax.request(element, null, {render: clientId, 
      onevent: processPollEvent(interval)}); 
} 
function startAjaxPoll(clientId, interval) { 
  setTimeout("poll('"+clientId+"', "+interval+")", interval); 
} 

Als Einstiegspunkt dient die FunktionstartAjaxPoll(), die als Parameter die ID des zu aktualisierenden
DOM­Elements und das Intervall zwischen den Ajax­Anfragen bekommt. Die Ajax­Anfrage selbst wird in der
Funktionpoll()abgesetzt, die instartAjaxPoll()über die JavaScript­FunktionsetTimeout()nach
den im Intervall angegebenen Millisekunden aufgerufen wird. Die Funktionpoll()sucht zuerst das DOM­
Element für die übergebene Client­ID und schickt dann die Abfrage mitjsf.ajax.request()ab. Der
Clou an der Sache ist, dass über eine Callback­Funktion nach erfolgreichem Abschluss der Anfrage
überstartAjaxPoll()der gesamte Prozess nochmals gestartet wird. Dadurch entsteht der Polling­Effekt
und es ist gewährleistet, dass im Fall eines Fehlers keine weiteren Anfragen an den Server abgeschickt
werden.
Einen kleinen Schönheitsfehler hat die Komponente noch. Wenn gleichzeitigajaxStatuszum Einsatz
kommt, wird bei jedem Update die Statusmeldung angezeigt ­ ein Verhalten, das nicht immer angebracht
ist. Doch auch dafür gibt es eine sehr einfache Lösung. Wie Sie vielleicht schon bemerkt haben, wird
inpoll()dynamisch die EigenschaftmgPollauf das DOM­Element gesetzt. Diese Eigenschaft kann dann
in der Callback­Funktion vonajaxStatusmitdata.source.mgPollabgefragt werden. Ist sie gesetzt, wird
die Meldung nicht eingeblendet.
Um die Komponente einzusetzen, muss nur das Tagmc:ajaxPollmit dem gewünschten Inhalt in die
Deklaration eingefügt werden ­ vorausgesetzt das Präfixmcist entsprechend definiert. Hier ein Beispiel, mit
dem eine Art Uhr in die Ansicht eingebaut wird:

<mc:ajaxPoll interval="950">#{customerBean.time}</mc:ajaxPoll> 

7.5
MyGourmet
14:
Ajax

MyGourmet 14ist vom Funktionsumfang her identisch mitMyGourmet 13. Der große Unterschied liegt in der
Integration von Ajax, wodurch an einigen Stellen ein komplettes Neuladen der Ansicht vermieden wird. Die
Anwendung wirkt dadurch insgesamt flüssiger. AbbildungMyGourmet 14 mit Ajax­Statuszeigt einen
Screenshot der AnsichtshowCustomer.xhtmlmit aktivierter Ajax­Status­Meldung.
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Abbildung:MyGourmet 14 mit Ajax­Status
Damit Benutzer immer über den Status einer Ajax­Anfrage informiert sind, fügen wir die
KompositkomponenteajaxStatusdirekt im TemplatecustomerTemplate.xhtmlin den Header ein.
ListingDie Komponente ajaxStatus im Einsatzzeigt den aktualisierten Header­Bereich.

<ui:define name="header"> 
  <h:graphicImage name="images/logo.png"/> 
  <h1>#{msgs.title_main}</h1> 
  <mc:ajaxStatus style="float:right; width: 100px;"/> 
</ui:define> 

Nachdem die Ajax­Anfragen inMyGourmetrecht zügig bearbeitet werden, blitzt die Statusmeldung nur kurz
auf. Wenn Sie sie in ihrer vollen Pracht betrachten wollen, können Sie zum Beispiel mit Firebug einen
Breakpoint in das Skript setzen.
Die KlasseDebugPhaseListenerhat ebenfalls eine kleine Erweiterung bekommen. Die Logmeldungen zu
Beginn und am Ende jeder Phase geben jetzt Auskunft darüber, ob es sich bei der Anfrage um eine Ajax­
Anfrage handelt oder nicht. Um das festzustellen, rufen wir die MethodeisAjaxRequest()des Partial­
View­Contexts auf, der über den Faces­Context erreichbar ist. ListingErweiterte Version des Debug­
Phase­Listeners mit Ajax­Supportzeigt den Sourcecode.

public class DebugPhaseListener implements PhaseListener { 
  private static Log log = LogFactory.getLog( 
      DebugPhaseListener.class); 

  public void afterPhase(PhaseEvent ev) { 
    String ajax = getAjaxText(ev.getFacesContext()); 
    PhaseId phaseId = ev.getPhaseId(); 
    log.debug("After phase: " + phaseId + ajax); 
  } 
  public void beforePhase(PhaseEvent ev) { 
    String ajax = getAjaxText(ev.getFacesContext()); 
    PhaseId phaseId = ev.getPhaseId(); 
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    log.debug("Before phase: " + phaseId + ajax); 
  } 
  public PhaseId getPhaseId() { 
    return PhaseId.ANY_PHASE; 
  } 
  private String getAjaxText(FacesContext ctx) { 
    return ctx.getPartialViewContext() 
        .isAjaxRequest() ? " (Ajax)" : ""; 
  } 
} 

Die restlichen Änderungen umfassen nur die im Laufe des Kapitels mit Ajax erweiterten Ansichten der
Anwendung. Dazu zählt neben dem dynamischen Ein­ und Ausblenden der Kreditkartendaten
ineditCustomer.xhtmlauch dascollapsiblePanelmit den Adressen in der
SeiteshowCustomer.xhtml. Dort gibt es ja sogar die doppelte Ajax­Funktionalität: In der
Kompositkomponente selbst und in der darin eingebetteten Tabelle zum Löschen einer Adresse.
In Abschnitt[Sektion:  Ein erstes Beispiel mit f:ajax]haben wir bereits eine Lösung zum dynamischen Ein­
und Ausblenden der Kreditkartendaten mittelsf:ajaxgezeigt. Die dort präsentierte Umsetzung hat
allerdings noch einen kleinen Schönheitsfehler: Wenn im eingeblendeten Zustand die Kreditkartendaten
geändert, ausgeblendet und wieder eingeblendet werden, gehen die Änderungen verloren. Ein genauerer
Blick auf das eingesetztef:ajax­Tag zeigt den Grund. Nachdem wir das Attributexecutenicht angegeben
haben (und somit der Standardwert@thiszum Einsatz kommt), bearbeitet JSF bei der partiellen
Ausführung des Lebenszyklus nur das Auswahlfeld. Die geänderten Daten kommen nie am Server an und
werden durch das erneute Rendern im Browser mit den alten Werten überschrieben.

7.6
Werkzeuge
für
den
Ajax­
Entwickler

Ajax ist durch die Vielzahl an verwendeten Basistechnologien nicht gerade einfach einzusetzen. Will man
Ajax­Anwendungen bauen, ist eine Unterstützung durch geeignete Entwicklungswerkzeuge unabdingbar.
Die folgende Aufzählung von Tools erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Wir wollen Ihnen eine Reihe
von Werkzeugen präsentieren, die sich in der täglichen Arbeit mit JSF­Projekten bewährt haben.

7.6.1
Firebug

FirebugFirebugist unterhttp://getfirebug.comund als Add­on erhältlich.:ist eine Erweiterung vonFirefox, die
eine ganze Reihe sehr nützlicher Werkzeuge für Webentwickler direkt in den Browser integriert.Firebugist
frei verfügbar und erweist sich in vielen Situationen als unbezahlbar. Besonders dann, wenn es darum geht,
den DOM­Baum zu analysieren oder JavaScript­Code zu debuggen. Hier eine Liste der wichtigsten
Features:

Inspizieren und Editieren von HTML­Code

Inspizieren und Editieren von CSS­Regeln

Debuggen und Profiling von JavaScript­Code

Analysieren des DOM

Analysieren des HTTP­Verkehrs

http://jsfatwork.irian.at/book_de/ajax.html#!idx:/ajax.html:sec:ajax-jsf-intro
http://getfirebug.com/


Der Funktionsumfang und die Benutzerfreundlichkeit verbessern sich mit jeder neuen Version. Mittlerweile
gibt es sogar eine Liste von sehr nützlichen Erweiterungen fürFirebugselbst. Dazu zählt zum
BeispielYSlowzur Überprüfung von HTML­Seiten auf Performance­Probleme.

7.6.1.1 Analyse des DOM­Baums

Versucht man die Aktualisierung durch die Ajax­Antwort mit einem Editor nachzuvollziehen, wird keine
Änderung des HTML­Codes sichtbar sein. Die Webseite wurde nicht komplett neu geladen, sondern nur der
DOM­Baum aktualisiert. Diesen DOM­Baum rendert der Browser und stellt ihn grafisch dar. Die
Veränderung kann nur durch die Visualisierung des Baums selbst sichtbar gemacht werden.Firebugbietet
die visuelle Darstellung des Baums der HTML­Elemente in Form einer Verzeichnisstruktur.
AbbildungFirebug mit aktualisierter Komponentezeigt die AnsichtshowCustomer.xhtmlmit
eingeklapptem Adressen­Panel und aktiviertemFirebug.

Abbildung:Firebug mit aktualisierter Komponente
Es ist auch möglich, Knoten über deren ID, Tag­Name oder Attribute zu suchen, diese im Browser
herausheben zu lassen oder deren Eigenschaften zu ändern.Firebugzeigt aber nicht nur den aktuellen
HTML­Code, sondern hebt sogar Elemente farblich hervor, die sich gerade geändert haben.
Im unteren Panel in AbbildungFirebug mit aktualisierter Komponenteist der mit der Webseite synchron
gehaltene DOM­Baum zu sehen. Das hervorgehobene Element ist derdiv­Block des Panels, in dem die
Liste der Adressen angezeigt wird. Bei einer initialen Anfrage auf die Seite ist das Panel immer
ausgeklappt. Der in der Abbildung erkennbare, eingeklappte Zustand ist erst als Reaktion auf die Ajax­
Anfrage nach dem Klick auf das Icon eingetreten.
Sobald man in der Baumansicht ein Element anwählt, wird dieses im Browser farblich hervorgehoben. Es
ist auch möglich, direkt aus dem Browserfenster ein Element anzeigen zu lassen. Auf der rechten Seite
sind zusätzliche Informationen über die Knoten, wie Name,IDoder die Eigenschaften, abrufbar. Es gibt
auch die Möglichkeit, in eine JavaScript­Objektansicht umzuschalten. Wie in AbbildungAnsicht mit
Attributen und Methoden in Firebugzu sehen, kann in sämtliche Methoden und Attribute eines
JavaScript­Objektes Einsicht genommen werden.
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Abbildung:Ansicht mit Attributen und Methoden in Firebug
Auch wenn Sie den Internet Explorer einsetzen, müssen Sie nicht auf einen DOM­Inspektor verzichten. Ab
Version 8 ist ein entsprechendes Werkzeug sogar bereits im Standardlieferumfang enthalten. Für ältere
Versionen empfiehlt sich dieInternet Explorer Developer ToolbarDieInternet Explorer Developer Toolbarist
unter der Adresse erhältlich.:.

7.6.1.2 JavaScript­Debugging

Ein unersetzliches Werkzeug für Ajax­Entwickler ist ein JavaScript­Debugger, wie ihn zum
BeispielFirebugfürFirefoxbietet. Mit diesem kann zur Laufzeit JavaScript­Code der Webseite oder der Ajax­
Bibliothek in einzelnen Schritten durchlaufen werden. So wird komplexer Code leichter verständlich,
Objekte, ihre Daten und Methoden erkennbar und fehlerhaftes Verhalten einfach ermittelbar. Wie in
herkömmlichen Debuggern ist es möglich, Breakpoints zu setzen und sich an dieser Stelle der Ajax­
Applikation den Zustand von Variablen und Objekten anzusehen und Funktionen aufzurufen. Ein
Praxisbeispiel ist in AbbildungJavaScript­Debugging in Firebugzu sehen.

Abbildung:JavaScript­Debugging in Firebug
Hier wurde ein Breakpoint in das SkriptinputSpinner.jsgesetzt. Sobald der Benutzer auf eines der
Bilder zum Erhöhen oder Reduzieren des Werts klickt, springt das Fenster des Debuggers auf und die
Abarbeitung des Codes hält genau an dieser Stelle an. Im FensterÜberwachenkann jeder erdenkliche

http://jsfatwork.irian.at/book_de/ajax.html#!idx:/ajax.html:fig:firebug-jsdebug


JavaScript­Befehl eingegeben werden. Hier zum Beispiel der Code, um das Input­Spinner­Eingabefeld
anzuzeigen: <

document.getElementById('form:stars') 

Der Internet Explorer verfügt ab Version 8 bereits im Standardlieferumfang über ein recht brauchbares
Entwicklerwerkzeug mit DOM­Browser und JavaScript­Debugger. Für ältere Versionen ist derMicrosoft
Script DebuggerMicrosoft Script Debuggerist unterhttp://www.microsoft.com/downloadserhältlich.:als
Freeware erhältlich.

7.6.2
HTTP­
Debugger

Manchmal kann es recht nützlich sein, sich den Protokollablauf ein wenig näher anzusehen. Mit einem
HTTP­Debugger ist es möglich, den kompletten HTTP­Verkehr mitzuschneiden. Eines der bekanntesten
Werkzeuge in diesem Bereich ist der frei verfügbare HTTP­DebuggerFiddler(Windows)Fiddlerist
unterhttp://fiddler2.comerhältlich.:. Die Zusammenarbeit mit dem Browser wird über das Programm selbst
geregelt ­ es stellt einen lokalen Proxy dar. In muss der Proxy unter den Verbindungseinstellungen mit den
Daten127.0.0.1und Port8888eingetragen werden. Im Internet Explorer sind keine weiteren Einstellungen
zu treffen, denn die Zwischenstelle wird automatisch erkannt.Fiddlerkann so konfiguriert werden, dass das
Programm die Abarbeitung vor einer HTTP­Anfrage oder nach einer HTTP­Antwort ­ ähnlich einem
gewöhnlichen Debugger ­ anhält und so der aktuelle Stand der Interaktion zu sehen ist. Dieser wird im
linken Fenster vonFiddlerprotokolliert, wie es AbbildungDer HTTP­Debugger Fiddler protokolliert den
HTTP­Verkehrzeigt. In Version 2 ist es sogar möglich, HTTPS­Verbindungen zu debuggen.

Abbildung:Der HTTP­Debugger Fiddler protokolliert den HTTP­Verkehr
Die angezeigten Daten sind der Stand auf eine Ajax­Anfrage nach der HTTP­Antwort. Im rechten oberen
Fenster wird die übliche Protokollinformation der vorhergehenden Anfrage angezeigt. In unserem Beispiel
handelt es sich um eine POST­Anfrage mit der Protokollversion 1.1 in einer bestimmten HTTP­Sitzung. Das
Fenster rechts unten zeigt die Nutzdaten der Antwort an. Zu sehen ist die Liste, die vomXML-
HttpRequest­Objekt aufgenommen und in weiterer Folge in den DOM­Baum eingefügt wird.
Für Firefox bietetFirebugmittlerweile auch eine sehr brauchbare Übersicht aller abgesetzten HTTP­
Requests und ermöglicht das einfache Umschalten zwischen "vollen" und Ajax­Requests.

http://www.microsoft.com/downloads
http://fiddler2.com/
http://jsfatwork.irian.at/book_de/ajax.html#!idx:/ajax.html:fig:http-debugger


7.6.3
Web
Developer
Toolbar

Ein für den Webentwickler unersetzliches Werkzeug für Firefox und Chrome ist das Add­onWeb
DeveloperWeb Developerist als Add­on zu Firefox und Chrome und unter der
Adressehttp://chrispederick.com/work/web­developer/erhältlich.:. Grob umrissen bietet dieses Add­on
folgende Funktionen an:

Grafische Auszeichnung von einzelnen HTML­Elementen

Validierung von HTML, CSS und anderen Technologien

Formatierte Anzeige des Quellcodes

Frei definierbare Größe des Browserfensters

Visuelle Ausgabe von HTML­Attributen

Manipulation von Formularen

Anzeige der CSS­Stile einzelner HTML­Elemente

Editieren von CSS und HTML und Anzeigen der Änderungen in Echtzeit

Die wichtigste Funktion der Erweiterung ist die Möglichkeit der Editierung von CSS und die sofortige
Anzeige der Änderungen. Das Schreiben und mühsame ständige Umschalten in den Browser kann so
vermieden werden. Der Entwickler kann sofort mitverfolgen, welche Auswirkungen einzelne CSS­Befehle
haben.

http://chrispederick.com/work/web-developer/


8
JSF
und
HTML5

HTML5 ist zurzeit in aller Munde und sicher eines der am häufigsten verwendeten und missbrauchten Modewörter im
Bereich der Webentwicklung. Aber hinter dem Hype verbergen sich eine ganze Reihe nützlicher Features und
Erweiterungen, die das Leben von Webentwicklern einfacher (und aufregender) machen. Höchste Zeit für JSF auf
diesen rasenden Zug aufzuspringen.
Es hat zwar bereits in der Vergangenheit einige Ansätze zur Integration von HTML5 in JSF gegeben, die offizielle
Variante ist aber erst seit JSF 2.2 Teil der Spezifikation. Unter dem Oberbegriff "HTML5 Friendly Markup" versammelt
JSF zwei grundlegend neue Konzepte: Pass­Through­Attribute und Pass­Through­Elemente.
Beginnen werden wir dieses Kapitel allerdings mit einem kur­zen Abstecher zu den verschiedenen Verarbeitungsmodi
für Facelets­Dateien in Abschnitt[Sektion:  Verarbeitungsmodi für Facelets­Dateien]. Danach zeigen wir Ihnen in
Abschnitt[Sektion:  HTML5 Pass­Through­Attribute]aber auch schon die Pass­Through­Attribute und in
Abschnitt[Sektion:  HTML5 Pass­Through­Elemente]die Pass­Through­Elemente. Abschnitt[Sektion: MyGourmet 15:
HTML5]beschreibt abschließend noch eine Variante vonMyGourmetmit den zuvor vorgestellten Konzepten.

8.1
Verarbeitungsmodi
für
Facelets­
Dateien

Als erste und einfachste Maßnahme zur Unterstützung von HTML5 verarbeitet JSF 2.2 Facelets­Dateien etwas anders
als JSF 2.1. Im Vergleich zur Vorgängerversion rendert JSF 2.2 immer den HTML5­Doctype<!DOCTYPE html>­
unabhängig davon, welcher Doctype in der XHTML­Datei angegeben ist.
Dazu gibt es seit JSF 2.1 die Möglichkeit, Facelets­Dateien in verschiedenen Modi zu verarbeiten. In JSF 2.2 ist das
standardmäßig der Modushtml5. Wenn Sie den HTML5­Doctype nicht verwenden wollen, können Sie den
Verarbeitungsmodus in derfaces-config.xmlwie in ListingModus xhtml für Facelets­Dateienauf den
Modusxhtmlsetzen (Standardmodus in JSF 2.1).

<faces­config­extension> 
  <facelets­processing> 
    <file­extension>.xhtml</file­extension> 
    <process­as>xhtml</process­as> 
  </facelets­processing> 
</faces­config­extension> 

Zusätzlich definiert JSF noch die Modixmlzur Verarbeitung von Facelets­Dateien im XML­Modus (XML­Deklaration,
Doctype und Kommentare werden entfernt) undjspxzum Umstieg von JSP.

8.2
HTML5
Pass­
Through­
Attribute

HTML5 definiert eine ganze Reihe neuer Attribute und Attributwerte für bereits existierende HTML­Elemente. JSF 2.2
liefert mit den sogenannten Pass­Through­Attributen das passende Konzept zur Unterstützung dieser Attribute. Das
Prinzip ist einfach: Jede Komponente kann neben den "normalen" Attributen noch eine beliebige Anzahl von Pass­
Through­Attributen haben. Diese Attribute werden unverändert an das von der Komponente gerenderte Element
weitergereicht und von der Komponente selbst nicht weiterverarbeitet.
Der Vorteil dieses Ansatzes liegt klar auf der Hand. JSF kann damit neue und geänderte HTML5­Attribute unterstützen,

http://jsfatwork.irian.at/book_de/html5.html#!idx:/html5.html:sec:facelets-proc
http://jsfatwork.irian.at/book_de/html5.html#!idx:/html5.html:sec:html5-pt-attr
http://jsfatwork.irian.at/book_de/html5.html#!idx:/html5.html:sec:html5-pt-elem
http://jsfatwork.irian.at/book_de/html5.html#!idx:/html5.html:sec:example-mg15
http://jsfatwork.irian.at/book_de/html5.html#!idx:/html5.html:fig:facelets-proc-xhtml


ohne die existierenden Standardkomponenten zu ändern. Die JSF­Spezifikation ist somit auch nicht von der HTML5­
Spezifikation abhängig. Ein wichtiger Punkt ­ besonders wenn man bedenkt, dass die Arbeit an HTML5 noch nicht
abgeschlossen ist.
JSF definiert mehrere Varianten zur Definition von Pass­Through­Attributen. Die einfachste besteht darin, das Attribut im
Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsf/passthroughzu definieren. Dazu muss das Attribut lediglich mit dem
Präfix des Namensraums versehen werden. Das Beispiel in ListingBeispiel mit Pass­Through­Attributenzeigt
eineh:inputText­Komponente mit den beiden regulären Attributenidundvalueund den Pass­Through­
Attributentypeundplaceholder.

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:pt="http://xmlns.jcp.org/jsf/passthrough"> 
<h:head><title>JSF 2.2 HTML5</title></h:head> 
<h:body> 
  <h:form id="form"> 
    <h:inputText id="email" value="#{bean.email}" 
        pt:type="email" pt:placeholder="E­Mail eingeben"/> 
    <h:commandButton action="#{bean.save}" value="Save"/> 
  </h:form> 
</h:body> 
</html> 

Bei den Pass­Through­Attributen handelt es sich um HTML5­Erweiterungen für das Elementinput, die
vonh:inputTextnicht direkt unterstützt werden. Mitplaceholderkann ein Text angegeben werden, der im Browser
angezeigt wird, solange der Benutzer noch nichts eingegeben hat. Im Attributtypekommt mitemaileiner der neuen
Typen für Eingabefelder zum Einsatz. Der gerenderte HTML­Code für dash:inputText­Tag beinhaltet wie erwartet
alle vier Attribute:

<input id="form:email" name="form:email" value="" 
    placeholder="E­Mail eingeben" type="email"/> 

Tabelletab:html5­input­exzeigt einige Beispiele, wie dasinput­Element mit den zusätzlichen HTML5­Attributen im
Browser dargestellt wird. Die Validierung der Mailadresse wird dabei vom Browser clientseitig beim Submit des
Formulars durchgeführt ­ JSF bekommt davon nichts mit. Aber Achtung: Nicht alle HTML5­Features werden von allen
Browsern gleichermaßen unterstütztEine aktuelle Übersicht, welche Browserversionen welche HTML5­Features
unterstützen, finden Sie zum Beispiel unterhttp://caniuse.com.:.

Anwendungsfall Beispiel

Leeres
Eingabefeld

Ungültige E­
Email (Chrome
28)

Ungültige E­Mail
(Firefox 23)

Neben der Variante mit dem Namensraum können Sie Pass­Through­Attribute auch mit dem
Tagf:passThroughAttributedefinieren. Der Name des Pass­Through­Attributs wird dabei innameund der Wert
invalueangegeben, wie ListingPass­Through­Attribute über Tagszeigt. Die gerenderte Ausgabe ändert sich dadurch
nicht.

<h:inputText id="email" value="#{bean.email}"> 
  <f:passThroughAttribute name="type" value="email"/> 
  <f:passThroughAttribute name="placeholder" 
      value="E­Mail eingeben"/> 
</h:inputText> 

http://jsfatwork.irian.at/book_de/html5.html#!idx:/html5.html:fig:html5-pta-ex
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Wenn Ihnen diese beiden Varianten noch nicht reichen, können Sie Pass­Through­Attribute mit dem
Tagf:passThroughAttributesauch aus einer Bean­Eigenschaft mit dem TypMap<String, Object>holen, wie
ListingPass­Through­Attribute aus Bean­Eigenschaftzeigt.

<h:inputText id="email" value="#{bean.email}"> 
  <f:passThroughAttributes value="#{bean.attributes}"/> 
</h:inputText> 

ListingBean­Eigenschaft für Pass­Through­Attributezeigt die zu ListingPass­Through­Attribute aus Bean­
Eigenschaftpassende Bean­Eigenschaft.

public Map<String, Object> getAttributes() { 
  Map<String, Object> attrs = new HashMap<String, Object>(); 
  attrs.put("placeholder", "E­Mail eingeben"); 
  attrs.put("type", "email"); 
  return attrs; 
} 

Pass­Through­Attribute ermöglichen auch den Einsatz von HTML5­Custom­Data­AttributenDetails zu HTML5­Custom­
Data­Attributen finden Sie zum Beispiel unterhttp://html5doctor.com/html5­custom­data­attributes.:. Diese Attribute
sind dazu gedacht, HTML­Elemente mit zusätzlichen Daten zu versehen. Man erkennt sie sofort an ihrem Namen, der
immer mit dem Präfixdata-beginnt. Custom­Data­Attribute werden im DOM abgelegt und stehen dort für die
Verarbeitung mit JavaScript zur Verfügung.
Folgendes Beispiel zeigt einh:inputText­Tag mit dem Custom­Data­Attributdata-requiredin Form eines Pass­
Through­Attributs.

<h:inputText id="email" value="#{bean.email}" 
    pt:type="email" pt:data­required="true"/> 

Dieses Attribut hat keine spezielle Bedeutung und wird weder von JSF noch vom Browser gesondert behandelt. Es kann
allerdings im JavaScript­Code der Applikation beispielsweise zur clientseitigen Validierung verwendet werden.

8.3
HTML5
Pass­
Through­
Elemente

Traditionell bauen JSF­Entwickler die Seiten einer Anwendung überwiegend mit JSF­Tags auf und kommen nur indirekt
mit den gerenderten HTML­Elementen in Kontakt. Mit dem vermehrten Einsatz von clientseitigen Technologien wie
JavaScript ist es allerdings immer öfter von Bedeutung, die Struktur der Seite im Detail zu kennen. JSF 2.2 bietet mit
den sogenannten Pass­Through­Elementen eine Lösung für dieses Problem an.
Bei Pass­Through­Elementen handelt es sich um HTML­Elemente, die mit passenden JSF­Komponenten im
Komponentenbaum verbunden sind. Ein HTML­Element wird per Definition genau dann zu einem Pass­Through­
Element, wenn mindestens eines seiner Attribute im Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsfdefiniert ist.
ListingBeispiel mit Pass­Through­Elementenzeigt nochmals das Beispiel aus ListingBeispiel mit Pass­Through­
Attributen. Bei dieser Version wurden allerdings alle JSF­Tags durch Pass­Through­Elemente ersetzt. An der
Funktionalität ändert sich dadurch nichts und selbst der Komponentenbaum am Server hat sich nicht entscheidend
verändert.

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:jsf="http://xmlns.jcp.org/jsf"> 
<head jsf:id="head"><title>JSF 2.2 HTML5</title></head> 
<body jsf:id="body"> 
  <form jsf:id="form"> 
    <input type="text" placeholder="E­Mail eingeben" 

http://jsfatwork.irian.at/book_de/html5.html#!idx:/html5.html:fig:html5-pta-tag-map
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http://html5doctor.com/html5-custom-data-attributes
http://jsfatwork.irian.at/book_de/html5.html#!idx:/html5.html:fig:html5-pte-ex
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        jsf:id="email" jsf:value="#{bean.email}"/> 
    <button jsf:action="#{bean.save}">Save</button> 
  </form> 
</body> 
</html> 

Wie funktioniert das? Wenn mindestens ein Attribut eines HTML­Elements im
Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsfdefiniert ist, transformiert JSF dieses HTML­Element in ein JSF­Tag und
fügt die entsprechende Komponente in den Komponentenbaum ein. Die Entscheidung, welches JSF­Tag verwendet
wird, fällt JSF anhand des Elementnamens. Ergibt sich daraus keine eindeutige Zuordnung, wird in einigen Fällen
zusätzlich der Wert eines Attributs in die Entscheidung mit einbezogen.
Sehen wir uns das anhand des Beispiels aus ListingBeispiel mit Pass­Through­Elementenetwas genauer an. Da das
Elementheadmitidein Attribut im Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsfhat, wird es als Pass­Through­Element
behandelt. JSF transformiert das Elementheaddaher in das JSF­Tagh:headund setzt dessen Attributidauf den
angegebenen Wert. Analog wird das Elementbodyinh:bodyundforminh:formtransformiert.
Das Elementinputlässt sich nur unter Berücksichtigung des Attributstypeeindeutig transformieren. Aus der
Kombinationinputundtype="text"macht JSF das Tagh:inputText. Werfen wir nochmal einen Blick auf die
Attribute voninput. Sowohlidals auchvaluehaben ein Präfix und werden somit direkt an die Komponente
weitergereicht. Nachdem das HTML5­Attributplaceholderaber kein Präfix besitzt, wird es nicht als normales Attribut,
sondern als Pass­Through­Attribut zuh:inputTexthinzugefügt. Anders wäre es auch nicht möglich,
dah:inputTextkein Attribut mit dem Namenplaceholderdefiniert. Anhand dieses Beispiels lässt sich schön
erkennen, wie sich Pass­Through­Elemente und Pass­Through­Attribute gegenseitig ergänzen.
Tabelletab:html5­pte­mappingzeigt eine komplette Liste der in JSF 2.2 definierten Zuordnungen von Element­Attribut­
Kombinationen zu JSF­Tags. Attribute mit dem Präfixjsfin der zweiten Spalte bezeichnen Attribute im
Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsf. Ein Stern wiederum bedeutet, dass der Wert des Attributs für die
Zuordnung nicht relevant ist.

HTML­
Element Selektor­Attribut JSF­Tag

a jsf:action h:commandLink
a jsf:actionListenerh:commandLink
a jsf:value h:outputLink
a jsf:outcome h:link
body h:body
button h:commandButton
button jsf:outcome h:button
form h:form
head h:head
img h:graphicImage
input type="button" h:commandButton
input type="checkbox" h:selectBooleanCheckbox
input type="color" h:inputText
input type="date" h:inputText
input type="datetime" h:inputText

input type="datetime-
local" h:inputText

input type="email" h:inputText
input type="month" h:inputText
input type="number" h:inputText
input type="range" h:inputText
input type="search" h:inputText
input type="time" h:inputText
input type="url" h:inputText
input type="week" h:inputText
input type="file" h:inputFile
input type="hidden" h:inputHidden
input type="password" h:inputSecret
input type="reset" h:commandButton
input type="submit" h:commandButton
input type="*" h:inputText
label h:outputLabel

http://jsfatwork.irian.at/book_de/html5.html#!idx:/html5.html:fig:html5-pte-ex


link h:outputStylesheet
script h:outputScript
select multiple="*" h:selectManyListbox
select h:selectOneListbox
textarea h:inputTextArea
Nachdem Pass­Through­Elemente in JSF­Tags transformiert werden, können sie auch wie JSF­Tags behandelt werden.
Im folgenden Codefragment wird zum Beispiel ein Validator direkt mitf:validateLengthzum HTML­Element
hinzugefügt. Das sieht zugegebenermaßen auf den ersten Blick etwas befremdlich aus, funktioniert aber einwandfrei.

<input type="text" jsf:value="#{bean.name}"> 
  <f:validateLength minimum="3"/> 
</input> 

Im nächsten Beispiel wird das Elementamit dem Attributjsf:outcomein einh:link­Tag transformiert. Daher ist es
auch möglich, die ID mitf:paramals Parameter für den gerenderten Link zu definieren.

<a jsf:outcome="details" title="Show #{person.name}"> 
  #{person.name} 
  <f:param name="id" value="#{person.id}"/> 
</a> 

Passen Sie genau auf, welche Attribute von Pass­Through­Elementen Sie im
Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsfdefinieren. Im nächsten Beispiel ist das Attributvalueohne Namensraum
definiert und wird als Pass­Through­Attribut an die Komponente weitergereicht ­ ein großer Unterschied, wie wir gleich
sehen werden.

<input jsf:id="name" type="text" value="#{bean.name}"> 
  <f:validateLength minimum="3"/> 
</input> 

Auf den ersten Blick funktioniert das Beispiel ohne Probleme. Der gerenderte Wert wird aber nicht von der Komponente
verwaltet, sondern immer direkt aus der Value­Expression in die gerenderte Ausgabe geschrieben. Bei einem
Validierungsfehler bekommt der Benutzer dadurch aber wieder den alten Wert und nicht den Submitted­Value zu sehen.

Tipp:Definieren Sie bei Pass­Through­Elementen unbedingt alle Attribute, die zur Komponente gehören, im
Namensraumhttp://xmlns.jcp.org/jsf.

JSF kann auch mit Pass­Through­Elementen umgehen, für die keine fixe Zuordnung zu einem JSF­Tag definiert ist. In
diesem Fall wird eine generische Komponente in den Komponentenbaum eingefügt. Damit ist es auch möglich, HTML5­
Elemente wieprogresszu Pass­Through­Elementen zu machen und sie sogar mit Ajax­Verhalten auszustatten, wie das
folgende Beispiel zeigt. Jeder Klick auf dasprogress­Element löst einen Ajax­Request aus und rendert die ihm
zugeordnete Komponente neu.

<button jsf:action="#{bean.update}"> 
  Aktualisieren 
  <f:ajax render="progress"/> 
</button> 
<progress jsf:id="progress" max="10" value="#{bean.progress}"> 
  <f:ajax event="click" render="@this"/> 
</progress> 

8.4
MyGourmet
15:
HTML5



BeiMyGourmet 15handelt es sich um eine erweiterte Variante vonMyGourmet 14, die an einigen Stellen mit Pass­
Through­Attributen und Pass­Through­Elementen erweitert wurde.
IneditAddress.xhtmlhaben zum Beispiel alle Eingabefelder das HTML5­
Attributplaceholderüberf:passThroughAttributebekommen. IneditProvider.xhtmlhingegen
wurdeplaceholderdirekt als Attribut im Pass­Through­Namensraum hinzugefügt. Des Weiteren wurde die
Kompositkomponentemc:inputSpinnerdurch ein Eingabefeld mit dem neuen HTML5­Typnumberersetzt, wie das
folgende Beispiel zeigt.

<h:inputText pt:type="number" pt:min="0" pt:step="1" 
    value="#{providerBean.provider.stars}" 
    pt:placeholder="#{msgs.enter_stars}"/> 

Wenn der Browser diesen Typ unterstützt, wird dadurch nativ ein Eingabefeld für Zahlen mit Schaltflächen zum Erhöhen
und Reduzieren des Werts angezeigt.
IneditCustomer.xhtmlwurden soweit möglich alle JSF­Tags durch Pass­Through­Elemente ersetzt. Zusätzlich
kommt beim Eingabefeld für die Mailadresse der HTML5­Typemailzum Einsatz.



9
JSF
und
CDI

MitContexts and Dependency Injection for Java (CDI)enthält Java EE ab Version 6 einen neuen Standard,
um Beans zu verwalten und über Dependency­Injection miteinander zu verbinden. Der Einsatz von CDI in
JSF­Projekten bietet eine ganze Reihe von Vorteilen gegenüber dem Einsatz der internenManaged Bean
Creation Facility. CDI bringt unter anderem einen viel mächtigeren, typsicheren Dependency­Injection­
Mechanismus, Unterstützung für Interceptors und Decorators und eine sehr einfache Interaktion über
Ereignisse mit, um nur einige der Vorteile zu nennen ­ und das alles, ohne die Komplexität der Anwendung
merklich zu erhöhen. Aus Sicht von JSF macht es keinen Unterschied, ob Beans über CDI oder JSF­intern
verwaltet werden. Die Verbindung zwischen der Ansicht und dem Modell erfolgt in beiden Fällen über
dieUnified­EL.
CDI unterstützt den StandardDependency Injection for Java(JSR­330, auchAt Injectgenannt). JSR­330
standardisiert erstmals die wichtigsten Annotationen für die Dependency­Injection und ermöglicht den
Einsatz derselben Annotationen aus dem Packagejavax.injectin unterschiedlichen Umgebungen
wieJava EE 6,Spring 3oderGuice 2.
Nach einer Einführung in die Konzepte von CDI in Abschnitt[Sektion:  Beans und Dependency­Injection
mit CDI]finden Sie in Abschnitt[Sektion:  Konfiguration von CDI]Hinweise zur Konfiguration. Im Anschluss
daran zeigt Abschnitt[Sektion: MyGourmet 16: Integration von CDI]Details zum BeispielMyGourmet 16.
Abschnitt[Sektion:  Konversationen mit JSF]widmet sich der Abbildung von Geschäftsprozessen mit
Konversationen. Abschließend zeigen wir Ihnen in Abschnitt[Sektion:  Apache MyFaces CODI]noch, wie
Sie Konversationen mit CDI und dem ProjektApache MyFaces CODIeinsetzen.

9.1
Beans
und
Dependency­
Injection
mit
CDI

Die Hauptaufgabe von CDI besteht in der Verwaltung von Beans mit einem definierten Lebenszyklus. CDI
stellt zu diesem Zweck Mechanismen zur Verfügung, um Beans zu definieren und über typsichere
Dependency­Injection miteinander zu verknüpfen.
CDI unterstützt unterschiedliche Arten von Beans:

Beans, die von Klassen definiert werden (auch Managed­Beans genannt ­ nicht zu verwechseln mit
JSF­Managed­Beans).

Beans, die von Producer­Methoden oder ­Feldern definiert werden.

Beans, die von EJB­Session­Beans oder Java EE­Ressourcen definiert werden.

Wir zeigen Ihnen, wie Sie Beans auf Basis von Klassen und mit Producer­Methoden definieren.

9.1.1
Managed­
Beans

http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:sec:cdi-at-work
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:sec:cdi-config
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:sec:mygourmet16-cdi
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:sec:cdi-conversations
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:sec:codi


mit
CDI

Der Weg zur ersten CDI­Bean ist ausgesprochen einfach: CDI kennt keine spezielle Annotation, um Beans
auf Basis von Klassen zu definieren, und macht aus so gut wie allen Klassen Beans. Ausgenommen sind
zum Beispiel nicht statische, innere Klassen oder Klassen, die über keinen geeigneten Konstruktur
verfügen. Ein für CDI geeigneter Konstruktor hat entweder keine Parameter oder ist mit@Injectannotiert.
Jede CDI­Bean hat einen Gültigkeitsbereich (Scope), der mit einer Annotation auf der Bean­Klasse definiert
wird. CDI unterstützt standardmäßig folgende Gültigkeitsbereiche und definiert dafür Annotationen im
Packagejavax.enterprise.context:

Dependent­Scope(@Dependent):
DerDependent­Scopeist ein sogenannter Pseudo­Scope ­ er hat keinen eigenen Lebenszyklus und
die Lebensdauer hängt von der Verwendung der Bean ab. Wenn Sie keine Scope­Annotation
angeben, verwendet CDI standardmäßig diesen Scope. Er entspricht demNone­Scopein JSF.

Request­Scope(@RequestScoped):
Die Bean lebt für die Zeitdauer einer HTTP­Anfrage. Dieser Gültigkeitsbereich entspricht
demRequest­Scopein JSF.

Conversation­Scope(@ConversationScoped):
Die Bean lebt für die Zeitdauer einer Konversation. Die von CDI direkt angebotenen Konversationen
sind allerdings nicht besonders praktisch. Wir empfehlen daher den Einsatz der Konversationen
vonApache MyFaces CODI(siehe Abschnitt[Sektion:  Apache MyFaces CODI]).

Session­Scope(@SessionScoped):
Die Bean lebt für die Dauer einer Sitzung, in der der Benutzer mit der Anwendung verbunden ist. Dies
entspricht demSession­Scopein JSF.

Application­Scope(@ApplicationScoped):
Für die gesamte Lebensdauer der Anwendung ist nur eine für alle Benutzer gleiche Instanz dieser
Bean vorhanden. Dieser Gültigkeitsbereich entspricht demApplication­Scopein JSF.

Tipp:CDI­Beans in sogenannten Passivating­Scopes
wie@SessionScopedoder@ConversationScopedmüssen serialisierbar sein.

ListingCDI­Beanzeigt die Definition einer CDI­Bean mit der KlasseCustomerServiceim Application­
Scope. Achten Sie bitte speziell auf das Package der Annotation@ApplicationScoped. Es handelt sich
hier um die von CDI definierte Annotation und nicht um das JSF­Pendant mit dem gleichen Namen.

import javax.enterprise.context.ApplicationScoped; 

@ApplicationScoped 
public class CustomerService { 
  ...
} 

In CDI ist jetzt eine Bean vom TypCustomerServiceim Application­Scope verfügbar, die in jede andere
Bean injiziert werden kann. Das Annotieren eines Feldes mit@Injectreicht aus, um eine Abhängigkeit auf
eine andere Bean zu definieren. ListingDependency­Injection mit @Injectzeigt die
BeanCustomerBeanmit einer Abhängigkeit auf die zuvor definierte Bean vom TypCustomerService.

import javax.enterprise.context.RequestScoped; 
import javax.inject.Inject; 
import javax.inject.Named; 

http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:sec:codi
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:fig:cdi-ex-service
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:fig:cdi-ex-pagebean


@Named 
@RequestScoped 
public class CustomerBean { 
  @Inject 
  private CustomerService customerService; 
  ...
} 

Beim Erstellen einer Bean­Instanz vom TypCustomerBeanlöst CDI diese Abhängigkeit auf und injiziert die
Bean­Instanz für den TypCustomerServiceaus dem Application­Scope.
Mit der Annotation@Namederhält die Bean zusätzlich einen Namen, unter dem sie in Unified­EL­Ausdrücken
verfügbar ist. Auch hier gilt wie bei Managed­Beans in JSF: Wenn im Elementvaluevon@Namedkein
expliziter Name angegeben wird, erzeugt CDI per Konvention den Namen aus dem Klassennamen mit
einem kleinen Anfangsbuchstaben. Aus dem KlassennamenCustomerBeanwird zum Beispiel der
Namecust-omer-Bean, der dann wie folgt in einer Ansicht verwendet werden kann:

<h:inputText value="#{customerBean.property}"/> 

Für den Fall, dass es mehrere Beans gleichen Typs gibt, muss die Auswahl weiter eingeschränkt werden.
Dazu sieht CDI sogenannte Qualifier vor. Ein Qualifier ist eine beliebige Annotation, die
mit@javax.inject.Qualifierannotiert ist. ListingQualifier in CDIzeigt als Beispiel den
Qualifier@Special.

@Retention(RUNTIME) 
@Target({TYPE, FIELD, METHOD}) 
@Qualifier
public @interface Special { 
} 

Mit einem solchen Qualifier wird dann einerseits die Klasse der Bean und andererseits der Injektionspunkt
annotiert. Aber sehen wir uns das am besten anhand eines Beispiels an. ListingService­Beans mit und
ohne Qualifierzeigt zwei unterschiedliche Implementierungen des InterfaceService. Da beide Beans den
TypServicehaben (wir gehen davon aus, dass nur das Interface nach außen hin bekannt ist), annotieren
wir zur weiteren Unterscheidung die KlasseSpecialServiceImplmit unserem Qualifier@Special.

@ApplicationScoped 
public class ServiceImpl implements Service { 
  ...
} 

@ApplicationScoped 
@Special 
public class SpecialServiceImpl implements Service { 
  ...
} 

Dieselbe Qualifier­Annotation wird auch beim Injektionspunkt benutzt, um die Auswahl der Beans vom
TypServiceauf das gewünschte Exemplar einzuschränken. ListingDependency­Injection mit @Inject
und Qualifierzeigt das entsprechende Codefragment.

public class MyBean { 
  @Inject @Special 

http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:fig:cdi-qualifier
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  private Service service; 
} 

Die Annotation@Namedist übrigens auch ein Qualifier, der zum Einschränken der Auswahl anhand des
Namens der Bean eingesetzt werden kann. Wir raten allerdings davon ab, das zu tun, da damit der Vorteil
der Typsicherheit verloren geht.
CDI­View­Scope, JSF 2.2:Falls Sie den View­Scope in CDI vermissen, haben wir eine schlechte und eine
gute Nachricht für Sie. Die schlechte Nachricht ist, dass CDI standardmäßig keinen View­Scope kennt. Die
gute Nachricht ist, dass JSF 2.2 hier Abhilfe schafft und den View­Scope für CDI nachreicht. ListingCDI­
Managed­Bean im View­Scopezeigt eine von CDI verwaltete Managed­Bean im neuen CDI­View­Scope
von JSF 2.2. Verwechseln Sie die Annotationjavax.faces.view.ViewScopedfür den CDI­View­Scope
nicht mit der Annotationjavax.faces.bean.ViewScopedfür den JSF­View­Scope.

@javax.inject.Named 
@javax.faces.view.ViewScoped 
public class CustomerBean { 
  @Inject 
  private CustomerService customerService; 
  ...
} 

Apache MyFaces CODIbietet mit dem View­Access­Scope eine Alternative zum klassischen View­Scope ­
auch ohne JSF 2.2. Details dazu finden Sie in Abschnitt[Sektion:  Apache MyFaces CODI]und im
BeispielMyGourmet 17.

9.1.2
Producer­
Methoden

Die zweite hier vorgestellte Variante zur Definition von Beans mit CDI sind die sogenannten Producer­
Methoden. Wie der Name bereits erahnen lässt, werden Beans mit diesem Konzept über spezielle
Methoden definiert. Alle nicht abstrakten Methoden einer Managed­Bean oder Session­Bean, sowohl
statische wie auch nicht statische, können als Producer­Methoden fungieren. Damit eine Methode zur
Producer­Methode wird, muss sie mit@Producesannotiert werden. Der Rückgabetyp der Methode definiert
dabei den Typ der Bean und der Rückgabewert wird als Bean­Instanz verwendet. Producer­Methoden
können wie Bean­Klassen mit Scope­ und Qualifier­Annotationen versehen werden. ListingProducer­
Methode für eine Zufallszahlzeigt ein Beispiel, in dem eine Zufallszahl vom TypIntegermit dem
Qualifier@Randomals Bean zur Verfügung gestellt wird.

import javax.enterprise.context.ApplicationScoped; 
import javax.enterprise.inject.Produces; 
import javax.inject.Named; 
import at.irian.Random; 

@ApplicationScoped 
public class RandomProducer { 
  private java.util.Random random = new java.util.Random(); 
  @Produces @Named @Random 
  public int getRandom() { 
    return random.nextInt(1000); 
  } 
} 
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Der entscheidende Vorteil von Producer­Methoden besteht darin, dass die Erstellung der Bean­Instanz
komplett im Verantwortungsbereich der Applikation liegt. Damit lassen sich auch Beans für Klassen
definieren, die CDI nicht direkt verwenden kann (wie etwa Klassen aus dem JDK) oder die eine spezielle
Initialisierung benötigen.
Die im Beispiel von der Producer­Methode erzeugte Zufallszahl kann in einer anderen Bean verwendet
werden, indem ein Feld vom Typintmit@Injectund dem Qualifier@Randomannotiert wird:

public class MyBean { 
  @Inject @Random 
  private int random; 
} 

Nachdem der Scope nicht explizit definiert ist, kommt für die Zufallszahl der Dependent­Scope zum Einsatz.
Der Scope der BeanRandomProducerund der Scope der erzeugten Bean haben keine direkte Beziehung
zueinander. Verwendet eine Producer­Methode aber zum Beispiel Daten aus der Bean, kann deren Scope
durchaus eine Rolle spielen.
Da die Producer­Methode zusätzlich mit@Namedannotiert ist, steht die Zufallszahl auch direkt in Unified­EL­
Ausdrücken zur Verfügung:

<h:outputText value="#{random}"/> 

Der Name der Bean leitet sich per Konvention aus dem Methodennamen ab, falls er nicht
in@Namedangegeben ist. Bei Getter­Methoden nach demJavaBeans­Standard wird der Name der
Eigenschaft verwendet. Im Beispiel wird daher ausgetRandom()der Namerandom.
Producer­Methoden können auch Parameter enthalten. ListingProducer­Methode mit Parameterzeigt eine
Producer­Methode mit einem Parameter vom TypUserBean. Beim Aufruf der Methode löst CDI die aktuelle
Bean­Instanz für diesen Typ auf und übergibt sie an die Methode. Dort wird aus der übergebenen Bean der
Name des aktuell eingeloggten Benutzers ausgelesen und als eigene Bean mit dem TypStringund dem
Qualifier@UserNameim Dependent­Scope zur Verfügung gestellt.

@ApplicationScoped 
public class UsernameProducer { 
  @Produces @Named @UserName 
  public String getUserName(UserBean userBean) { 
    return userBean.getUserName(); 
  } 
} 

ListingProducer­Methode für Konverterzeigt eine interessante Einsatzmöglichkeit für Producer­Methoden
in JSF­Applikationen. Die gezeigte KlasseConverterProducerstellt über die
MethodegetCustomConverter()den Konverter mit der KlasseCustomConverterals Bean zur
Verfügung.

@ApplicationScoped 
public class ConverterProducer { 
  @Produces @Named 
  public CustomConverter getCustomConverter() { 
    return new CustomConverter(); 
  } 
} 

Der Einsatz des Konverters sieht wie im folgenden Beispiel aus:

http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:fig:cdi-prodarg
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:fig:cdi-convprod


<h:inputText value="#{bean.property}" 
    converter="#{customConverter}"/> 

In AbschnittSektion:  Definition mit Javazeigen wir Ihnen, wie Sie mit JSF 2.2 Faces­Flows über CDI­
Producer­Methoden definieren können.

9.2
Konfiguration
von
CDI

CDI ist wie JSF nur eine Spezifikation, für die es mehrere Implementierungen gibt. Zu den bekanntesten
zählen zurzeitWeldvonJBoss(die Referenzimplementierung) undApache OpenWebBeans. Grundsätzlich
gibt es zwei Varianten, um CDI einzusetzen. Wenn die Anwendung auf einem Applikationsserver läuft, der
Java EE 6 unterstützt (wieGlassfish 3oderJBoss AS 7), ist CDI bereits integriert und einsatzbereit. Läuft die
Applikation hingegen nur auf einem Servlet­Container wieTomcatoderJetty, muss eine CDI­Implementierung
manuell integriert werden.
Nachdem unsereMyGourmet­Beispiele aufJettylaufen, haben wir uns für die zweite Variante
mitOpenWebBeansentschieden, da sich die Integration in eine JSF­Anwendung sehr einfach gestaltet.
Nach dem Einbinden aller benötigten Jar­Dateien muss nur noch der
ListenerWebBeansConfigurationListenerwie in ListingListener für OpenWebBeans in web.xmlin
derweb.xmleingetragen werden. Die Liste aller benötigten Abhängigkeiten finden Sie im Quellcode zu
BeispielMyGourmet 16in derpom.xml.

<listener>
  <listener­class> 
    org.apache.webbeans.servlet.WebBeansConfigurationListener 
  </listener­class> 
</listener> 

Damit CDI Beans in einer Webapplikation findet, muss die Datei im VerzeichnisWEB-INFexistieren. Beans
in Jar­Dateien findet CDI hingegen nur, wenn die Dateibeans.xmlim VerzeichnisMETA-INFexistiert. Die
Dateibeans.xmlkann Konfigurationen für CDI enthalten, bleibt aber im einfachsten Fall leer, wie
ListingMinimale beans.xmlzeigt.

<beans xmlns="http://java.sun.com/xml/ns/javaee" 
    xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema­instance" 
    xsi:schemaLocation="http://java.sun.com/xml/ns/javaee 
        http://java.sun.com/xml/ns/javaee/beans_1_0.xsd"> 
</beans> 

Tipp:CDI funktioniert nur, wenn die Dateibeans.xmlim VerzeichnisWEB-INFoderMETA-INFexistiert.

9.3
MyGourmet
16:
Integration

http://jsfatwork.irian.at/book_de/flows.html#!idx:/flows.html:sec:flows-def-java
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:fig:cdi-owblistener
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:fig:cdi-beansxml


von
CDI

InMyGourmet 16dreht sich alles um die Integration von CDI. Dazu wirdOpenWebBeansüber Abhängigkeiten
in derpom.xmlin das Maven­Projekt eingebunden (Details entnehmen Sie bitte direkt dem Sourcecode).
Die zusätzlich notwendige Konfiguration in derweb.xmlentspricht genau der im letzten Abschnitt
vorgestellten.
Die Umstellung inMyGourmetbeschränkt sich auf das Austauschen der JSF­Annotationen durch ihre JSR­
330­ und CDI­Pendants in den
KlassenProviderServiceImpl,AddressBean,CustomerBean,ProviderBeanundProviderListBean.
Die BeanProviderBeanwurde mit der Annotationjavax.faces.view.ViewScopedauf den CDI­View­
Scope von JSF 2.2 umgestellt.
ListingBean­Definition und Dependency­Injection mit CDIzeigt die Konfiguration der Beans mit den
KlassenProviderServiceundProviderBean. Die JSR­330­Annotation@Injectauf dem
FeldproviderServiceder KlasseProviderBeanbewirkt, dass beim Erstellen einer Bean mit dem
TypProviderBeandie Bean mit dem TypProviderServicein das Feld injiziert wird.

@ApplicationScoped 
public class ProviderServiceImpl implements ProviderService { 
  ...
} 

@Named @SessionScoped 
public class ProviderBean implements Serializable { 
  @Inject 
  private ProviderService providerService; 
    ... 
} 

Was wir Ihnen hier gezeigt haben, ist die einfachste Form der Bean­Definition mitCDIund JSR­330. Sobald
CDI läuft und in JSF eingebunden ist, steht Ihnen die komplette Palette der Möglichkeiten offen ­ und
glauben Sie uns, das sind eine Menge. Ein wichtiges Einsatzgebiet für die Verwendung von CDI mit JSF
sind Konversationen. In Abschnitt[Sektion:  Konversationen mit JSF]finden Sie allgemeine Informationen
zu diesem Thema und Abschnitt[Sektion:  Apache MyFaces CODI]zeigt, wie Sie Konversationen mit CDI
undApache MyFaces CODIeinsetzen.

9.4
Konversationen
mit
JSF

In vielen Webanwendungen lassen sich die zugrunde liegenden Geschäftsprozesse nicht direkt auf den
Seitenfluss abbilden. Viele Prozesse, die aus Sicht des Benutzers eine abgeschlossene Einheit bilden,
erstrecken sich in der Anwendung über mehrere Anfragen oder sogar über mehrere Ansichten hinweg.
Denken Sie zum Beispiel an die Registrierung eines Benutzers, bei der im ersten Schritt die Login­Daten
und im zweiten Schritt Daten zur Person abgefragt werden. Für den Benutzer der Anwendung ist dieser
Vorgang eine in sich abgeschlossene Tätigkeit, die mit dem Anzeigen der ersten Ansicht beginnt und durch
das Betätigen der Fertigstellen­Schaltfläche im zweiten Schritt abgeschlossen wird. Aus Sicht der
Webanwendung handelt es sich dabei allerdings nur um eine Reihe von Anfragen auf zwei verschiedene
Seiten.
Dadurch stellt sich die Frage, in welchem Gültigkeitsbereich die Daten während des Prozesses abgelegt
werden müssen, damit sie in jedem Schritt zur Verfügung stehen. Managed­Beans im Request­Scope
werden nach jeder Anfrage neu erzeugt und eignen sich daher nicht. Der View­Scope ist auch nur dann
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ausreichend, wenn der Prozess nicht mehr als eine Ansicht umfasst. Managed­Beans im Application­Scope
eignen sich nicht für unsere Zwecke, da sie nur einmal pro Anwendung erzeugt werden und dadurch alle
Benutzer dieselben Daten sehen. Bleibt als letzte Alternative nur noch der Session­Scope übrig. Der
Session­Scope löst zwar das Verfügbarkeitsproblem während des Prozesses, bringt aber einige
entscheidende Nachteile mit sich.
An dieser Stelle kommen Konversationen ins Spiel. Konversationen sind der ideale Speicherort für
Managed­Beans, deren Lebensdauer über eine Anfrage oder Ansicht hinausgeht. Bei Webanwendungen
tritt dieser Fall öfters ein, da sich Geschäftsprozesse nicht immer direkt auf den Seitenfluss der Applikation
abbilden lassen. Konversationen bieten einige entscheidende Vorteile gegenüber der Session:

Eine Konversation kann im Gegensatz zur Session sehr einfach beendet und aus dem Speicher
entfernt werden, ohne andere Konversationen oder Managed­Beans außerhalb der Konversation zu
beeinflussen.

Es kann beliebig viele Konversationen pro Benutzer geben.

Eine Konversation wird normalerweise für jedes Fenster oder Tab des Browsers neu angelegt.
Dadurch kann die Anwendung gleichzeitig in mehreren Fenstern oder Tabs laufen, die sich
gegenseitig nicht beeinflussen. Mit der Session ist das nicht so einfach möglich, da bei den meisten
Browsern für alle Tabs und oft sogar für Fenster die gleiche Session zum Einsatz kommtBrowser
benutzen oft für alle Tabs und Fenster dieselben Cookies, wodurch am Server dieselbe Session
verwendet wird.:.

Wenn Sie CDI einsetzen, kann JSF sehr einfach um Konversationen erweitert werden. Das ProjektApache
MyFaces CODIbietet neben Konversationen noch eine Vielzahl von Erweiterungen zur nahtlosen Integration
von JSF und CDI. Details zu CODI finden Sie in Abschnitt[Sektion:  Apache MyFaces CODI].

9.5
Apache
MyFaces
CODI

Das ProjektApache MyFaces Extensions CDI(kurz CODI) ist eine portable Erweiterung von CDI, die unter
dem Dach vonApache MyFacesentwickelt wird. CODI bietet eine ganze Reihe von Features, um die
Integration von JSF und CDI so einfach wie möglich zu gestalten.
CODI besteht aus mehreren Modulen, die sich je nach Bedarf in die Anwendung einbinden lassen. Neben
einem Core­Modul für die Basisfunktionalität gibt es unter anderem noch Module für JSF, JPA, Messaging
und Bean­Validation. CODI zeigt sich sehr flexibel, was seine Umgebung betrifft. Es läuft CDI­seitig
mitApache OpenWebBeansundJBoss Weldund JSF­seitig mitApache MyFacesundMojarra.
CDI kann an und für sich als äußerst gelungen bezeichnet werden, das Konversationskonzept ist allerdings
eher dürftig. Als eines der wichtigsten Features bietet CODI daher im JSF­Modul eine erweiterte
Unterstützung von Konversationen für CDI. In Abschnitt[Sektion:  Konversationen mit CODI]werfen wir
daher einen etwas genaueren Blick auf dieses Thema.
Ein weiteres interessantes Feature von CODI ist die typsichere Konfiguration von Ansichten und die damit
mögliche Definition von Page­Beans. Dabei handelt es sich um Beans, die an eine Ansicht gebunden sind
und bei der Ausführung des Lebenszyklus an mehreren Stellen, wie etwa kurz vor dem Rendern der
Ansicht, benachrichtigt werden. Details dazu finden Sie in Abschnitt[Sektion:  View­Config und Page­
Beans].
Abschließend zeigt Abschnitt[Sektion: MyGourmet 17: Apache MyFaces CODI]das BeispielMyGourmet
17, in dem einige CODI­Features in die Praxis umgesetzt werden.

9.5.1
Konversationen
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mit
CODI

CODI bietet ein sehr flexibles Konversationskonzept und ermöglicht sogar die Verwendung mehrerer
Konversationen auf einer Seite. Eine Konversation ist dabei immer an das aktuelle Browserfenster
beziehungsweise an den Browsertab gebunden. Es gibt somit keine Probleme, wenn die Anwendung in
mehreren Fenstern oder Tabs läuft.
Eine Konversation ist genau wie die Session oder die HTTP­Anfrage als Gültigkeitsbereich für Managed­
Beans einsetzbar. Anders als in CDI beginnt in CODI die Lebensdauer einer Konversation mit dem ersten
Zugriff auf eine Bean in der Konversation. Die Lebensdauer hängt in CODI vom Typ der Konversation ab
und kann unterschiedlich lange ausfallen. Eine Konversation kann allerdings nie länger als die Session
dauern, da sie in der Session abgelegt ist.
Das JSF­Modul von CODI bietet eine ganze Reihe unterschiedlicher Konversationen und bringt auch gleich
die passenden Annotationen mit, um sie als Scopes für CDI­Beans zu verwenden:

DerConversation­Scope(@ConversationScoped) definiert eine Konversation mit manueller
Lebensdauer.

DerView­Access­Scope(@ViewAccessScoped) definiert eine Konversation mit automatischer
Lebensdauer. Solange Zugriffe auf eine Bean im View­Access­Scope erfolgen, erstreckt sich ihre
Lebensdauer immer über die aktuelle und die nächste Ansicht.

DerWindow­Scope(@WindowScoped) definiert eine Art Session pro Browserfenster/­tab mit
manueller Lebensdauer.

9.5.1.1 Conversation­Scope

Der Conversation­Scope von CODI definiert eine Konversation mit manueller Lebensdauer für CDI­Beans.
ListingCDI­Bean im Conversation­Scope von CODIzeigt die Bean­KlasseWizardBeanmit den
notwendigen Annotationen. Diese Klasse könnte zum Beispiel als Bean für einen mehrstufigen Wizard mit
den Seitenstep1.xhtml,step2.xhtmlundstep3.xhtmlverwendet werden.

@Named 
@ConversationScoped 
public class WizardBean implements Serializable { 
  ...
} 

Tipp:Verwechseln Sie die CODI­Annotation@ConversationScopednicht mit der gleichnamigen CDI­
Annotation. Sie unterscheiden sich lediglich durch das Package.

Wie verhält sich diese Bean in der Praxis, wenn ein Benutzer zum Beispiel die Seitestep1.xhtmlaufruft?
Die Bean und die Konversation werden beim ersten Zugriff auf die Bean erstellt. Da es sich um eine
manuelle Konversation handelt, steht sie auch für die Seitenstep2.xhtmlundstep3.xhtmlzur
Verfügung, bis sie manuell oder durch einen Timeout beendet wird.
Das manuelle Beenden der Konversation wird über einen Aufruf der Methodeclose()auf der Instanz der
aktuellen Konversation erledigt. Die aktuelle Konversation lassen wir uns dabei direkt von CDI in die Bean
injizieren. ListingManuelles Beenden einer Konversation in CODIzeigt nochmals die
KlasseWizardBeanmit den Methodensave()undcancel(). In beiden Methoden wird die Konversation
beendet.

@Named @ConversationScoped 
public class WizardBean implements Serializable { 
  @Inject 
  private Conversation conversation; 
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  public String save() { 
    conversation.close(); 
    return "details.xhtml"; 
  } 
  public String cancel() { 
    conversation.close(); 
    return "overview.xhtml"; 
  } 
} 

Standardmäßig erstellt CODI für jede Bean im Conversation­Scope eine eigene Konversation. Dadurch ist
es auch möglich, mehrere Konversationen auf einer Seite zu haben. Manchmal ist es aber erwünscht,
mehrere Beans in einer Konversation zusammenzufassen. Dazu gibt es in CODI das Konzept der
sogenannten Konversationsgruppen. Mit der Annotation@ConversationGroupkann eine beliebige Java­
Klasse als typsichere ID der Konversationsgruppe definiert werden. ListingKonversationsgruppen in
CODIzeigt die BeansWizardStep1undWizardStep2, die beide in derselben, durch das
InterfaceWizardidentifizierten Konversation liegen.

public interface Wizard {} 

@ConversationScoped 
@ConversationGroup(Wizard.class) 
public class WizardStep1 implements Serializable { 
  ...
} 

@ConversationScoped 
@ConversationGroup(Wizard.class) 
public class WizardStep2 implements Serializable { 
  ...
} 

Da sich beide Beans eine Konversation teilen, werden beim Schließen der Konversation auch beide Beans
aus dem Speicher entfernt. Technisch gesehen ist die Annotation@ConversationGroupein Qualifier und
muss daher auch verwendet werden, wenn eine Abhängigkeit auf eine damit annotierte Bean erstellt wird.
Listing@Inject mit Konversationsgruppenzeigt ein Beispiel.

public class Wizard { 
  @Inject @ConversationGroup(Wizard.class) 
  private WizardStep1 step1; 
  @Inject @ConversationGroup(Wizard.class) 
  private WizardStep2 step2; 
} 

Wird keine explizite Konversationsgruppe angegeben, verwendet CODI intern die Klasse der Bean als ID
der Konversation.

9.5.1.2 View­Access­Scope

Der View­Access­Scope von CODI definiert eine Konversation mit automatischer Lebensdauer für CDI­
Beans. Grundsätzlich erstreckt sich die Lebensdauer einer Bean im View­Access­Scope immer auf die
Ansicht, in der sie momentan verwendet wird, und auf die nächste Ansicht. ListingCDI­Bean im View­
Access­Scope von CODIzeigt die BeanDetailsBeanim View­Access­Scope.
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@Named 
@ViewAccessScoped 
public class DetailsBean implements Serializable { 
  ...
} 

Sehen wir uns dazu ein Beispiel an. Findet der erste Zugriff aufDetailsBeanin der
SeiteshowDetails.xhtmlstatt, werden die Konversation und die Bean erstellt. Die Lebensdauer der
Konversation erstreckt sich jetzt per Definition auf die SeiteshowDetails.xhtmlund auf die nächste Seite.
Solange der Benutzer auf dieser Seite bleibt ­ etwa weil Ajax­Anfragen ausgeführt werden ­, ist die
Konversation aktiv. Navigiert der Benutzer im nächsten Schritt auf die SeiteeditDetails.xhtml, bleibt
die Konversation weiter aktiv. Der entscheidende Punkt ist jetzt, ob auf dieser Seite ein Zugriff auf die Bean
erfolgt. Falls ja, verlängert CODI die Laufzeit um eine weitere Ansicht. Falls nein, wird die Konversation aus
dem Speicher entfernt, sobald der Benutzer auf eine Seite mit unterschiedlicher View­ID navigiert.
Konversationen mit automatischer Lebensdauer sind zwar sehr praktisch, können aber zu unerwarteten
Ergebnissen führen, wenn eine Bean ­ vielleicht unbeabsichtigt ­ auf mehreren Seiten referenziert wird.

9.5.1.3 Window­Scope

Der Window­Scope von CODI definiert eine Konversation mit manueller Lebensdauer für CDI­Beans. Die
Konversation ist dabei an ein Browserfenster beziehungsweise an einen Browsertab gebunden und fungiert
als eine Art Session pro Fenster beziehungsweise Tab. ListingCDI­Bean im Window­Scope von CODIzeigt
eine Bean im Window­Scope.

@Named 
@WindowScoped 
public class SettingsBean implements Serializable { 
  ...
} 

9.5.1.4 Window­Context

Wenn SieMyGourmet 17starten und im Browser durch die Anwendung klicken, werden Sie bemerken, dass
jede URL der Anwendung den Request­Parameter mit dem NamenwindowIdaufweist. CODI benutzt den
Wert dieses Parameters, um Fenster und Tabs derselben Browserinstanz zu unterscheiden. Damit sich
Konversationen eindeutig auf ein Fenster oder einen Tab des Browsers abbilden lassen, führt CODI den
Window­Context ein. Der Wert des ParameterswindowIdist die ID des aktuellen Window­Contexts, in dem
alle Konversationen eines Fensters oder Tabs in der Session abgelegt sind.
Den Window­Context kann man sich wie die Konversation direkt von CDI einimpfen lassen. Ein Schließen
des Window­Contexts beendet alle darin befindlichen Konversationen. ListingCODI Window­Contextzeigt
ein Beispiel.

@WindowScoped 
public class WindowBean implements Serializable { 

  @Inject 
  private WindowContext windowContext; 

  public void closeWindow() { 
    windowContext.close(); 
  } 
} 
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9.5.2
View­
Config
und
Page­
Beans

Ein weiteres interessantes Feature von CODI ist die typsichere Konfiguration von Ansichten mit View­
Config­Klassen. Dank impliziter Navigation erlaubt ja JSF ab Version 2.0 an vielen Stellen die direkte
Verwendung der View­ID zur Navigation. Das ist zwar sehr praktisch, kann aber mit steigender Größe der
Applikation zu Problemen führen, wenn XHTML­Dateien umbenannt oder umstrukturiert werden.

9.5.2.1 View­Config

Die grundlegende Idee einer View­Config ist, Seiten nicht mehr über ihre View­IDs, sondern über spezielle
Klassen zu referenzieren. Eine View­Config­Klasse wird einmal zentral definiert und dann im gesamten
Projekt stellvertretend für eine Seite verwendet. Intern bildet CODI die View­Config wieder auf eine View­ID
ab.
ListingView­Config mit CODIzeigt eine erste View­Config. Die Klasse muss nur das
InterfaceViewConfigimplementieren und mit@Pageannotiert werden.

@Page
public class Overview implements ViewConfig {} 

Die Verbindung zwischen der Klasse und der View­ID erfolgt per Konvention über den Klassennamen. Aus
der KlasseOverviewleitet CODI zum Beispiel die View­ID/overview.xhtmlab.
ListingView­Config im Einsatzzeigt, wie die View­Config aus ListingView­Config mit CODIin einer Action­
Methode zur Navigation eingesetzt wird. Statt der View­ID wird jetzt einfach die View­Config­Klasse
zurückgeliefert. Dazu muss natürlich der Rückgabewert der Methode angepasst werden, was mit JSF ab
Version 2.0 aber kein Problem darstellt.

@ViewAccessScoped 
public class DetailsBean implements Serializable { 
  public Class<? extends ViewConfig> save() { 
    return Overview.class; 
  } 
} 

Im vorherigen Beispiel sind wir davon ausgegangen, dass alle Seitendeklarationen im Wurzelverzeichnis
der Applikation liegen. CODI ermöglicht mit der typsicheren Konfiguration aber auch das Abbilden von
Verzeichnisstrukturen in Form von Klassenhierarchien. Sehen wir uns dazu als Beispiel in ListingView­
Config mit CODIdie Konfiguration für die Seitendetails.xhtmlundoverview.xhtmlim
Verzeichnispagesan.

public interface Pages extends ViewConfig { 
  @Page 
  public final class Overview implements Pages {} 
  @Page 
  public final class Details implements Pages {} 
} 

Das InterfacePagesrepräsentiert das Verzeichnispagesund ist vom InterfaceViewConfigabgeleitet. Die
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konkreten View­Config­KlassenOverviewundDetailssind als innere Klassen umgesetzt, die jetzt nicht
mehr direktViewConfig, sondernPagesimplementieren. Aus der Klasse macht CODI intern die View­
ID/pages/details.xhtml­ genau was wir erreichen wollten.
Als angenehmer Nebeneffekt sind die View­Config­Klassen dadurch übersichtlich in einem Interface
zusammengefasst. Eine solche Gruppierung ist übrigens auch dann möglich, wenn die Seiten nicht in einem
Verzeichnis liegen. Dazu muss das Interface lediglich mit der Annotation@Page(basePath="")versehen
werden, wie ListingView­Config mit Page­Beanszeigt. Aus der KlasseDetailswird wieder die View­
ID/details.xhtml.

9.5.2.2 Page­Beans

Mit den View­Config­Klassen bietet CODI die Möglichkeit, Page­Beans für Ansichten zu definieren. Dabei
handelt es sich um eine Bean, die an eine Ansicht gebunden ist und bei der Ausführung des Lebenszyklus
an mehreren Stellen benachrichtigt wird. Die Verbindung zwischen Ansicht und Page­Bean wird mit der
Annotation@PageBeanauf der View­Config­Klasse definiert. ListingView­Config mit Page­Beanszeigt ein
Beispiel.

@Page(basePath = "") 
public interface Pages extends ViewConfig { 
  @Page 
  @PageBean(OverviewBean.class) 
  public final class Overview implements Pages {} 
  @Page 
  @PageBean(DetailsBean.class) 
  public final class Details implements Pages {} 
} 

Sobald eine Ansicht mit einer Page­Bean verbunden ist, wird die Bean von CODI zu bestimmten
Zeitpunkten während des Lebenszyklus benachrichtigt. Dabei werden folgende Methoden aufgerufen:

Nach dem Erstellen der Ansicht wird die mit@InitViewannotierte Methode aufgerufen.

Vor dem Aufrufen der Action­Methode wird die mit@PrePageActionannotierte Methode aufgerufen.

Vor der Render­Response­Phase wird die mit@PreRenderViewannotierte Methode aufgerufen.

Nach der Render­Response­Phase wird die mit@PostRenderViewannotierte Methode aufgerufen.

ListingPage­Beanzeigt ein Beispiel für eine Page­Bean mit zwei annotierten Methoden.

@ViewAccessScoped 
public class OverviewBean { 
  @InitView 
  public void init() {...} 
  @PreRenderView 
  public void loadData() {...} 
} 

9.5.3
MyGourmet
17:
Apache
MyFaces
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CODI

MyGourmet 17integriertApache MyFaces CODIund zeigt einige Anwendungsfälle. Das Beispiel verwendet
das Core­ und das JSF­2.0­Modul von CODI. Beide Module werden über Abhängigkeiten in derpom.xmlin
das Maven­Projekt eingebunden. Details entnehmen Sie bitte direkt dem Sourcecode. Auf die Konfiguration
von CDI werden wir hier nicht mehr näher eingehen.
InMyGourmet 17haben wir den Kundenbereich der Anwendung leicht umgebaut. Die Startseite ist
jetztcustomerList.xhtml, auf der eine Liste aller Kunden mitmc:dataTabledargestellt wird. Von dieser
Ansicht aus kann der Benutzer zur Detailseite eines Kunden navigieren, einen neuen Kunden anlegen oder
einen vorhandenen Kunden löschen.
Die BeanCustomerListBeanim View­Access­Scope ist als Page­Bean der Ansicht definiert.
ListingMyGourmet 17: Page­Bean der Kunden­Übersichtsseitezeigt die Klasse. Die Liste der Kunden
wird in der MethodepreRenderViewgeladen. Da sie mit@PreRenderViewannotiert ist, wird sie vor jedem
Rendern der Ansicht von CODI aufgerufen. Zum Löschen eines Kunden wird über eineh:commandLink­
Komponente die MethodedeleteCustomeraufgerufen. Der zu löschende Kunde wird dabei direkt als
Parameter übergeben:

<h:commandLink value="#{msgs.delete}" 
    action="#{customerListBean.deleteCustomer(customer)}"> 
  <f:ajax render=":form:addressPanel:addresses"/> 
</h:commandLink> 

Das Löschen eines Kunden wird als Ajax­Anfrage ausgeführt. Der View­Access­Scope der Bean bedeutet,
dass die Konversation der Bean so lange offen bleibt, bis nicht mehr auf sie zugegriffen wird.

@Named @ViewAccessScoped 
public class CustomerListBean implements Serializable { 
  @Inject 
  private CustomerService customerService; 
  private List<Customer> customerList; 
  @PreRenderView 
  public void preRenderView() { 
    customerList = customerService.findAll(); 
  } 
  public List<Customer> getCustomerList() { 
    return customerList; 
  } 
  public void deleteCustomer(Customer customer) { 
    customerService.delete(customer); 
  } 
} 

Wir haben im Zuge der Änderungen inMyGourmet 17alle Operationen für Objekte vom TypCustomerim
InterfaceCustomerServicezusammengefasst. Die ImplementierungCustomerServiceImpldieses
Interface steht als CDI­Bean zur Verfügung. ListingMyGourmet 17: Page­Bean der Kunden­
Übersichtsseitezeigt, wie die Abhängigkeit zum Service mit@Injectdefiniert wird.
ListingMyGourmet 17: View­Configzeigt Teile der View­Config fürMyGourmet 17im InterfaceView.
AusshowCustomer.xhtmlwird zum Beispiel die KlasseShowCustomer. Da alle
KlassenViewimplementieren, muss dort überbasePathin der Annotation@Pageder Pfad überschrieben
werden. Ohne diese Anpassung würde CODI davon ausgehen, dass die Seiten im Verzeichnis/viewliegen
und die View­IDs dementsprechend anpassen. Alternativ könnten wir natürlich die XHTML­Dateien in das
Verzeichnis/viewverschieben. Die Definition der Page­Beans finden Sie ebenfalls in der View­Config in
ListingMyGourmet 17: View­Config.

@Page(basePath = "") 
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public interface View extends ViewConfig { 
  @Page @PageBean(AddCustomerBean.class) 
  public class AddCustomer1 implements View {} 
  @Page @PageBean(AddCustomerBean.class) 
  public class AddCustomer2 implements View {} 
  @Page @PageBean(CustomerListBean.class) 
  public class CustomerList implements View {} 
  @Page @PageBean(CustomerBean.class) 
  public class ShowCustomer implements View {} 
} 

Die DetailseiteshowCustomer.xhtmlist über eineh:commandLink­Komponente in der Übersichtsseite
erreichbar. Bei einem Klick auf den Link wird die MethodeshowCustomerder BeanCustomerBeanmit der
ID des Kunden aufgerufen. Die Methode lädt den Kunden und gibt die View­Config der Detailseite für die
Navigation zurück. Die KlasseAddressBeanist in der KlasseCustomerBeanaufgegangen.
ListingMyGourmet 17: Page­Bean der Kundenansichtenzeigt die relevanten Teile der
KlasseCustomerBean.

@Named @ViewAccessScoped 
public class CustomerBean extends CustomerBeanBase { 
  @Inject 
  private CustomerService customerService; 
  public Class<? extends ViewConfig> showCustomer(long id) { 
    this.customer = customerService.findById(id); 
    return View.ShowCustomer.class; 
  } 
} 

Wenn der Benutzer auf die Detailseite navigiert, wird eine Instanz der BeanCustomerBeanim View­Access­
Scope inklusive der Konversation erstellt. Die Konversation bleibt aktiv, bis während einer Anfrage keine
Zugriffe mehr auf die BeanCustomerBeanerfolgen.
Der Wizard zum Anlegen eines neuen Kunden ist ebenfalls von der Übersichtsseite aus erreichbar. Der
Ablauf besteht aus den beiden AnsichtenaddCustomer1.xhtmlzur Eingabe der Basisdaten des Kunden
undaddCustomer2.xhtmlzur Eingabe einer Adresse. Die BeanAddCustomerBeanist die Page­Bean für
beide Ansichten und liegt im Conversation­Scope von CODI. ListingMyGourmet 17: Page­Bean des
Wizards zum Anlegen eines Kundenzeigt die relevanten Teile der KlasseAddCustomerBean. Die Bean
bekommt den ServiceCustomerServiceinjiziert, der zum Erzeugen einer neuenCustomer­Instanz in der
MethodecreateCustomerverwendet wird. Da diese Methode mit@InitViewannotiert ist, wird sie von
CODI nach der Restore­View­Phase aufgerufen, wenn der Lebenszyklus für eine der beiden verknüpften
Ansichten ausgeführt wird. So ist gewährleistet, dass immer eine Instanz der KlasseCustomerexistiert.

@Named @ConversationScoped 
public class AddCustomerBean extends CustomerBeanBase { 
  @Inject 
  private CustomerService customerService; 
  @Inject 
  private Conversation conversation; 
  @InitView 
  public void createCustomer() { 
    if (customer == null) { 
      customer = customerService.createNew(); 
    }
  } 
  public Class<? extends ViewConfig> save() { 
    customerService.save(customer); 
    conversation.close(); 
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    return View.CustomerList.class; 
  } 
  public Class<? extends ViewConfig> cancel() { 
    conversation.close(); 
    return View.CustomerList.class; 
  } 
} 

Da die BeanAddCustomerBeanim Conversation­Scope liegt, müssen wir uns selbst um das Beenden der
Konversation kümmern. Dazu wird in den Action­Methodensave()undcancel()die Methodeclose()auf
der Konversation aufgerufen, die wir uns von CDI injizieren lassen.



10
PrimeFaces
­
­
JSF
und
mehr

Komponenten sind ein essenzieller Bestandteil vonJavaServer Facesund bilden einen zentralen
Erweiterungspunkt. Der JSF­Standard definiert bereits eine ganze Reihe von Komponenten und Tags für
die grundlegenden Anforderungen einer Webapplikation. Darüber hinausgehend sind im Laufe der letzten
Jahre diverse Komponentenbibliotheken entstanden. Die meisten dieser Bibliotheken bieten neben einem
erweiterten Angebot von Komponenten auch noch andere Konzepte, die das Entwickeln von JSF­
Anwendungen teils erheblich vereinfachen. Eine der zurzeit populärsten und am aktivsten
weiterentwickelten Komponentenbibliotheken istPrimeFaces. In diesem Kapitel werden wir Ihnen zeigen,
welche FunktionalitätenPrimeFacesin Version 3.5 über den JSF­Standard hinaus anbietet.
Nach einem kurzen Überblick in Abschnitt[Sektion:  PrimeFaces ­­ ein Überblick]gibt Abschnitt[Sektion: 
Komponenten]einen Einblick in die Welt derPrimeFaces­Komponenten. In Abschnitt[Sektion: 
Themes]zeigen wir Ihnen anschließend, wie Sie das Aussehen einerPrimeFaces­Applikation mit Themes
anpassen.PrimeFacesbietet auch im Ajax­Bereich einige Erweiterungen gegenüber dem JSF­Standard ­
Abschnitt[Sektion:  PrimeFaces und Ajax]zeigt die Details. Abschließend werfen wir in
Abschnitt[Sektion: MyGourmet 18: PrimeFaces]noch einen Blick auf das BeispielMyGourmet 18.

10.1
PrimeFaces
­
­
ein
Überblick

PrimeFaceshat sich seit seiner Veröffentlichung im Jahr 2010 zu einer der populärsten Open­Source­
Komponentenbibliotheken für JSF entwickelt. Der Kernbestandteil vonPrimeFacesist ein Set von momentan
etwa 100 aufeinander abgestimmter Komponenten, deren Erscheinungsbild mit Themes an eigene
Bedürfnisse angepasst werden kann. Die Palette der angebotenen Funktionalität geht weit über den JSF­
Standard hinaus und reicht von diversen Eingabekomponenten über Komponenten zur Darstellung von
Daten in Form von Listen, Bäumen oder Tabellen bis hin zu Komponenten für Diagramme oderGoogle­
Maps. Als Zugabe gibt es unter anderem noch Erweiterungen im Bereich Ajax und die Unterstützung von
Ajax­Push. MitPrimeFaces Mobileexistiert zusätzlich eine angepasste Variante, um die Entwicklung von
Webapplikationen für mobile Endgeräte zu vereinfachen.
Neben der Funktionalität legen die Entwickler vonPrimeFaceseinen starken Fokus auf Themen wie
Leichtgewichtigkeit und Performance ­ ein Unterfangen, das durchaus als gelungen bezeichnet werden
kann. Die Integration vonPrimeFacesin die eigene Webapplikation gestaltet sich daher äußerst einfach. Für
die Basisversion muss lediglich eine einzige Jar­Datei in das Projekt eingebunden werden. Nur beim
Einsatz von optionalen Features wie dem Export nach PDF oder Excel oder dem File­Upload sind weitere
Abhängigkeiten notwendig. Details dazu entnehmen Sie bitte der Dokumentation vonPrimeFaces.
Falls Sie in Ihrem ProjektMaveneinsetzen, müssen Sie nur die in ListingMaven­Abhängigkeit für
PrimeFacesgezeigte Abhängigkeit zurpom.xmlhinzufügen. Andernfalls finden Sie die aktuellste Version
vonPrimeFacesunter .
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<dependency> 
  <groupId>org.primefaces</groupId> 
  <artifactId>primefaces</artifactId> 
  <version>3.5</version> 
</dependency> 

Damit Maven die Abhängigkeit auflösen kann, muss dasPrimeFaces­Repository mit der
URLhttp://repository.primefaces.orgin derpom.xmleingetragen werden. Details dazu finden Sie im
Quellcode zuMyGourmet 18.
Ansonsten ist keine weitere Konfiguration notwendig ­ weder in derweb.xmlnoch in derfaces-
config.xml. Hier zeigt sich deutlich der Fokus auf die Leichtgewichtigkeit in allen Belangen.

10.2
Komponenten

PrimeFacesbietet in Version 3.5 etwa 100 Komponenten für die unterschiedlichsten Anwendungsfälle an,
die unter dem Namensraumhttp://primefaces.org/uiverfügbar sind. Die Vorstellung aller
Komponenten würde den Rahmen des Buches sprengen, weshalb wir hier nur eine repräsentative Auswahl
zeigen. Eine Übersicht aller verfügbaren Komponenten finden Sie unter der
Adressehttp://www.primefaces.org/showcase.
ListingPrimeFaces­Beispiel mit p:panelzeigt ein erstes Beispiel mit der Panel­Komponente
vonPrimeFaces, die über das Tagp:panelin die Seite eingebunden wird. Das Präfixpmuss mit dem
Namensraumhttp://primefaces.org/uiverknüpft sein, damit JSF die Tags derPrimeFaces­
Komponenten auflösen kann. Im Beispiel bekommt das Panel über das Attributheadernoch eine
Überschrift und wird durch das Setzen vontoggleableauftrueim Browser ein­ und ausblendbar
gemacht. Vergessen Sie auch mitPrimeFacesnicht,h:headundh:bodyzu verwenden: Nur so ist
gewährleistet, dass alle Stylesheets und Skripte in die Seite eingebunden werden.

<html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml" 
    xmlns:h="http://xmlns.jcp.org/jsf/html" 
    xmlns:p="http://primefaces.org/ui"> 
<h:head><title>Test</title></h:head> 
<h:body> 
  <p:panel header="Test" toggleable="true"> 
    <h:outputText value="Hallo, hier spricht PrimeFaces!"/> 
  </p:panel> 
</h:body> 
</html> 

Abbildungp:panel im Browserzeigt die gerenderte Ausgabe des Beispiels aus ListingPrimeFaces­
Beispiel mit p:panel. Die Panel­Komponente wird automatisch mit den Einstellungen vom aktuellen
Theme dargestellt. Sie müssen dazu weder ein Stylesheet einbinden (das macht JSF automatisch) noch
eine CSS­Klasse auf der Komponente setzen. Details zu Themes finden Sie in Abschnitt[Sektion: 
Themes].

Abbildung:p:panel im Browser
Sie können in einer Applikation und sogar innerhalb einer Seite Komponenten und Tags
ausPrimeFacesbeliebig mit jenen aus dem JSF­Standard kombinieren. In den meisten Fällen müssen Sie
das sogar machen, da es für Tags wieh:form,h:outputText,h:headoderh:bodykeine Alternativen gibt.
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Probleme sind dadurch nicht zu erwarten, da sichPrimeFacessehr strikt an den JSF­Standard hält. Für
andere Standardkomponenten gibt es allerdings sehr wohl Alternativen, wie der nächste Abschnitt zeigt.

10.2.1
Erweiterte
Standardkomponenten

PrimeFacesbietet für eine ganze Reihe von Komponenten aus dem JSF­Standard erweiterte Varianten an.
Komponenten wiep:inputText,p:selectOneRadio,p:messagesoderp:outputLabelverfügen über
dieselbe Grundfunktionalität wie die gleichnamigen Standardkomponenten. In den meisten Fällen sind die
erweiterten Komponentenklassen sogar von den JSF­Klassen abgeleitet. DiePrimeFaces­Komponenten
sollten aber trotzdem bevorzugt zum Einsatz kommen, da sie Themes unterstützen und meist zusätzliche
Funktionen bereitstellen.
ListingBeispiel mit erweiterten Standardkomponenten in PrimeFaceszeigt ein Beispiel mit erweiterten
Standardkomponenten ausPrimeFaces. Im Vergleich zu bisherigen Beispielen mit Tags aus dem JSF­
Standard hat sich bis auf das Präfix nicht viel geändert ­ selbst die Namen der Attribute bleiben gleich. Ein
genauerer Blick auf das Tagp:inputTextmit der IDbirthdayzeigt, dass Konverter und Validatoren aus
JSF oder aus eigenen Tag­Bibliotheken problemlos weiterverwendet werden können. Ähnliches gilt
fürp:selectOneRadio: Die Definition der Auswahlmöglichkeiten wird wie gehabt
mitf:selectItemoderf:selectItemserledigt.

<p:messages showDetail="true" showSummary="false"/> 
<h:form id="form"> 
  <h:panelGrid id="baseData" columns="2"> 
    <p:outputLabel for="name" value="Name"/> 
    <p:inputText id="name" value="#{bean.name}"/> 
    <p:outputLabel for="birthday" value="Geburtstag"/> 
    <p:inputText id="birthday" value="#{bean.birthday}"> 
      <f:convertDateTime pattern="dd.MM.yyyy"/> 
      <mg:validateAge minAge="18"/> 
    </p:inputText> 
    <p:outputLabel for="gender" value="Geschlecht"/> 
    <p:selectOneRadio id="gender" value="#{bean.gender}"> 
      <f:selectItems value="#{bean.genderItems}"/> 
    </p:selectOneRadio> 
  </h:panelGrid> 
</h:form> 

AbbildungGerenderte Ausgabe zum Beispiel mit erweiterten Standardkomponentenzeigt die
gerenderte Ausgabe des Beispiels aus ListingBeispiel mit erweiterten Standardkomponenten in
PrimeFacesmit fehlerhaften Benutzereingaben. Hier sieht man deutlich den Unterschied zu Standard­JSF,
da die Komponenten automatisch mit den Einstellungen vom aktuellen Theme dargestellt werden.

Abbildung:Gerenderte Ausgabe zum Beispiel mit erweiterten Standardkomponenten
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In AbbildungGerenderte Ausgabe zum Beispiel mit erweiterten Standardkomponentenlassen sich
noch weitere Vorteile vonPrimeFaceserkennen. Die beiden Komponenten mit fehlerhafter Benutzereingabe
werden inklusive der zugeordneten Labels in roter Farbe dargestellt. Wenn Sie ganz genau hinsehen,
werden Sie noch etwas entdecken: Die Fehlermeldung für die fehlende Auswahl des Geschlechts enthält
automatisch den Wert der zugeordneten Label­Komponente. In Standard­JSF würde hier die Client­ID der
Komponente stehen ­ außer das Attributlabelist explizit gesetzt. Gerade solche Details erleichtern die
tägliche Entwicklungsarbeit oft enorm.

10.2.2
Auswahl
einiger
PrimeFaces­
Komponenten

PrimeFacesstellt eine große Zahl von Komponenten zur Verfügung, deren Funktionalität weit über den JSF­
Standard hinausgeht. Im Laufe dieses Abschnitts stellen wir eine zugegeben sehr kleine Auswahl dieser
Komponenten vor.

10.2.2.1 AccordionPanel ­­ p:accordionPanel

Die AccordionPanel­Komponente mit dem Tagp:accordionPanelstellt mehrere auf­ und zuklappbare
Tabs untereinander dar. Ein Tab gruppiert beliebigen Inhalt und wird mit dem Tagp:tabdefiniert. Die
einzelnen Tabs können mit einem Klick auf ihre Titelzeile auf­ und zugeklappt werden, wobei im
Standardfall maximal ein Tab aktiv ist. Klickt der Benutzer auf die Titelleiste eines geschlossenen Tabs, wird
dieses aufgeklappt und das zuvor aktive zugeklappt. Abbildungp:accordionPanel im Browserzeigt ein
Beispiel mit drei Tabs, von denen der erste aktiv ist und der dritte komplett deaktiviert wurde (mehr dazu
später).

Abbildung:p:accordionPanel im Browser
Listingp:accordionPanelzeigt den Code zum Beispiel aus Abbildungp:accordionPanel im Browser.
Innerhalb vonp:accordionPanelwird jeder Tab in einemp:tab­Tag mit beliebigem Inhalt definiert. Der
Titel wird im Attributtitleoder alternativ in einem Facet mit dem Namentitleangegeben. Der dritte Tab
ist durch das Setzen des Attributsdisabledauftruekomplett deaktiviert und kann im Browser nicht
aufgeklappt werden. Wenn Sie einen Tab dynamisch deaktivieren wollen, können Sie hier natürlich auch
eine Value­Expression verwenden.

<p:accordionPanel> 
  <p:tab title="Tab 1"> 
    Inhalt Tab 1 
  </p:tab>
  <p:tab title="Tab 2"> 
    Inhalt Tab 2 
  </p:tab>
  <p:tab title="Tab 3" disabled="true"> 
    Inhalt Tab 3 
  </p:tab>
</p:accordionPanel> 
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Standardmäßig werden alle Tabs vonp:accordionPanelgerendert und im Browser auf­ und zugeklappt.
Bei komplexeren Tabs kann das aber durchaus die Ladezeit der Seite verlängern.PrimeFacesbietet daher
die Möglichkeit, Tabs dynamisch über Ajax nachzuladen. Dazu muss lediglich im
Tagp:accordionPaneldas Attributdynamicauftruegesetzt werden. Initial inaktive Tabs werden dann
erst beim ersten Aktivieren nachgeladen. Um einen Tab bei jedem Aktivieren neu zu laden ­ zum Beispiel
wegen dynamischer Inhalte ­, muss zusätzlich das Attributcacheauffalsegesetzt werden.
p:accordionPanelerlaubt das Aufklappen mehrerer Tabs, wenn das Attributmultipleauftruegesetzt
wird.

10.2.2.2 Calendar ­­ p:calendar

Eine Komponente zur komfortablen Auswahl eines Datums darf natürlich in keiner Komponentenbibliothek
fehlen.PrimeFacesmacht da keine Ausnahme und bietet zu diesem Zweck die Calendar­Komponente mit
dem Tagp:calendaran.p:calendarhat zwei verschiedene Darstellungsmodi, die über das
Attributmodegesetzt werden. Im Modusinlinewird die Komponente rein als Auswahlfeld für ein Datum
ohne Texteingabemöglichkeit durch den Benutzer dargestellt. Im Moduspopupwird die Komponente
hingegen als Eingabefeld angezeigt. Das Auswahlfeld wird dann nur bei Bedarf als Pop­up eingeblendet.
Abbildungp:calendar im Browserzeigt die gerenderte Ausgabe vonp:calendarim Moduspopupmit
geöffnetem Auswahlfeld.

Abbildung:p:calendar im Browser
p:calendarverfügt über einige Attribute, um das Verhalten und die Darstellung der Komponente
anzupassen. Im Moduspopuplässt sich zum Beispiel über das AttributshowOndas Öffnen des
Auswahlfeldes steuern: Mitbuttonwird die Datumsauswahl über eine Schaltfläche neben dem Eingabefeld
geöffnet, mitfocus, wenn das Eingabefeld im Browser den Fokus erhält, und mitbothin beiden Fällen.
Die Titelleiste des Datumsauswahlfeldes zeigt standardmäßig den ausgewählten Monat und das Jahr an.
Alternativ kann an dieser Stelle auch ein Navigator mit Auswahlfeldern für den Monat und das Jahr
eingeblendet werden. Der Navigator wird durch das Setzen des Attributsnavigatorauftrueaktiviert.
Listingp:calendarzeigt das Tag für das Beispiel in Abbildungp:calendar im Browserim Moduspopupmit
Öffnen über eine Schaltfläche und aktiviertem Navigator. Im Attributpatternwird außerdem noch das
Datumsformat festgelegt.

<p:calendar value="#{bean.date}" mode="popup" navigator="true" 
    showOn="button" pattern="dd.MM.yyyy"/> 

Aus Sicht von JSF ist die Kalenderkomponente eine Eingabekomponente wie jede andere auch (die
KlasseCalendarist eine Subklasse vonHtmlInputText) und unterstützt beliebige Konverter und
Validatoren für den Datentypjava.util.Date. Wenn die Komponente keinen expliziten Konverter findet,
wird der Wert intern konvertiert.
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PrimeFacesliefert standardmäßig nur eine Lokalisierung für Englisch aus. Wenn Sie den Kalender wie in
Abbildungp:calendar im Browsermit deutschen Texten (und Montag als ersten Tag) haben wollen, müssen
Sie noch ein kurzes Stück JavaScript in Ihre Seite einbinden. Den entsprechenden Code für eine ganze
Reihe von Sprachen finden Sie imPrimeFaces­
Wikihttp://code.google.com/p/primefaces/wiki/PrimeFacesLocales:.

10.2.2.3 DataTable ­­ p:dataTable

Ein weiterer Klassiker für Komponentenbibliotheken im JSF­Umfeld ist eine leistungsfähige Komponente
zur tabellarischen Darstellung dynamischer Daten. Nachdem die DataTable­Komponente aus dem JSF­
Standard Pagination nur halbherzig unterstützt und Features wie Sortierung oder Filterung komplett fehlen,
besteht in diesem Bereich enormes Verbesserungspotenzial. InPrimeFacesgibt es dazu die DataTable­
Komponente mit dem Tagp:dataTable, die all diese Features (und noch viel mehr) mitbringt.
Abbildungp:dataTable im Browserzeigt die gerenderte Ausgabe vonp:dataTablemit aktivierter
Pagination und Sortierung für eine Liste von Personen. Wie Sie sehen, wird auchp:dataTablegemäß
dem aktuellen Theme dargestellt.

Abbildung:p:dataTable im Browser
Die grundlegende Funktionsweise vonp:dataTableentspricht jener der DataTable­Komponente aus dem
JSF­Standard (wie in AbschnittSektion:  DataTable­Komponentebeschrieben). Analog
zuh:dataTableverfügt auchp:dataTableüber die Attributevalueundvar. In unserem Beispiel
referenziertvalueeine Liste von Instanzen der KlassePersonmit den Eigenschaftennameundemail. Beim
Einsatz vonp:dataTablewerden die Spalten der Tabelle mit dem Tagp:columndefiniert.
Listingp:dataTable mit Pagination und Sortierungzeigt das XHTML­Fragment für die Tabelle aus
Abbildungp:dataTable im Browser.

<p:dataTable var="person" value="#{bean.persons}" 
    paginator="true" rows="5"> 
  <p:column headerText="Name" sortBy="#{person.name}"> 
    <h:outputText value="#{person.name}"/> 
  </p:column> 
  <p:column headerText="E­Mail" sortBy="#{person.email}"> 
    <h:outputText value="#{person.email}"/> 
  </p:column> 
</p:dataTable> 

Das Hinzufügen eines Paginators für die seitenweise Darstellung großer Datenmengen ist
mitp:dataTableäußerst einfach. Dazu muss nur das Attributpaginatorauf den Werttruegesetzt
werden. Die Anzahl der Zeilen pro Seite wird dann im Attributrowsdefiniert.PrimeFacesrendert
standardmäßig einen Paginator mit Schaltflächen für bestimmte Seiten im Umfeld der aktuellen Seite und
zur Navigation auf die erste, letzte, vorherige und nächste Seite. Das Umschalten zwischen den einzelnen
Seiten erfolgt automatisch mittels Ajax.
Fall Sie den Paginator nicht wie in Abbildungp:dataTable im Browseram Anfang und am Ende der Tabelle
haben wollen, müssen Sie lediglich das AttributpaginatorPositionauf den Werttopoderbottomsetzen
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(der Standardwert istboth).
Das Sortieren der Daten nach den Werten in einzelnen Spalten ist ähnlich einfach. Für jede Spalte kann im
AttributsortByvonp:columneine Eigenschaft der dargestellten Objekte als Sortierkriterium angegeben
werden. In unserem Beispiel sind das die Eigenschaftennamefür die Spalte mit den Namen undemailfür
die Spalte mit den Mailadressen. Intern benutzt die Komponente zum Vergleich zweier Werte einfach einen
Java­Comparator. SobaldsortByangegeben ist, rendertPrimeFacesein Icon zum Sortieren der Daten,
basierend auf den Werten der Spalte. Die Sortierung der Daten über einen Klick auf das Icon erfolgt
ebenfalls mittels Ajax.
p:dataTablebietet noch eine Vielzahl weiterer Features wie das Filtern der Daten, die Selektion von
Zeilen, das Verschieben von Spalten oder das Verändern der Spaltenbreite. Aus Platzgründen müssen wir
für weitere Details allerdings auf die Dokumentation vonPrimeFacesverweisen.

10.2.2.4 Menu ­­ p:menu

PrimeFacesstellt eine ganze Reihe von Komponenten für die verschiedensten Menüs zur Verfügung. Wir
erläutern stellvertretend die Menu­Komponente mit dem Tagp:menu­ die restlichen Menükomponenten
funktionieren sehr ähnlich. Abbildungp:menu im Browserzeigt die gerenderte Ausgabe eines
mitp:menudefinierten Menüs mit diversen Menüeinträgen.

Abbildung:p:menu im Browser
Die Einträge eines Menüs werden inPrimeFacesmit dem Tagp:menuitemzu einer Menükomponente
hinzugefügt. Dabei unterstütztp:menuitemEinträge mit unterschiedlichem Navigationsverhalten:

Für einen Menüeintrag mit GET­Navigation im Stil vonh:linkwird das Ziel der Navigation im
Attributoutcomeeingetragen.

Für einen Menüeintrag im Stil vonp:commandLinkwird wie gewohnt das Attributactionverwendet.
Standardmäßig wird eine Ajax­Anfrage ausgelöst, wenn das Attributajaxnicht auffalsegesetzt ist.
Im Ajax­Fall können im AttributupdateIDs von Komponenten angegeben werden, die JSF neu
rendern soll.

Für einen Menüeintrag im Stil vonh:outputLinkmuss im Attributurleine komplette URL
eingetragen werden.

Mit dem Tagp:submenukönnen zusätzlich mehrere Einträge gruppiert werden. Listingp:menu mit
verschiedenen Menüeinträgenzeigt das XHTML­Fragment für das Menü aus Abbildungp:menu im
Browsermit vier unterschiedlichen Typen von Einträgen.

<p:menu> 
  <p:menuitem value="Anbieter" outcome="providerList"/> 
  <p:menuitem value="Kunden" action="#{bean.goToCustomers}" 
      ajax="false"/> 
  <p:menuitem value="Aktualisieren" action="#{bean.update}" 
      update="form"/> 
  <p:submenu label="Extern"> 
    <p:menuitem value="JSF@Work" url="http://jsfatwork.irian.at" 
        target="_blank"/> 
  </p:submenu> 
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</p:menu> 

Das Aufbauen eines Menüs mit den beiden Tagsp:menuitemundp:submenufunktioniert für andere
Menükomponenten wiep:menubar,p:menuButtonoderp:tabMenuexakt gleich.

10.2.2.5 PanelGrid ­­ p:panelGrid

Die PanelGrid­Komponente mit dem Tagp:panelGridbietet eine einfache Möglichkeit, andere
Komponenten in Form einer Tabelle anzuordnen.p:panelGridlässt sich auf die gleiche Art und Weise
wieh:panelGridaus dem JSF­Standard verwenden (Details dazu finden Sie in AbschnittSektion:  Panel­
Komponenten). DiePrimeFaces­Alternative verwendet für die Darstellung allerdings automatisch die
Einstellungen vom aktuellen Theme.
Der größte Pluspunkt vonp:panelGridist die Unterstützung von Tabellenzellen, die sich über mehrere
Zeilen oder Spalten erstrecken. Dazu müssen die Zeilen allerdings mit dem Tagp:rowund die Spalten
mitp:columndefiniert werden. Abbildungp:panelGrid im Browserzeigt die gerenderte Ausgabe einer
mitp:panelGriddefinierten Tabelle.

Abbildung:p:panelGrid im Browser
In Listingp:panelGridfinden Sie das XHTML­Fragment für die Tabelle aus Abbildungp:panelGrid im
Browser. Die Zeilen und Spalten der Tabelle sind explizit mit den Tagsp:rowundp:columndefiniert ­ auch
im Header­Facet vonp:panelGrid. Damit sich eine Zelle innerhalb einer Zeile über mehrere Spalten
erstreckt, muss im Tagp:columndas Attributcolspanentsprechend gesetzt werden. Die Anzahl der
Spalten sollte natürlich in jeder Zeile gleich sein. Analog erstreckt sich eine Zelle über mehrere Zeilen,
wenn das Attributrowspanentsprechend gesetzt wird.

<p:panelGrid> 
  <f:facet name="header"> 
    <p:row> 
      <p:column>Überschrift 1</p:column> 
      <p:column colspan="2">Überschrift 2</p:column> 
    </p:row> 
  </f:facet> 
  <p:row> 
    <p:column rowspan="2">Zelle 1</p:column> 
    <p:column colspan="2">Zelle 2</p:column> 
  </p:row>
  <p:row> 
    <p:column>Zelle 3</p:column> 
    <p:column>Zelle 4</p:column> 
  </p:row>
</p:panelGrid> 

10.2.2.6 Rating ­­ p:rating

Mitp:ratingkönnen Bewertungen in Form von anklickbaren Sternen abgegeben werden. Der Wert der
Rating­Komponente entspricht der Anzahl der ausgewählten Sterne. Die Komponente kann sowohl für die
Eingabe als auch rein für die Ausgabe einer Bewertung dienen. Abbildungp:rating im Browserzeigt die
gerenderte Ausgabe von zwei Rating­Komponenten: einmal ohne und einmal mit Icon zum Zurücksetzen
des Werts auf 0.
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Abbildung:p:rating im Browser
ListingBeispiele zu p:ratingzeigt einige Beispiele für das Tagp:rating. Die Anzahl der auswählbaren
Sterne wird im Attributstarsangegeben (der Standardwert ist 5). Das Icon zum Zurücksetzen des Werts
wird standardmäßig gerendert, wenn nicht das Attributcancelexplizit auffalsegesetzt wird. Mit dem
Setzen des Attributsreadonlyauftruekann die Komponente zur reinen Ausgabekomponente
umfunktioniert werden.

<p:rating value="#{bean.value}" cancel="false" stars="5"/> 
<p:rating value="#{bean.value}" stars="5"/> 
<p:rating value="#{bean.value}" readonly="true" stars="5"/> 

10.2.2.7 Slider ­­ p:slider

Die Slider­Komponente mit dem Tagp:sliderstellt einen Schieberegler für Zahlenwerte zur Verfügung, ist
selbst aber keine Eingabekomponente.p:slidermuss daher immer mit einer Eingabekomponente
wiep:inputTextoderh:inputHiddenverbunden werden. Abbildungp:slider im Browserzeigt zwei
mögliche Einsatzszenarien: einmal in Kombination mit einem Eingabefeld und einmal in Kombination mit
einer reinen Textausgabe des aktuellen Werts.

Abbildung:p:slider im Browser
Die ID der verbundenen Eingabekomponente wird im Attributforvonp:slidereingetragen. Jede
Betätigung des Schiebereglers aktualisiert dann den Wert des Eingabefelds im Browser. Umgekehrt
funktioniert das natürlich auch: Der Schieberegler wird jedes Mal angepasst, wenn der Benutzer den Wert
im Eingabefeld ändert.
Listingp:slider mit Eingabefeldzeigt ein Beispiel für die Kombination vonp:sliderundp:inputText. Im
Tagp:sliderdefinieren dabei die Attributemin-Valueundmax-Valueden minimalen und maximalen Wert
des Schiebereglers. Der Regler lässt sich zwischen diesen beiden Werten in Schritten bewegen, die durch
das Attributstepbestimmt sind. In unserem Beispiel ergibt das die möglichen Werte ­5, ­4, ..., 5.

<p:inputText id="value" value="#{bean.value}"/> 
<p:slider for="value" minValue="­5" maxValue="5" step="1"/> 

Wenn Sie die direkte Eingabe des Werts durch den Benutzer verhindern wollen, können
Siep:slidermith:inputHiddenverbinden. In diesem Fall kann der aktuelle Wert des Schiebereglers als
Text ausgegeben werden. Dazu muss lediglich die ID einer Ausgabekomponente wieh:outputTextim
Attributdisplayeingetragen werden. Listingp:slider mit Textausgabezeigt ein entsprechendes Beispiel.

<h:inputHidden id="value" value="#{bean.value}"/> 
<h:outputText value="Wert: "/> 
<h:outputText id="out" value="#{bean.value}"/> 
<p:slider for="value" display="out" 
    minValue="0" maxValue="100"/> 
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10.2.2.8 Spinner ­­ p:spinner

Die Spinner­Komponente mit dem Tagp:spinnerist eine Eingabekomponente für Zahlen mit zwei
Schaltflächen zum Erhöhen und Reduzieren des Zahlenwerts. Abbildungp:spinner im Browserzeigt die
gerenderte Ausgabe eines Beispiels.

Abbildung:p:spinner im Browser
In Listingp:spinnerfinden Sie ein Beispiel für das Tagp:spinner. Das AttributstepFactordefiniert den
Betrag, der addiert beziehungsweise subtrahiert wird. Mit den Attributenminundmaxlassen sich eine untere
und obere Grenze für den Zahlenwert definieren.

<p:spinner value="#{bean.value}" 
    stepFactor="2" min="1" max="20"/> 

10.3
Themes

Das visuelle Erscheinungsbild einerPrimeFaces­Applikation lässt sich mit sogenannten Themes sehr
einfach ändern. Ein Theme definiert das Aussehen einer Anwendung und bestimmt unter anderem das
Farbschema oder die verwendeten Zeichensätze.PrimeFacesbietet in der aktuellen Version über 30
verschiedene Themes mit etlichen Farbkombinationen für die unterschiedlichsten Geschmäcker an. Eine
Übersicht aller verfügbaren Themes finden Sie unterhttp://www.primefaces.org/themes.html.
AbbildungAusgewählte PrimeFaces­Themeszeigt einen kleinen Vorgeschmack.

Abbildung:Ausgewählte PrimeFaces­Themes
PrimeFacesbenutzt standardmäßig das Theme mit dem NamenAristo. Alle weiteren Themes sind nicht im
Standardumfang enthalten und müssen als Jar­Datei in die Applikation eingebunden werden. Die einzelnen
Themes stehen als Download auf derPrimeFaces­Seite und als Maven­Abhängigkeit imPrimeFaces­
Repository zur Verfügung. ListingMaven­Abhängigkeit für PrimeFaces­Themezeigt zum Beispiel die
Abhängigkeit für das ThemeAfterdark.

<dependency> 
  <groupId>org.primefaces.themes</groupId> 
  <artifactId>afterdark</artifactId> 
  <version>1.0.9</version> 
</dependency> 

Das aktuell vonPrimeFacesverwendete Theme wird über den Kontextparameterprimefaces.THEMEin
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derweb.xmldefiniert. Als Wert des Parameters kommt der kleingeschriebene Theme­Name zum Einsatz.
Mit dem Kontextparameter in ListingKontextparameter für PrimeFaces­Themewird zum Beispiel das
ThemeAfterdarkaktiviert.

<context­param> 
  <param­name>primefaces.THEME</param­name> 
  <param­value>afterdark</param­value> 
</context­param> 

PrimeFacesunterstützt auch das dynamische Umschalten zwischen Themes zur Laufzeit. Dazu muss
lediglich im Kontextparameterprimefaces.THEMEeine Value­Expression angegeben werden, die den
Theme­Name als String zurückliefert. ListingDynamischer Kontextparameter für PrimeFaces­
Themezeigt ein Beispiel, in dem die Eigenschaftthemeder Beanpreferencesreferenziert wird. In
ListingCDI­Bean für PrimeFaces­Themefinden Sie die dazu passende CDI­Bean.

<context­param> 
  <param­name>primefaces.THEME</param­name> 
  <param­value>#{preferences.theme}</param­value> 
</context­param> 

@Named @SessionScoped 
public class Preferences implements Serializable { 
  public String getTheme() { 
    return "afterdark"; 
  } 
} 

Wenn Sie trotz der großen Auswahl kein passendes Theme für Ihre Applikation finden, können Sie mit
relativ geringem Aufwand ein eigenes erstellen.

10.3.1
Benutzerdefinierte
Themes
erstellen

Das Erstellen eigener Themes gestaltet sich mitPrimeFacesrelativ einfach. Sie können dazu das Online­
TooljQuery ThemeRollerThemeRollerist
unterhttp://jqueryui.com/themeroller/verfügbar.:verwenden.ThemeRollerist ein einfach zu bedienender
Editor mit eingebauter Vorschau fürjQuery UI­Themes, die sich auch für den Einsatz in eignen.
AbbildungJQuery­ThemeRollerzeigt denThemeRollerin Aktion.
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Abbildung:JQuery­ThemeRoller
ThemeRollerstellt im TabGalleryeine ganze Reihe vorgefertigter Themes als Grundlage für eigene
Entwürfe zur Verfügung. Einige der dort aufgelisteten Themes finden sich auch inPrimeFaceswieder.
Nachdem Sie das Theme gemäß Ihren Wünschen gestaltet haben, müssen Sie es über einen Klick auf die
Schaltfläche als Zip­Datei downloaden. In der daraufhin angezeigten Downloadseite können Sie das
AuswahlfeldToggle alldeselektieren und im EingabefeldTheme Folder Nameden Namen des Theme­
Verzeichnisses in der Zip­Datei angeben.
In der vonThemeRollererzeugten Zip­Datei finden Sie im Verzeichniscssdas Verzeichnis mit dem auf der
Downloadseite angegebenen Namen. Dort liegt zum einen die für uns relevante CSS­Datei in einer
lesbaren Variante mit der Endungcustom.cssund in einer optimierten Variante mit der
Endungcustom.min.cssund zum anderen das Verzeichnisimagesmit Bildern und Icons. Aus diesen
Daten erstellen wir jetzt das Theme mit dem Namenmygourmet.
PrimeFaceslädt die Daten zu einem Theme als JSF­Ressourcen (Details zur Ressourcenverwaltung finden
Sie in KapitelKapitel:  Verwaltung von Ressourcen). Per Konvention liegt jedes Theme in einer eigenen
Bibliothek, deren Name aus dem Präfixprimefaces-und dem Theme­Namen zusammengesetzt wird ­ für
unser Beispiel ist dasprimefaces-mygourmet.
Im ersten Schritt legen wir daher das Verzeichnis der Bibliothekprimefaces-
mygourmetunter/resourcesim Wurzelverzeichnis der Webapplikation oder unter/META-
INF/resourcesin einer Jar­Dateien an. Dorthin kopieren wir im nächsten Schritt die CSS­Datei mit der
Endungcustom.cssund das Verzeichnisimagesaus der vonThemeRollererstellten Zip­Datei. Die CSS­
Datei muss unbedingt auftheme.cssumbenannt werden, damitPrimeFacesdie Ressource auflösen kann.
Im letzten Schritt müssen in der CSS­Dateitheme.cssnoch alle URL­Referenzen für Bilder auf Value­
Expressions umgebaut werden. Damit wird sichergestellt, dass die Bilder von JSF als Ressourcen geladen
werden. Die Referenzurl(images/icons.png)muss zum Beispiel folgendermaßen geändert werden:

url("#{resource['primefaces­mygourmet:images/icons.png']}") 

Wie Sie sehen, ist es ohne Probleme möglich, in einer CSS­Datei, die von JSF als Ressource geladen wird,
Value­Expressions zu verwenden. Im Beispiel von oben wird damit die Ressourceimages/icons.pngaus
der Bibliothekprimefaces-mygourmetreferenziert. Diese Art der Referenzierung haben wir bereits in
AbschnittSektion:  Ressourcen im Einsatzvorgestellt.
Das Theme ist damit fertig und einsatzbereit. Sie müssen nur den
Kontextparameterprimefaces.THEMEauf den Wertmygourmetsetzen.
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10.4
PrimeFaces
und
Ajax

PrimeFacesverfügt über eine sehr leistungsfähige Integration von Ajax, die auf der standardisierten Ajax­
Integration von JSF 2 basiert. Die in KapitelKapitel:  Ajax und JSFvorgestellten Grundprinzipien gelten
somit auch beim Einsatz vonPrimeFaces. Wie nicht anders zu erwarten, bietetPrimeFacesallerdings auch
im Ajax­Bereich einige über den JSF­Standard hinausgehende Features an. Details dazu finden Sie in
Abschnitt[Sektion:  Erweiterungen im Vergleich zu Standard­JSF].
Bei zahlreichenPrimeFaces­Komponenten ist das Ajax­Verhalten bereits eingebaut. Dazu zählen neben
Komponenten wiep:dataTableundp:accordionPanelauch Komponenten mit spezifischer Ajax­
Funktionalität wiep:ajaxStatusundp:poll. In Abschnitt[Sektion:  Ajax­Komponenten]finden Sie
einige dieser Ajax­Komponenten. Eine Reihe von Komponenten verfügt außerdem über spezielle Attribute,
um direkt Ajax­Anfragen zum Aktualisieren der Seite auszulösen oder um auf Ajax­Anfragen zu reagieren.
Abschnitt[Sektion:  Komponenten mit Ajax­Unterstützung]gibt dazu einen kurzen Überblick.

10.4.1
Erweiterungen
im
Vergleich
zu
Standard­
JSF

Das Pendant zuf:ajaxinPrimeFacesistp:ajax. Die Handhabung vonf:ajaxundp:ajaxsind bis auf ein
paar kleine Abweichungen identisch. Der größte Unterschied zwischen den beiden Tags ist die Benennung
der Attribute:executeundrendervonf:ajaxwerden zuprocessundupdateinp:ajax.
Das Beispiel in Listingf:ajax versus p:ajaxdemonstriert den gemeinsamen Einsatz
vonf:ajaxundp:ajaxanhand zweier Eingabekomponenten mit Ajax­Verhalten. Bei beiden Komponenten
löst das EreignisonChangeeine Ajax­Anfrage aus, um das Textfeld mit der IDoutneu zu rendern. Im ersten
Fall wurde das Ajax­Verhalten allerdings mitf:ajaxund im zweiten Fall mitp:ajaxzur Komponente
hinzugefügt ­ das Resultat bleibt gleich.

<p:inputText value="#{bean.first}"> 
  <f:ajax event="change" execute="@this" render="out"/> 
</p:inputText> 
<p:inputText value="#{bean.last}"> 
  <p:ajax event="change" process="@this" update="out"/> 
</p:inputText> 
<h:outputText id="out" value="#{bean.first} #{bean.last}"/> 

Bei Ajax­Anfragen benachrichtigtPrimeFacesstandardmäßig eventuell vorhandene Ajax­Status­
Komponenten mit dem Tagp:ajaxStatus. Ist das nicht gewünscht, muss inp:ajaxlediglich das
Attributglobalauf den Wertfalsegesetzt werden. Details zup:ajaxStatusfinden Sie in
Abschnitt[Sektion:  Ajax­Komponenten].
Per Definition werden in JSF bei jeder Ajax­Anfrage die Daten des gesamten Formulars an den Server
geschickt. Das gilt zum Beispiel auch dann, wenn von 100 Eingabekomponenten nur eine einzige im
partiellen Lebenszyklus ausgeführt wird. Standardmäßig zeigtPrimeFacesdasselbe Verhalten, bietet aber
die Möglichkeit, hier einzugreifen. Wird inp:ajaxdas AttributpartialSubmitauftruegesetzt, werden nur
die Daten der für die Ajax­Anfrage relevanten Komponenten an den Server geschickt. Dieses Verhalten
lässt sich auch global aktivieren, indem in derweb.xmlder Kontextparameterprimefaces.SUBMITauf den

http://jsfatwork.irian.at/book_de/ajax.html#!idx:/ajax.html:chap:ajax
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:sec:pf-ajax-ext
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:sec:pf-ajax-comps
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:sec:pf-ajax-comps-supp
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:lst:pf-ajax-tag-comp
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:sec:pf-ajax-comps


Wertpartialgesetzt wird.

10.4.2
Ajax­
Komponenten

In diesem Abschnitt stellen wir die Ajax­Komponentenp:ajaxStatusundp:pollvor.

10.4.2.1 AjaxStatus ­­ p:ajaxStatus

Die AjaxStatus­Komponente mit dem Tagp:ajaxStatusermöglicht das Einblenden von Statusmeldungen
(oder komplexeren Komponenten) für verschiedene Ereignisse während einer Ajax­Anfrage inPrimeFaces.
Die Komponente unterstützt ein Facet für jedes mögliche Ereignis (eine vollständige Liste finden Sie in der
Dokumentation zuPrimeFaces). Tritt das entsprechende Ereignis ein, wird der Inhalt des Facets mit dem
gleichen Namen eingeblendet.
Im Beispiel in Listingp:ajaxStatuswird beim Start einer Ajax­Anfrage (Ereignisstart) der
TextLoadingeingeblendet. Nach dem Beenden der Ajax­Anfrage (Ereigniscomplete) wird ein leerer Text
angezeigt.

<p:ajaxStatus> 
  <f:facet name="start"> 
    <h:outputText value="Loading"/> 
  </f:facet> 
  <f:facet name="complete"> 
    <h:outputText value=""/> 
  </f:facet> 
</p:ajaxStatus> 

10.4.2.2 Poll ­­ p:poll

Die Poll­Komponente mit dem Tagp:pollerlaubt das periodische Senden von Ajax­Anfragen. Das Intervall
zwischen zwei Anfragen wird dabei im Attributintervalals Sekundenwert angegeben. Die restlichen
Attribute zum Steuern der Ajax­Anfrage wie etwaprocess,updateoderglobalsind identisch zup:ajax.
Listingp:pollzeigt ein Beispiel fürp:poll, in dem alle fünf Sekunden eine Ajax­Anfrage gesendet wird.

<p:poll interval="5" process="@none" update="time" 
    listener="#{bean.touch}" global="false"/> 
<h:outputText id="time" value="#{bean.timeStamp}"/> 

Während der Abarbeitung dieser Anfrage am Server wird zuerst die im Attributlistenerreferenzierte
Listener­Methode aufgerufen. ListingListener­Methode für p:pollzeigt die Details der Methode.
Anschließend rendert JSF die Komponente mit der IDtimeneu und aktualisiert die Ausgabe am Client.
Nachdemglobalauffalsegesetzt ist, bleibt die Benachrichtigung einer eventuell vorhandenen Ajax­
Status­Komponente aus.

private Date timestamp = new Date(); 

public void touch() { 
  timestamp = new Date(); 
} 
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10.4.3
Komponenten
mit
Ajax­
Unterstützung

Bei einigen Komponenten wiep:commandButtonoderp:commandLinksind die Attribute
vonp:ajaxbereits integriert.p:commandButtonundp:commandLinksenden sogar standardmäßig Ajax­
Anfragen, wenn nicht explizit das Attributajaxauffalsegesetzt wird.
ListingAjax­Anfrage mit p:commandLinkzeigt ein Beispiel mitp:commandLink. Ein Klick auf diesen Link
löst ohne spezielle Vorkehrungen automatisch eine Ajax­Anfrage aus. Durch die Angaben in den
Attributenprocessundupdatewerden serverseitig die Komponenten mit den IDsfirstundlastausgeführt
und die Komponente mit der IDoutwird neu gerendert.

<p:inputText id="first" value="#{bean.first}"/> 
<p:inputText id="last" value="#{bean.last}"/> 
<p:commandLink value="Aktualisieren" 
    process="first last" update="out"/> 
<h:outputText id="out" value="#{bean.first} #{bean.last}"/> 

Für Inhalte, die bei jeder Ajax­Anfrage aktualisiert werden müssen, bietet sich die OutputPanel­
Komponente mit dem Tagp:outputPanelan. Die Komponente wird inklusive aller Kindkomponenten
automatisch bei jeder Ajax­Anfrage neu gerendert, wenn das AttributautoUpdateauftruegesetzt wird.

10.5
MyGourmet
18:
PrimeFaces

Das BeispielMyGourmet 18basiert auf dem VorgängerbeispielMyGourmet 17und bietet auch denselben
Funktionsumfang. Allerdings haben wir inMyGourmet 18die komplette Anwendung
aufPrimeFacesumgestellt. Das Ziel der Migration war eine Anwendung, die in Funktionalität und
AussehenMyGourmet 17sehr ähnlich ist, die aber das volle Potenzial vonPrimeFaceszur Verfügung hat.
Die Umstellung vonMyGourmet 17aufPrimeFaceserfolgt in mehreren Schritten, die in den folgenden
Abschnitten näher erklärt werden. Zuerst widmet sich Abschnitt[Sektion:  Integration vonPrimeFaces]der
Integration vonPrimeFaces. Anschließend zeigt Abschnitt[Sektion:  Umstellung aufPrimeFaces­
Komponenten]in groben Zügen die Umstellung der einzelnen Seiten. Zu guter Letzt finden Sie in
Abschnitt[Sektion:  Benutzerdefiniertes Theme]noch Hinweise zum benutzerdefinierten Theme
fürMyGourmet.

10.5.1
Integration
von
PrimeFaces

Die Integration vonPrimeFacesinMyGourmetgestaltet sich äußerst einfach und umfasst das Eintragen der
entsprechenden Abhängigkeit und des dazu notwendigen Repositories in diepom.xml. Details dazu finden
Sie in Abschnitt[Sektion:  PrimeFaces ­­ ein Überblick]und im Code des Beispiels.
Wie in Abschnitt[Sektion:  Auswahl einigerPrimeFaces­Komponenten]beim Tagp:calendarbereits
erwähnt, liefertPrimeFacesstandardmäßig nur eine Lokalisierung für Englisch aus. Das Hinzufügen weiterer
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Sprachen ist allerdings kein Problem ­ ein kurzes Stück JavaScript aus demPrimeFaces­
Wikihttp://code.google.com/p/primefaces/wiki/PrimeFacesLocales:genügt.
DaMyGourmetauch auf Deutsch funktionieren soll, haben wir den dazu notwendigen Code in der
RessourceprimeFacesLoc.jsin der Bibliothekscriptsabgelegt und im Templatetemplate.xhtmlmit
dem Tagh:outputScripteingebunden. Damit ist der Code in allen Seiten verfügbar und der Umstellung
der einzelnen Seiten aufPrimeFaces­Komponenten steht nichts mehr im Weg.

10.5.2
Umstellung
auf
PrimeFaces­
Komponenten

Die Umstellung der einzelnen Seiten der Anwendung gestaltet sich relativ unspektakulär. Im ersten Schritt
haben wir wie in Abschnitt[Sektion:  Erweiterte Standardkomponenten]beschrieben alle
Standardkomponenten ­ soweit vorhanden ­ mit erweiterten Alternativen ausPrimeFacesersetzt. Bei vielen
Komponenten wieoutputLabeloderinputTextgenügt es, dazu das Präfix vonhaufpzu ändern ­
vorausgesetztpist korrekt mit dem Namensraumhttp://primefaces.org/uiverknüpft.
Manche Komponenten verlangen nach zusätzlichen
Anpassungen.p:commandButtonundp:commandLinksenden zum Beispiel standardmäßig Ajax­
Anfragen. Wenn dieses Verhalten nicht gewünscht ist, muss explizit das Attributajaxauffalsegesetzt
werden. Im Ajax­Fall kann dafür aber auff:ajaxoderp:ajaxverzichtet werden, da die Tags bereits die
entsprechenden Attribute mitbringen (siehe Abschnitt[Sektion:  Komponenten mit Ajax­Unterstützung]).
Die Umstellung vonh:dataTablebeziehungsweisemc:dataTableaufp:dataTablebenötigt geringfügig
mehr Aufwand. Dafür bietetp:dataTableaber auch einige zusätzliche Features, wie ListingMyGourmet
18: p:dataTable in customerList.xhtmlanhand eines Ausschnitts aus der
SeitecustomerList.xhtmlzeigt. Details zup:dataTablefinden Sie in Abschnitt[Sektion:  Auswahl
einigerPrimeFaces­Komponenten].

<p:dataTable value="#{customerListBean.customerList}" var="cust" 
    paginator="true" rows="10" paginatorPosition="bottom" 
    emptyMessage="#{msgs.customers_empty}"> 
  <p:column headerText="#{msgs.name}" sortBy="#{cust.fullName}"> 
    <p:commandLink value="#{cust.fullName}" ajax="false" 
        action="#{customerBean.showCustomer(cust.id)}"/> 
  </p:column> 
  <p:column headerText="#{msgs.email}" sortBy="#{cust.email}"> 
    <h:outputText value="#{cust.email}"/> 
  </p:column> 
  <p:column> 
    <p:commandLink value="#{msgs.delete}" update="@form" 
        action="#{customerListBean.deleteCustomer(cust)}"/> 
  </p:column> 
</p:dataTable> 

Ansonsten haben wir noch an einigen Stellen Standard­ oder Kompositkomponenten mitPrimeFaces­
Komponenten ersetzt. InshowProvider.xhtmlfinden Sie zum Beispielp:rating,
ineditProvider.xhtmlp:spinnerund ineditCustomer.xhtmlp:calendar. Im
TemplatecustomerTemplate.xhtmlwird statt der Kompositkomponentemc:ajaxStatusdie flexiblere
Alternativep:ajaxStatusverwendet.
In der linken SeitenleisteleftSideBar.xhtmlgibt es ebenfalls einige Änderungen. Anstatt der ersten
Kompositkomponentemc:panelBoxmit denh:link­Tags zur Navigation kommtp:menuzum Einsatz. Die
einzelnen Einträge des Menüs werden mitp:menuitemhinzugefügt, wobei das Ziel der Navigation im
Attributoutcomedefiniert wird. So ist gewährleistet, dass die Navigation weiter über GET­Anfragen läuft.
Das zweitemc:panelBox­Tag mussp:panelweichen. ListingMyGourmet 18: leftSideBar.xhtmlzeigt den

http://code.google.com/p/primefaces/wiki/PrimeFacesLocales
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:sec:prime-comp-std
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:sec:pf-ajax-comps-supp
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:lst:pf-mg18-dt
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:sec:prime-comp-ex
http://jsfatwork.irian.at/book_de/primefaces.html#!idx:/primefaces.html:lst:pf-mg18-sidebar


relevanten Inhalt der Seitenleiste (ohne lokalisierte Labels).

<p:menu> 
  <p:submenu label="Menü"> 
    <p:menuitem outcome="providerList" value="Anbieterliste"/> 
    <p:menuitem outcome="customerList" value="Kundenliste"/> 
  </p:submenu> 
</p:menu> 
<p:panel header="Neuigkeiten"> 
  <p>MyGourmet ­ jetzt mit Facelets und Templating</p> 
</p:panel>

Damit sichp:menuharmonisch in die Seitenleiste einfügt, muss das Styling noch etwas angepasst
werden.PrimeFacesdefiniert dazu für jede Komponente eine ganze Reihe von CSS­Selektoren (eine
Übersicht für jede Komponente finden Sie in der Dokumentation). Die gerenderte Ausgabe der
Menükomponente kann unter anderem über die CSS­Klasse.ui-menuangepasst werden.
ListingMyGourmet 18: Styling für p:menuzeigt zum Beispiel eine CSS­Regel, um das Menü innerhalb
eines Elements mit der IDleft_sidebar(die ID der Seitenleiste) anzupassen. Alle notwendigen
Anpassungen finden Sie inmygourmet.css.

#left_sidebar .ui­menu { 
  width: 134px; 
  padding: 2px; 
  margin­bottom: 5px; 
} 

10.5.3
Benutzerdefiniertes
Theme

Als letzten Schritt haben wir mitThemeRollerein benutzerdefiniertes Theme fürMyGourmeterstellt und in die
Anwendung integriert. Alles Wissenswerte zu diesem Thema inklusive einer kurzen Anleitung finden Sie in
Abschnitt[Sektion:  Themes].
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11
Faces­
Flows

In Webanwendungen gibt es immer wieder Abläufe, die eine abgeschlossene Einheit bilden, sich aber über
mehrere Ansichten erstrecken. Denken Sie zum Beispiel an die Registrierung eines Benutzers, bei der in
einer ersten Seite die Login­Daten und in einer zweiten Seite Daten zur Person abgefragt werden.
Nachdem dieser Vorgang in sich abgeschlossen ist und immer gleich abläuft, liegt die Idee nahe, daraus
ein wiederverwendbares Modul zu erstellen. Genau an dieser Stelle kommen die sogenannten Flows ins
Spiel.
Bei Flows handelt es sich um eine Gruppierung mehrerer Seiten, die in einer bestimmten Reihenfolge
miteinander verknüpft sind. Ein Flow kann von außen über einen definierten Einstiegspunkt gestartet
werden. Einmal gestartet werden die Seiten des Flows bis zum Erreichen eines Ausstiegspunkts in der
intern definierten Reihenfolge abgearbeitet. AbbildungCheckout­Flowzeigt als Beispiel einen Flow zum
Auschecken eines Warenkorbs.

Abbildung:Checkout­Flow
Der Flow besteht aus den Seitencheckout,shipping,paymentundconfirm. Die Seitecheckoutist
dabei als Startseite definiert und bildet den Einstiegspunkt in den Flow. Von der Seiteconfirmaus kann der
Flow beendet werden.
Erweiterungen wieSpring Web FlowoderADF Task Flowsermöglichen bereits seit mehreren Jahren den
Einsatz von Flows in Kombination mit JSF. Mit Version 2.2 haben Flows unter dem Namen "Faces­Flows"
auch ihren Weg in die JSF­Spezifikation gefunden.
Im restlichen Kapitel widmen wir uns dem Einsatz von Faces­Flows mit JSF 2.2. Zum Einstieg in das
Thema zeigen wir in Abschnitt[Sektion:  Ein erstes Beispiel]ein erstes, einfaches Beispiel. Im Anschluss
daran werfen wir in Abschnitt[Sektion:  Definition von Flows]einen genaueren Blick auf die Definition von
Flows mit XML und mit Java. Zur optimalen Verwaltung von Daten innerhalb von Flows liefert JSF auch
gleich den passenden Scope für Managed­Beans mit, wie Abschnitt[Sektion:  Flow­Scope]zeigt. In
Abschnitt[Sektion:  Faces­Flows in Jar­Dateien]folgt eine kurze Anleitung zum Verpacken von Flows in
Jar­Dateien. Abschließend zeigt Abschnitt[Sektion:  BeispielFaces­Flows]noch ein etwas
umfangreicheres Beispiel.

11.1
Ein
erstes
Beispiel

Ein Faces­Flow besteht aus mehreren Knoten, die über die interne Navigation des Flows miteinander
verbunden sind. JSF definiert verschiedene Arten von Knoten ­ für das erste Beispiel sind allerdings nur
Knoten für Seiten und Knoten zum Beenden des Flows von Interesse.
Im ersten Beispiel werden wir den Flow mit der IDflow1erstellen. Dieser Flow besteht aus zwei Seiten, die
jeweils einen kurzen Text und einen Link zur Navigation auf die nächste Seite enthalten. Aus Sicht der
Funktionalität gibt dieses Beispiel nicht viel her ­ es eignet sich aber sehr gut zur Demonstration der
grundlegenden Struktur und der Funktionsweise von Faces­Flows.
Die Definition unseres Flows mit der IDflow1erfolgt im gleichnamigen Verzeichnis innerhalb der
Webapplikation. Darin legen wir die leere Konfigurationsdateiflow1-flow.xmlan ­ JSF kann den Flow
ansonsten nicht korrekt auflösen. Bei unserem Beispiel handelt es sich um einen sogenannten impliziten
Flow, der auf einigen Konventionen von JSF aufbaut und dadurch mit einer leeren Konfigurationsdatei
auskommt. In Abschnitt[Sektion:  Definition von Flows]füllen wir die Konfiguration dann mit Leben.
Nachdem das Grundgerüst steht, können wir uns um die Seiten des Flows kümmern. Dazu legen wir im
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Flow­Verzeichnis die Dateienflow1.xhtmlundpage2.xhtmlan. Per Konvention erstellt JSF für jede
XHTML­Datei im Flow­Verzeichnis einen Seitenknoten, dessen ID dem Dateinamen ohne der
Erweiterung.xhtmlentspricht. JSF definiert automatisch den Knoten mit der selben ID wie der Flow selbst
zum Startknoten des Flows. Zusätzlich definiert JSF einen Knoten zum Beenden des Flows, dessen ID sich
aus der Flow­ID und der Zeichenkette-returnzusammensetzt. Unser Flow besteht somit aus den
Knotenflow1,page2undflow1-return.
AbbildungStruktur des Flows flow1zeigt den Inhalt unseres Flows mit dem Namenflow1im
Wurzelverzeichnis der Webapplikation.

Abbildung:Struktur des Flows flow1
JSF 2.2 integriert Faces­Flows nahtlos in das bestehende Navigationssystem. Zum Starten eines Flows
reicht es aus, dessen ID bei der Navigation anzugeben. Dazu gibt es grundsätzlich zwei Varianten. Soll der
Flow über eine GET­Anfrage gestartet werden, muss seine ID im
Attributoutcomevonh:linkoderh:buttoneingetragen werden. Soll der Flow hingegen über eine POST­
Anfrage gestartet werden, muss seine ID im
Attributactionvonh:commandLinkoderh:commandButtonangegeben werden. Im zweiten Fall kann die
Flow­ID auch der Rückgabewert einer Action­Methode sein.
Unser Flow mit der IDflow1kann zum Beispiel mit einem der folgenden Tags gestartet werden:

<h:link value="Start flow1" outcome="flow1"/> 
<h:commandLink value="Start flow1" action="flow1"/> 

JSF navigiert beim Starten des Flows auf die im Startknoten angegebene Seiteflow1.xhtml. Für die
Navigation innerhalb des Flows werden einfach die IDs der Knoten benutzt. Zum Verlassen des Flows auf
der Seitepage2.xhtmlmuss die IDflow1-returndes Knotens zum Beenden benutzt werden. Unser
Flow kann dann zum Beispiel mit einem der folgenden Tags beendet werden.

<h:button value="Flow beenden" outcome="flow1­return"/> 
<h:commandButton value="Flow beenden" action="flow1­return"/> 

Nach dem Beenden navigiert JSF automatisch auf die Seite/flow1-return.xhtml.

11.2
Definition
von
Flows

Das volle Funktionsspektrum der Faces­Flows lässt sich nur mit einer expliziten Definition des Flows
entfalten. In dieser Definition wird der Flow mit seinen Knoten konfiguriert. Eine Übersicht aller verfügbaren
Knotentypen finden Sie in Abschnitt[Sektion:  Typen von Flow­Knoten]. Die Definition von Flows kann
wahlweise mit XML (siehe Abschnitt[Sektion:  Definition mit XML]) oder mit Java (siehe
Abschnitt[Sektion:  Definition mit Java]) erfolgen.
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In diesem Abschnitt konzentrieren wir uns auf Flows, die direkt in der Webapplikation definiert sind. Faces­
Flows können aber auch in einer Jar­Datei definiert werden. Details dazu finden Sie etwas später in
Abschnitt[Sektion:  Faces­Flows in Jar­Dateien].

11.2.1
Typen
von
Flow­
Knoten

JSF 2.2 bietet folgende Knotentypen für Faces­Flows:

View­Knoten:
Knoten für eine Facelets­Seite innerhalb eines Flows

Return­Knoten:
Knoten zum Beenden eines Flows

Flow­Call­Knoten:
Knoten zum Starten eines Flows aus einem anderen Flow heraus. Hier besteht die Möglichkeit,
Parameter an den aufgerufenen Flow zu übergeben.

Method­Call­Knoten:
Knoten zum Aufrufen einer Managed­Bean­Methode, deren Rückgabewert ­ falls vorhanden ­ die
weitere Navigation bestimmt.

Switch­Knoten:
Knoten zur dynamischen Navigation, basierend auf einer Liste von Value­Expressions mit
zugeordneten Navigationszielen. JSF verwendet die erste Value­Expression mit dem Werttruezur
Navigation.

11.2.2
Definition
mit
XML

Zur Definition eines Flows mit XML kommt die bereits bekannte XML­Datei im Flow­Verzeichnis zum
Einsatz. Der Name dieser Datei setzt sich aus der Flow­ID und der Erweiterung-flow.xmlzusammen.
Syntaktisch handelt es sich bei dieser Konfigurationsdatei um eine stark eingeschränktefaces-
config.xml. Das Wurzelelementfaces-configdarf nur ein einzigesflow-definition­Element mit
der Definition des Flows enthalten.
Im Elementflow-definitionmuss im Attributiddie Flow­ID angegeben werden. Innerhalb dieses
Elements werden die Knoten des Flows definiert. JSF 2.2 sieht dazu für jeden Knotentyp ein eigenes XML­
Element vor. Als erstes Beispiel finden Sie in ListingFlow flow1 mit XMLeine Konfiguration für unseren
Flowflow1aus Abschnitt[Sektion:  Ein erstes Beispiel].

<faces­config xmlns="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee" 
    xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema­instance" 
    xsi:schemaLocation="http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee 
      http://xmlns.jcp.org/xml/ns/javaee/web­facesconfig_2_2.xsd" 
    version="2.2"> 
  <flow­definition id="flow1"> 
    <flow­return id="flow1­return"> 
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      <from­outcome>/index</from­outcome> 
    </flow­return> 
  </flow­definition> 
</faces­config> 

Die gezeigte Konfiguration definiert im Elementflow-returneinen Return­Knoten mit der IDflow1-
return. Das Navigationsziel für diesen Knoten wird im Elementfrom-outcomeauf den
Wert/indexfestgelegt. Wird der Flow über diesen Knoten beendet, benutzt JSF den Wert/index, um eine
Seite außerhalb des Flows aufzulösen. Ohne explizite Navigationsregeln ergibt sich daraus die
Seite/index.xhtml­ mit einer entsprechenden Navigationsregel in derfaces-config.xmlkann dieser
Wert aber auf eine beliebige Seite abgebildet werden.
Auch mit einer expliziten Konfiguration bleiben die in Abschnitt[Sektion:  Ein erstes Beispiel]vorgestellten
Konventionen bestehen. Die über die Konventionen definierten Knoten des Flows bleiben also erhalten. In
der Konfiguration definierte Knoten haben aber immer Vorrang und überschreiben per Konvention definierte
Knoten mit der gleichen ID.

Tipp:Achten Sie darauf, für das Flow­Verzeichnis, für den Namen der Konfigurationsdatei und für die ID
in der Konfiguration immer die selbe Flow­ID zu verwenden.

In ListingKomplette Definition von Flow flow1 mit XMLfinden Sie die komplette Definition unseres Flows
inklusive aller View­Knoten und der Definition des Startknotens. Bei den View­Knoten wird die View­ID der
anzuzeigenden Seite inklusive des Flow­Verzeichnisses im Elementvdl-documenteingetragen. Der
Startknoten des Flows wird im Elementstart-nodeüber seine ID bestimmt.

<flow­definition id="flow1"> 
  <start­node>start</start­node> 
  <view id="start"> 
    <vdl­document>/flow1/flow1.xhtml</vdl­document> 
  </view> 
  <view id="final"> 
    <vdl­document>/flow1/page2.xhtml</vdl­document> 
  </view> 
  <flow­return id="return"> 
    <from­outcome>/index.xhtml</from­outcome> 
  </flow­return> 
</flow­definition> 

Mit einem Flow­Call­Knoten kann ein Flow aus einem anderen Flow heraus gestartet werden. Dabei ist es
sogar möglich, Parameter an den aufzurufenden Flow zu übergeben. ListingFlow­Definition mit Flow­
Call­Knoten und ausgehendem Parameterzeigt, wie aus Flowflow1heraus der Flowflow2mit dem
Parameterparam1aufgerufen wird.

TODO remove belowskip (layout) 
<flow­definition id="flow1"> 
  <flow­call id="flow2"> 
    <flow­reference> 
      <flow­id>flow2</flow­id> 
    </flow­reference> 
    <outbound­parameter> 
      <name>param1</name> 
      <value>#{flow1Bean.value}</value> 
    </outbound­parameter> 
  </flow­call> 
</flow­definition> 
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Der Parameter wird nur korrekt an den aufgerufenen Flow übergeben, wenn dieser einen eingehenden
Parameter mit dem selben Namen definiert. ListingFlow­Definition mit eingehendem Parameterzeigt die
Definition des eingehenden Parametersparam1im Flowflow2.

<flow­definition id="flow2"> 
  <inbound­parameter> 
    <name>param1</name> 
    <value>#{flow2Bean.value}</value> 
  </inbound­parameter> 
</flow­definition> 

JSF ermöglicht das Registrieren von Methoden, die beim Starten oder Beenden des Flows ausgeführt
werden. Die entsprechenden Methoden müssen dazu in der Konfiguration als Method­Expression in den
Elementeninitializeroderfinalizereingetragen werden (JSF erwartet eine Methode ohne
Parameter mit dem Rückgabewertvoid):

<initializer>#{bean.initializeFlow}</initializer> 
<finalizer>#{bean.finalizeFlow}</finalizer> 

11.2.3
Definition
mit
Java

Nachdem sich ausufernde XML­Konfigurationen immer geringerer Beliebtheit erfreuen, sieht JSF 2.2
zusätzlich die Möglichkeit zur Definition von Flows mit Java vor. JSF setzt dabei ganz aufContexts and
Dependency Injection(CDI) , das ab Version 6 ebenfalls Teil von Java EE ist, und erwartet die Definition von
Flows in sogenannten Producer­Methoden. Informationen zu CDI finden Sie in KapitelSektion:  JSF und
CDI­ Abschnittsec­cdi­prod­meth Producer­Methodenzeigt Details zu Producer­Methoden im Speziellen.
Jeder Flow wird in einer eigenen Producer­Methode als Instanz vom
Typjavax.faces.flow.Flowerstellt. Die Producer­Methode kann in einer beliebigen serialisierbaren
Klasse definiert werden und muss mit@Producesund dem von JSF definierten Qualifier annotiert sein. Der
Name der Methode kann ebenfalls beliebig werden. Die Methode muss einen Parameter vom
Typjavax.faces.flow.builder.FlowBuilderhaben, der mit dem
Qualifier@FlowBuilderParameterannotiert ist. Nur so ist gewährleistet, dass CDI beim Aufruf der
Methode eine einsatzbereite Instanz für diesen Typ an die Methode übergibt.
ListingKomplette Definition von Flow flow1 mit Javazeigt die Definition unseres Flowsflow1mit Java.
Der daraus resultierende Flow entspricht dem in ListingKomplette Definition von Flow flow1 mit XMLmit
XML definierten Flow.

public class Flow1 implements Serializable { 
  @Produces @FlowDefinition 
  public Flow buildFlow( 
      @FlowBuilderParameter FlowBuilder flowBuilder) { 
    flowBuilder.id("", "flow1"); 
    flowBuilder.viewNode("start", "/flow1/flow1.xhtml") 
        .markAsStartNode(); 
    flowBuilder.viewNode("final", "/flow1/page2.xhtml"); 
    flowBuilder.returnNode("return").fromOutcome("/index"); 
    return flowBuilder.getFlow(); 
  } 
} 
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Der Flow wird innerhalb der Producer­Methode mit dem von CDI
übergebenenFlowBuilderzusammengestellt. Mit einem Aufruf der Methodeidwird die ID des zu
erstellenden Flows gesetzt. Die Methode erwartet als ersten Parameter die ID des definierenden
Dokuments und erst als zweiten Parameter die Flow­ID. Auf diese Dokumenten­ID kommen wir nochmals
in Abschnitt[Sektion:  Faces­Flows in Jar­Dateien]zurück ­ sie bleibt im Moment leer (Achtung:nullist
nicht erlaubt).
Die Knoten unseres Flows werden ebenfalls mit Methoden der KlasseFlowBuilderdefiniert. Die
MethodeviewNodeerstellt einen View­Knoten und erwartet die Knoten­ID als ersten Parameter und die
View­ID der anzuzeigenden Seite inklusive des Flow­Verzeichnisses als zweiten Parameter. Analog erzeugt
ein Aufruf der MethodereturnNodeeinen Return­Knoten mit der übergebenen Knoten­ID. Das
Navigationsziel wird dann über einen Aufruf vonfromOutcomedirekt in der erzeugten Knoteninstanz
gesetzt. Über die MethodemarkAsStartNodekann ein beliebiger Knoten des Flows als Startknoten
festgelegt werden.
Ganz zum Schluss wird der Flow mit einem Aufruf vongetFlow()erzeugt und zurückgeliefert.
Die Definition eines Flow­Call­Knotens mit Parameter sieht in der Java­Konfiguration folgendermaßen aus:

flowBuilder.flowCallNode("flow2").flowReference("", "flow2") 
    .outboundParameter("param1", "#{flow1Bean.value}"); 

Ein eingehender Parameter wird mit Java wie folgt definiert:

flowBuilder.inboundParameter("param1", "#{flow2Bean.value}"); 

Auch in der Java­Konfiguration können Methoden registriert werden, die JSF beim Starten oder Beenden
des Flows aufruft:

flowBuilder.initializer("#{bean.initializeFlow}"); 
flowBuilder.finalizer("#{bean.finalizeFlow}"); 

11.3
Flow­
Scope

Bis jetzt haben wir uns noch keine Gedanken über die innerhalb eines Flows benutzten Daten gemacht. In
AbschnittSektion:  Konversationen mit JSFhaben wir dieses Thema bereits aus Sicht von
Geschäftsprozessen behandelt und den Einsatz von Konversationen empfohlen. Managed­Beans in
Konversationen funktionieren natürlich auch im Zusammenspiel mit Faces­Flows. JSF 2.2 bietet aber mit
dem Flow­Scope eine maßgeschneiderte Lösung für Managed­Beans, die in Flows zum Einsatz kommen.
In JSF hat jeder Flow seinen eigenen Flow­Scope, dessen Lebensdauer beim Starten des zugeordneten
Flows beginnt und sich bis zum Beenden des Flows erstreckt. Der Flow­Scope ist dabei immer an das
aktuelle Browserfenster beziehungsweise an den Browsertab gebunden. Es gibt somit keine Probleme,
wenn die Anwendung in mehreren Fenstern oder Tabs läuft. Die Unterscheidung von Browserfenstern und
Browsertabs wird ab Version 2.2 von JSF intern über sogenannte Client­Windows gemachtAchten Sie auf
den Parameterjfwidin der URL.:.

11.3.1
Managed­
Beans

http://jsfatwork.irian.at/book_de/flows.html#!idx:/flows.html:sec:flows-jar
http://jsfatwork.irian.at/book_de/cdi.html#!idx:/cdi.html:sec:cdi-conversations


im
Flow­
Scope

In JSF ist eine Managed­Bean im Flow­Scope immer genau einem Flow zugeordnet. Dadurch hängt ihre
Lebensdauer von der Ausführung des Flows ab. Die Bean­Instanz wird beim ersten Zugriff nach dem
Starten des Flows erstellt und beim Beenden des Flows wieder aus dem Speicher entfernt.
JSF setzt auch beim Flow­Scope voll auf CDI und stellt die Scope­
Annotationjavax.faces.flow.FlowScopedfür CDI­Beans zur Verfügung. Da jeder Flow seinen eigenen
Scope hat, muss im Elementvaluevon@FlowScopeddie ID des verknüpften Flows angegeben werden.
ListingManaged­Bean im Flow­Scopezeigt eine CDI­Bean im Flow­Scope des Flowsflow1.

@Named 
@FlowScoped(value="flow1") 
public class Flow1Bean { 
  ...
} 

11.3.2
Direkter
Zugriff
auf
den
Flow­
Scope

Für kleinere Datenmengen muss nicht unbedingt eine Managed­Bean erstellt werden. JSF bietet direkten
Zugriff auf den Flow­Scope über Java und über das implizite ObjektflowScopein Unified­EL­Ausdrücken.
Java­seitig erfolgt der Zugriff auf den aktuellen Flow­Scope über folgenden Code:

FacesContext ctx = FacesContext.getCurrentInstance(); 
Map<Object, Object> flowScope = ctx.getApplication() 
    .getFlowHandler().getCurrentFlowScope(); 
flowScope.put("userName", "Michael Kurz"); 

Der Zugriff auf den Flow­Scope in einer Value­Expression erfolgt über das implizite ObjektflowScope:

<h:outputText value="#{flowScope.userName}"/> 

11.4
Faces­
Flows
in
Jar­
Dateien
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Spätestens dann, wenn ein Faces­Flow in mehreren Applikationen eingesetzt werden soll, muss man sich
Gedanken über dessen Wiederverwendbarkeit machen. JSF 2.2 bietet dazu die Möglichkeit, Faces­Flows
in Jar­Dateien zu verpacken ­ und das unabhängig davon, ob der Flow mit XML oder mit Java definiert ist.
Die Definition eines Flows in einer Jar­Datei funktioniert ähnlich einfach wie die Definition in einer
Applikation, wenn man einige Details beachtet.
Der erste Unterschied ist der Ablageort des Flow­Verzeichnisses. In Jar­Dateien erwartet JSF das Flow­
Verzeichnis mit den XHTML­Dateien immer im Verzeichnis/META-INF/flows. Hier ist zu beachten, dass
die in Abschnitt[Sektion:  Ein erstes Beispiel]gezeigten Konventionen für Flows in Jar­Dateien nicht
gelten. Daher muss jeder einzelne Knoten explizit in der Konfiguration definiert sein.
Das führt uns auch schon zum nächsten Punkt: Die Definition von Flows mit XML erfolgt in Jar­Dateien
zentral für alle Flows in der Datei/META-INF/faces-config.xml. In dieserfaces-config.xmlkann
im Elementnameein Name für die Konfiguration bestimmt werden. JSF verwendet diesen Namen als
zusätzliche ID für den Flow ­ die sogenannteDefining­Document­ID. Damit lassen sich Namenskonflikte mit
Flows aus anderen Jar­Dateien vermeiden. ListingDefinition eines Flows mit Defining­Document­IDzeigt
die Definition des Flows mit der IDflow1und der Defining­Document­IDproject1.

<faces­config ...> 
  <name>project1</name> 
  <flow­definition id="flow1"> 
    ... 
  </flow­definition> 
</faces­config> 

Wenn ein Flow mit einer Defining­Document­ID definiert ist, muss diese beim Starten des Flows angegeben
werden. Dazu muss auf der startenden Komponente mit dem Tagf:attributedas Attributto-flow-
document-idmit der Defining­Document­ID als Wert gesetzt werden. Der Flow aus ListingDefinition
eines Flows mit Defining­Document­IDwird wie folgt gestartet:

<h:link value="Flow1 starten" outcome="flow1"> 
   <f:attribute name="to­flow­document­id" value="project1"/> 
</h:link> 

11.5
Beispiel
Faces­
Flows

Das BeispielFaces­Flowsenthält neben dem bereits bekannten Flowflow1in einer XML­ und einer Java­
Variante zusätzlich den neuen Flowloginzum Einloggen eines Benutzers. Anhand dieses Login­Flows
wollen wir Ihnen zeigen, wie ein Flow aus einem anderen Flow heraus mit Parametern aufgerufen wird. Den
kompletten Quellcode des BeispielsFaces­Flowfinden Sie gemeinsam mit denMyGourmet­Beispielen
unterhttp://jsfatwork.irian.at.
ListingDefinition von Flow login mit XMLzeigt die Definition des Login­Flows mit XML. Dieser Flow liegt
direkt in der Applikation im Verzeichnislogin. Dort gibt es die
Seitenlogin.xhtml,success.xhtmlunderror.xhtml, für die JSF per Konvention einen View­Knoten
erstellt. Der interessanteste Teil der Definition ist aber der Flow­Call­Knoten für den
FlowforgotPasswordmit dem Parameterusername. Beim Aufruf des zweiten Flows wird der Wert des
Parameters aus der Eigenschaftusernameder BeanloginBeanim Flow­Scope ausgelesen und an den
Flow übergeben.

<flow­definition id="login"> 
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  <flow­return id="login­return"> 
      <from­outcome>/index</from­outcome> 
  </flow­return> 
  <navigation­rule> 
    <from­view­id>*</from­view­id> 
    <navigation­case> 
      <from­outcome>forgotPassword­return</from­outcome> 
      <to­view­id>/login/login.xhtml</to­view­id> 
    </navigation­case> 
  </navigation­rule> 
  <flow­call id="forgotPassword"> 
    <flow­reference> 
      <flow­id>forgotPassword</flow­id> 
    </flow­reference> 
    <outbound­parameter> 
      <name>username</name> 
      <value>#{loginBean.username}</value> 
    </outbound­parameter> 
  </flow­call> 
</flow­definition> 

Der Flow definiert zusätzlich eine Navigationsregel für den OutcomeforgotPassword-return, der beim
Beenden von FlowforgotPasswordzurückgeliefert wird. In diesem Fall wird wieder die Seite angezeigt.
ListingDefinition von Flow login­java mit Javazeigt die Java­Variante des Login­Flows.

public class LoginJavaFlow implements Serializable { 
  @Produces @FlowDefinition 
  public Flow buildFlow( 
      @FlowBuilderParameter FlowBuilder flowBuilder) { 
    flowBuilder.id("", "login­java"); 
    flowBuilder.viewNode("start", "/login­java/login­java.xhtml") 
        .markAsStartNode(); 
    flowBuilder.viewNode("success", "/login­java/success.xhtml"); 
    flowBuilder.viewNode("error", "/login­java/error.xhtml"); 
    flowBuilder.flowCallNode("forgotPassword") 
        .flowReference("", "forgotPassword") 
        .outboundParameter("username", 
            "#{loginJavaBean.username}"); 
    flowBuilder.navigationCase().fromViewId("*") 
        .fromOutcome("forgotPassword­return") 
        .toViewId("/login­java/login­java.xhtml"); 
    flowBuilder.returnNode("login­return").fromOutcome("/index"); 
    return flowBuilder.getFlow(); 
  } 
} 

Nachdem beide Varianten in der selben Applikation definiert sind, haben wir für die Java­Variante die Flow­
IDlogin-javagewählt. Aus Sicht der Funktionalität gibt es keinen Unterschied zwischen den beiden
Ausführungen des Login­Flows.
Der FlowforgotPasswordliegt in einem eigenen Maven­Modul und wird in der Applikation als Jar­Datei
eingebunden. Der Flow besteht nur aus der SeiteforgotPassword.xhtml, die im Verzeichnis/META-
INF/flows/forgotPasswordabgelegt ist. Die Definition des Flows befindet sich in der
Konfigurationsdatei/META-INF/faces-config.xml.
ListingDefinition von Flow forgotPasswordzeigt die Definition des Flows mit dem eingehenden
Parameter. Der Wert des übergebenen Parameters wird beim Starten des Flows im Flow­Scope unter dem
Schlüsselusernameabgelegt.
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<flow­definition id="forgotPassword"> 
  <flow­return id="return"> 
    <from­outcome>forgotPassword­return</from­outcome> 
  </flow­return> 
  <inbound­parameter> 
    <name>username</name> 
    <value>#{flowScope.username}</value> 
  </inbound­parameter> 
</flow­definition>



12
MyGourmet
Fullstack
­
­
JSF,
CDI
und
JPA
mit
CODI
kombiniert

In diesem Kapitel werden wir anhand unseresMyGourmet­Beispiels die Architektur einer JSF­Anwendung
mit CDI undApache MyFaces CODIvorstellen, die sich in dieser oder ähnlicher Form in der Praxis bewährt
hat. Sie stellt eine optimale Ausgangsbasis für Ihre eigenen JSF­Webapplikationen dar ­ auch für
komplexere Anwendungen. Das BeispielMyGourmet Fullstackist eine Erweiterung des BeispielsMyGourmet
17, in dem zum einen die Funktionalität der Anwendung ausgebaut wird und zum anderen die Architektur
der Anwendung auf den derzeitigen Stand der Technologie gebracht wird.
Als JSF­Implementierung kommt standardmäßigApache MyFaceszum Einsatz. Das Beispiel funktioniert
aber auch mit der aktuellen Version vonMojarra. Wie in allen anderen Beispielen können Sie auch hier die
JSF­Implementierung über ein Profil in der Dateipom.xmlbestimmen (siehe AnhangKapitel:  Eine kurze
Einführung in Mavenfür Details). Zur Persistierung von Daten wird dieJava Persistence API(JPA) in
Version 2.0 mit demHibernate EntityManagerals Implementierung eingesetzt. Datenbankseitig
stehtHyperSQL Data­Base(HSQLDB) bereit ­ es kann aber jede Datenbank, die vonHibernateunterstützt
wird, verwendet werden.
Den Quellcode zuMyGourmet Fullstackfinden Sie wie den Code aller bisherigen Beispiele
unterhttp://jsfatwork.irian.at.

12.1
Architektur
von
MyGourmet
Fullstack

InMyGourmet Fullstackkommt eine bei der Java­Webentwicklung weitverbreitete Architektur mit drei
übereinanderliegenden Schichten zum Einsatz. DiePräsentationsschichtist die oberste Schicht und
beinhaltet die Benutzerschnittstelle. Sie greift auf dieServiceschichtzu, in der die Geschäftslogik der
Anwendung definiert ist. Ganz unten liegt dieDatenzugriffsschicht, in der sämtliche in der Serviceschicht
getätigten Zugriffe auf die Daten der Anwendung gekapselt sind. Die Entitäten des hinter der Anwendung
liegenden Modells sind schichtübergreifend verfügbar. AbbildungArchitektur von MyGourmet
Fullstackzeigt eine grafische Darstellung der Architektur vonMyGourmet Fullstack.
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Abbildung:Architektur von MyGourmet Fullstack
Ein Vorteil der Schichtenarchitektur ist die strikte Trennung der Zuständigkeiten (Separation of Concerns,
SOC). Jede Schicht ist dabei für einen bestimmten Bereich der Anwendung zuständig. Eine Schicht kann
auf die Funktionalität der direkt unter ihr liegenden Schicht zugreifen und kann Funktionalität für die direkt
über ihr liegende Schicht anbieten. Nachdem es nie Abhängigkeiten nach oben geben darf, bildet jede
Schicht mit den unter ihr liegenden Schichten ein abgeschlossenes Subsystem.
Wir empfehlen Ihnen, immer eine saubere Schichtentrennung einzuhalten ­ auch wenn das im ersten
Moment wie ein unnötiger Mehraufwand aussieht. Die Trennung (natürlich nur an vernünftigen Stellen) zahlt
sich spätestens in der Wartung aus.
In den nächsten Abschnitten werden wir einen kurzen Blick auf alle Schichten vonMyGourmet
Fullstackinklusive der schichtübergreifenden Entitäten werfen. Die Struktur des Maven­Projekts ist etwas
einfacher gehalten und entspricht nicht direkt den Schichten der Anwendung. Aus Gründen der Einfachheit
haben wir die Entitäten, die Datenzugriffsschicht und die Serviceschicht im Modulmygourmet-
servicezusammengefasst. Die Präsentationsschicht befindet sich im Modulmygourmet-webapp. Für
umfangreichere Projekte macht es aber durchaus Sinn, jede Schicht in einem eigenen Maven­Modul
unterzubringen.

12.1.1
Entitäten

Entitäten bilden das Modell der Geschäftsobjekte und sind ein zentraler Bestandteil jeder Applikation.
Entitäten sind einfache JavaBeans mit Eigenschaften und derenGetter­undSetter­Methoden. Sie stellen die
objektorientierte Repräsentation der Tabellen in der Datenbank dar. Da sie in allen Schichten verwendet
werden, sind sie aus Sicht der Architektur außerhalb der Schichten angesiedelt. Die Entitätsklassen finden
Sie im Packageat.irian.jsfatwork.domainim Modulmygourmet-service.
Die Information über die Zuordnung zwischen den Tabellen und Spalten der Datenbank und den Entitäten
und Eigenschaften ist direkt in den Klassen enthalten. JPA bietet dazu eine Reihe von Annotationen an.
Dadurch ist es nicht mehr nötig, Unmengen von XML­Dateien zur Konfiguration dieser Zuordnung
anzulegen.
Die benutzerdefinierten Bean­Validation­Validatoren müssen sich ebenfalls im Modulmygourmet-
servicebefinden, da sie in den Entitäten benutzt werden. Nachdem Bean­Validation aber nicht von JSF
abhängig ist, stellt das kein Problem dar. Die Validatorklassen und Annotationen finden Sie
inat.irian.jsfatwork.validation.

12.1.2
Datenzugriffsschicht

In der Datenzugriffsschicht wird die Schnittstelle zur Datenbank mit einem generischen CRUD­Service
realisiert. Dieser Service ist in der KlasseCrudServiceals CDI­Bean im Application­Scope umgesetzt und
nutzt die JPA­Unterstützung von CODI. Der CRUD­Service stellt generische Methoden für die wichtigsten
Funktionen des Entity­Managers von JPA bereit. FürMyGourmetreicht diese simple Umsetzung aus ­ in
komplexeren Applikationen kann ein solcher CRUD­Service dann zum Beispiel als Grundlage für
Repositories dienen. ListingMyGourmet Fullstack: CrudServicezeigt Teile der KlasseCrudService.

@ApplicationScoped 
public class CrudService { 
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  @Inject 
  private EntityManager em; 

  public <T extends BaseEntity> void persist(T entity) { 
    em.persist(entity); 
  } 

  public <T extends BaseEntity> T findById( 
      Class<T> clazz, long id) { 
    return em.find(clazz, id); 
  } 

  public <T extends BaseEntity> void delete(T entity) { 
    em.remove(entity); 
  } 
} 

Die zentrale Stelle zur Interaktion mit dem Persistenzkontext von JPA ist die KlasseEntityManager.
InMyGourmetwird der Entity­Manager wie üblich in derpersistence.xmlkonfiguriert und von CDI
verwaltet. Der CRUD­Service bekommt den Entity­Manager dann direkt als CDI­Bean in ein
mit@Injectannotiertes Feld eingeimpft.
Der Entity­Manager wird allerdings nicht automatisch als CDI­Bean zur Verfügung gestellt ­ darum müssen
wir uns selbst kümmern. Mit einer Producer­Methode ist das aber mit wenigen Zeilen Code erledigt.
ListingMyGourmet Fullstack: Producer für Entity­Managerzeigt die
KlasseEntityManagerProducermit der Producer­MethodecreateEntityManager(), die eine Bean
vom TypEntityManagerim Request­Scope zur Verfügung stellt. Damit ist gewährleistet, dass alle Beans,
die eine Abhängigkeit auf den Entity­Manager definiert haben, pro Request immer dieselbe Instanz
eingeimpft bekommen.
Die von der Producer­Methode zur Verfügung gestellte Entity­Manager­Instanz kommt aus der
BeanEntityManagerProducer. CDI wertet dazu beim Erzeugen der Bean die
Annotation@PersistenceContextaus und setzt den Entity­Manager in die annotierte Eigenschaft. Die
Bean ist im Dependent­Scope definiert, damit die Producer­Methode wirklich für jeden Request einen
neuen Entity­Manager zur Verfügung stellt.

@Dependent
public class EntityManagerProducer { 

  @PersistenceContext(unitName = "mygourmet") 
  private EntityManager entityManager; 

  @Produces 
  @RequestScoped 
  public EntityManager createEntityManager() { 
    return this.entityManager; 
  } 

  public void dispose(@Disposes EntityManager em) { 
    if (em.isOpen()) { 
      em.close(); 
    }
  } 
} 

Am Ende des Requests wird der Entity­Manager zuerst in der Disposer­
Methodedispose()ordnungsgemäß geschlossen und dann aus dem Speicher entfernt. CDI unterstützt
Disposer­Methoden für alle von Producer­Methoden erzeugten Beans. Die Methode muss genau einen
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mit@Disposesannotierten Parameter vom Typ der zu beseitigenden Bean haben.
Die Konfiguration des JPA­Persistenzkontexts erfolgt in der Datei/META-INF/persistence.xmlim
Maven­Modulmygourmet-service. Dort ist neben der JDBC­Verbindung zu HSQLDB und einigen
Einstellungen fürHibernateauch ein Connection­Pool, in unserem FallC3P0, eingetragen.Hibernateist so
konfiguriert, dass bei jedem Start der Applikation die Datenbank aus den Mappings in den Entitäten neu
erstellt wird. Details finden Sie im Sourcecode des Beispiels.

12.1.3
Serviceschicht

Die Geschäftslogik der Anwendung ist in der Serviceschicht untergebracht und von der
Benutzerschnittstelle entkoppelt. Die Serviceschicht bekommt den CRUD­Service injiziert und ruft ihn bei
Bedarf, wie zum Beispiel bei einer Persistierung, auf. Der Weg zur Datenbank sollte in der
Präsentationsschicht ausschließlich über die Serviceschicht und nicht direkt über die Datenzugriffsschicht
erfolgen. Die Serviceklassen befinden sich im Packageat.irian.jsfatwork.serviceund sind als CDI­
Beans im Application­Scope definiert. ListingMyGourmet Fullstack: Serviceimplementierungzeigt
exemplarisch einen Ausschnitt der KlasseProviderService.

@ApplicationScoped 
public class ProviderService { 

  @Inject 
  private CrudService crudService; 

  @Transactional 
  public void save(Provider entity) { 
    if (entity.isTransient()) { 
      crudService.persist(entity); 
    } else { 
      crudService.merge(entity); 
    }
  } 
  @Transactional 
  public void delete(Provider provider) { 
    provider = crudService.merge(provider); 
    for (Order order : provider.getOrders()) { 
      order.setCustomer(null); 
      crudService.delete(order); 
    }
    provider.getCategories().clear(); 
    crudService.delete(provider); 
  } 
  @Transactional 
  public Provider findById(long id) { 
    return crudService.findById(Provider.class, id); 
  } 
  @Transactional 
  public List<Provider> findAll() { 
    return crudService.findAll(Provider.class); 
  } 
} 

Die Serviceschicht ist inMyGourmet Fullstackauch für die Transaktionskontrolle der Applikation zuständig.
Die Transaktionen sind an einzelnen Servicemethoden ausgerichtet und werden von CODI mit einem
Interceptor verwaltet. Jede Methode einer Serviceklasse, die mit der CODI­
Annotation@Transactionalannotiert ist, wird in einer Transaktion ausgeführt. Wenn die Serviceklasse
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selbst mit@Transactionalannotiert ist, werden alle Methoden der Klasse in einer Transaktion ausgeführt.
Die Serviceschicht ist der ideale Ort zur Definition der Transaktionen, da sie für die Benutzerschnittstelle
das Tor zu Geschäftslogik darstellt. Wenn Sie nochmals einen Blick auf ListingMyGourmet Fullstack:
CrudServicewerfen, werden Sie bemerken, dass es dort kein@Transactionalgibt. Nachdem CRUD­
Operationen nur im Service verwendet werden, laufen sie automatisch in den dort definierten Transaktionen
ab.
Die Schichtentrennung ist beispielsweise auch für das Testen außerordentlich wichtig. Die Applikation kann
dann nämlich (ohne Ausführung der GUI selbst) über die Serviceschicht direkt getestet werden. Wir
empfehlen Ihnen, die Serviceschicht von Beginn an zu testen und die Tests immer auf gleichem Stand wie
die GUI­Logik zu halten. Gerade bei der Entwicklung von Webanwendungen kostet jeder zu einem Neustart
des Servers führende Fehler, der mit der Ausführung eines Tests verhindert hätte werden können, wertvolle
Entwicklungszeit.

12.1.4
Präsentationsschicht

DiePräsentationsschichtumfasst die Benutzerschnittstelle der Applikation und bildet die oberste Schicht der
Architektur. InMyGourmet Fullstackbesteht die Präsentationsschicht aus der JSF­Webanwendung und ist
imMaven­Modulmygourmet-webappuntergebracht. Dieses Modul enthält alle Seitendeklarationen inkusive
ihrer Page­Beans sowie alle Komponenten, Konverter, Validatoren und Phase­Listener.
Die Präsentationsschicht ist nur für die Benutzerschnittstelle zuständig und greift zur Ausführung von
Geschäftslogik auf die Serviceschicht zu. Umgekehrt darf es aber keine Abhängigkeiten der Serviceschicht
oder gar der Datenzugriffsschicht auf die Präsentationsschicht geben. GUI/JSF­Spezifika haben dort
natürlich nichts verloren.
Sehen wir uns diesen Vorgang anhand der Anbieter­Übersichtsseite und ihrer Page­Bean etwas genauer
an. ListingMyGourmet Fullstack: Page­Bean der Anbieter­Übersichtsseitezeigt die
KlasseProviderListBeander Page­Bean. Beim initialen Zugriff auf die Ansicht wird die Bean inklusive
der Konversation erstellt. Beim Laden der Anbieterliste in der MethodepreRenderViewkommt beim Aufruf
vonproviderService.findAll()im dahinterliegenden CRUD­Service der von der Producer­Methode
erzeugte Entity­Manager für den aktuellen Request zum Einsatz. Da die Servicemethode
mit@Transactionalannotiert ist, startet CODI vor dem eigentlichen Aufruf der Methode eine Transaktion.
Beim Verlassen der Methode kümmert sich CODI weiterhin um das korrekte Beenden der Transaktion mit
einem Commit im Normalfall und einem Rollback, falls die Methode eine Exception wirft.

@Named 
@ViewAccessScoped 
public class ProviderListBean implements Serializable { 
  @Inject 
  private ProviderService providerService; 
  private List<Provider> providerList; 

  @PreRenderView 
  public void preRenderView() { 
    providerList = providerService.findAll(); 
  } 
  public List<Provider> getProviderList() { 
    return providerList; 
  } 
  public void deleteProvider(Provider provider) { 
    providerService.delete(provider); 
  } 
} 

Dasselbe gilt für das Löschen eines Anbieters indeleteProvider. Beim Aufruf
vonproviderService.delete(provider)wird im dahinterliegenden CRUD­Service ebenfalls die
Entity­Manager­Bean aus dem aktuellen Request verwendet. Der zu löschende Anbieter wird beim Aufruf
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der Action­Methode direkt über die Method­Expression als eine der zuvor geladenen Entitäten übergeben.
ImProviderServicemuss die Entität daher zuerst mit einem Aufruf der Methodemergean den aktuellen
Entity­Manager gebunden werden. Nachdem die Methodedeleteim Service
mit@Transactionalannotiert ist, läuft die Operation in einer Transaktion ab.
Damit istMyGourmet Fullstackfertig konfiguriert und einsatzbereit. Wir möchten Sie dazu einladen, den
Quellcode der Anwendung genau unter die Lupe zu nehmen. Betrachten Sie das Beispiel als Basis für
eigene Experimente und erkunden Sie die Details der Zusammenarbeit von JSF, JPA, CDI und CODI in der
Praxis.



13
JSF
und
Spring

Der Einsatz vonSpringin JSF­Projekten bietet eine ganze Reihe von Vorteilen gegenüber dem Einsatz der
internenManaged Bean Creation Facility.Springbringt unter anderem einen viel mächtigeren Dependency­
Injection­Mechanismus, Autowiring von Beans und eine sehr ausgefeilte Unterstützung von Aspect­Oriented
Programming (AOP) mit, um nur einige der Vorteile zu nennen ­ und das alles, ohne die Komplexität der
Anwendung merklich zu erhöhen. Aus Sicht von JSF macht es keinen Unterschied, ob Beans überSpringoder
JSF­intern verwaltet werden. Die Verbindung zwischen der Ansicht und dem Modell erfolgt in beiden Fällen
über dieUnified­EL.
Nach einigen Informationen zur Konfiguration vonSpringin Abschnitt[Sektion:  Konfiguration von
Spring]zeigt Abschnitt[Sektion:  Dependency­Injection mit Spring und JSR­330]wie JSF­Applikationen
mitSpringentwickelt werden können. Im Anschluss daran zeigt Abschnitt[Sektion: MyGourmet 16 Spring:
Integration von Spring]Details zum BeispielMyGourmet 16 Spring.
Ein weiteres wichtiges Thema bei der Webentwicklung ist die Abbildung von Geschäftsprozessen. Dazu
werden immer häufiger Konversationen eingesetzt. Warum das so ist zeigt Abschnitt[Sektion: 
Konversationen mit JSF]. Wenn Sie in Ihrem Projekt bereits Spring zur Verwaltung der Managed­Beans
verwenden, steht einem Einsatz von Konversationen nichts mehr im Weg. Abschnitt[Sektion:  Apache
MyFaces Orchestra]zeigt anschließend, wie Sie mit dem ProjektApache MyFaces OrchestraKonversationen
mit Spring verwenden.

13.1
Konfiguration
von
Spring

Das Einbinden vonSpringin eine JSF­Anwendung erfolgt in zwei Schritten. Zuerst mussSpringselbst
konfiguriert und aktiviert werden. Am einfachsten funktioniert das mit dem inSpringintegrierten Servlet­Context­
ListenerContextLoaderListener, der in dieweb.xmleingebunden wird und beim Initialisieren eines
Servlets denApplicationContextvonSpringeinrichtet. Die dazu benötigten Konfigurationsdateien holt sich
der Listener aus dem KontextparametercontextConfigLocation. Dort kann eine Liste von Dateinamen,
getrennt durch Leerzeichen, Komma oder Semikolon, angegeben werden. Die Pfade werden relativ zum Root
der Webapplikation ausgewertet und es besteht die Möglichkeit, Suchmuster wie/WEB-
INF/*Context.xmloder/WEB-INF/**/*Context.xmleinzusetzen. ListingKonfiguration von Spring in
der web.xmlzeigt die notwendige Konfiguration in derweb.xml.

<context­param> 
  <param­name>contextConfigLocation</param­name> 
  <param­value> 
    /WEB­INF/spring­config.xml 
  </param­value> 
</context­param> 
<listener>
  <listener­class> 
    org.springframework.web.context.ContextLoaderListener 
  </listener­class> 
</listener> 
<listener>
  <listener­class> 
  org.springframework.web.context.request.RequestContextListener 
  </listener­class> 
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</listener> 

Springunterstützt ab Version 2.0 die für Webanwendungen relevanten Scopesrequestundsession. Damit
diese richtig funktionieren, muss in derweb.xmlzusätzlich der Servlet­Request­
ListenerRequestContextListenerkonfiguriert werden. Zusätzlich erlaubtSpringab Version 2.0 die Definition
eigener Scopes. Wir werden von dieser Möglichkeit auch Gebrauch machen und den in JSF 2.0
hinzugekommenen View­Scope implementieren (siehe Abschnitt[Sektion: MyGourmet 16 Spring:
Integration von Spring]).Springselbst unterstützt diesen neuen Scope in der momentan aktuellen Version
noch nicht.
Im zweiten Schritt müssen wir JSF anweisen, Managed­Beans nicht mehr selbst aufzulösen, sondern die
Arbeit anSpringzu delegieren.Springbietet zu diesem Zweck einen eigenen EL­Resolver, der zuerst Managed­
Beans über denApplicationContextvonSpringauflöst, bevor er ­ wenn die Auflösung erfolglos war ­ die
Kontrolle an den Standard­Resolver von JSF weitergibt. Dieser EL­Resolver wird imapplication­Bereich
derfaces-config.xml, wie in ListingKonfiguration des Spring­EL­Resolvers in der faces­
config.xmlgezeigt, konfiguriert.

<faces­config> 
  <application> 
    <el­resolver> 
      org.springframework.web.jsf.el.SpringBeanFacesELResolver 
    </el­resolver> 
    ... 
  </application> 
</faces­config> 

Alle hier gemachten Angaben beziehen sich aufSpringin Version 2.5 oder höher in Kombination mit JSF ab
Version 1.2. Für ältere Versionen vonSpring(deren Einsatz wir nicht mehr empfehlen) oder JSF in Version 1.1
weicht die Konfiguration an einigen Stellen von der hier gezeigten ab.

13.2
Dependency­
Injection
mit
Spring
und
JSR­
330

Springunterstützt ab Version 3.0 den StandardDependency Injection for Java(JSR­330, auchAt Injectgenannt).
Mit JSR­330 ist es erstmals gelungen, die wichtigsten Annotationen für die Dependency­Injection zu
standardisieren. Dadurch ist es endlich möglich, in unterschiedlichen Umgebungen wieJava EE 6,Spring
3oderGuice 2die selben Annotationen aus dem Packagejavax.injecteinzusetzen. Mit diesem Ansatz
lassen sich Abhängigkeiten zu Annotationen eines spezifischen Dependency­Injection­Frameworks
vermeiden.
JSR­330 deckt die Kernbereich der Dependency­Injection ausreichend ab. Andere Bereiche wie die Definition
von Beans werden in JSR­330 allerdings nur rudimentär berücksichtigt ­ dafür ist der Einsatz umso
einfacher.Springunterstützt zum Registrieren von Beans unter anderem die JSR­330­Annotation@Named. Der
Bean­Name wird dabei entweder direkt im Elementvalueangegeben oder ansonsten vom Klassennamen
abgeleitet.
Für den Gültigkeitsbereich einer Bean steht in JSR­330 nur die Annotation@Singletonzur Verfügung. Alle
anderen Gültigkeitsbereiche können imvalue­Element der Spring­Annotation@Scopeangegeben werden.
Springunterstützt ab Version 2.0 standardmäßig folgende Gültigkeitsbereiche, die bei der Konfiguration über
Annotationen und über XML gleichermaßen gelten:
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Prototype­Scope(prototype):
Die Bean wird nicht gespeichert und bei jedem Aufruf neu erstellt. Entspricht demNone­Scopein JSF.

Request­Scope(request):
Die Bean lebt für die Zeitdauer einer HTTP­Anfrage. Entspricht demRequest­Scopein JSF.

Session­Scope(session):
Die Bean lebt für die Dauer einer Sitzung, in der der Benutzer mit der Anwendung verbunden ist.
Entspricht demSession­Scopein JSF.

Singleton­Scope(singleton):
Für die gesamte Lebensdauer der Anwendung ist nur eine für alle Benutzer gleiche Instanz dieser Bean
vorhanden. Entspricht demApplication­Scopein JSF.

Die Annotation eines Feldes mit@Injectreicht aus um einen Injektionspunkt zu definieren.
ListingDependency­Injection mit @Injectzeigt die Definition einer Bean mit einem Injektionspunkt.

@Named 
@Singleton
public class MyBean { 
  @Inject 
  private Service service; 
  ...
} 

Spring 3.0(oder jedes andere Dependency­Injection­Framework mit Unterstützung für JSR­330) kann diese
Abhängigkeit auflösen und eine Bean vom TypServiceinjizieren. Für den Fall, dass es mehrere Beans mit
gleichem Typ gibt, muss die Auswahl weiter eingeschränkt werden. Dazu sieht JSR­330 sogenannte Qualifier
vor. Ein Qualifier ist eine beliebige Annotation, die mit@javax.inject.Qualifierannotiert ist. ListingJSR­
330 Qualifierzeigt als Beispiel den Qualifier@Special.

@Retention(RUNTIME) 
@Target({TYPE, FIELD, METHOD}) 
@Qualifier
public @interface Special { 
} 

Mit einem solchen Qualifier wird dann einerseits die Klasse der Bean und andererseits der Injektionspunkt
annotiert. Aber sehen wir uns das am besten anhand eines Beispiels an. ListingService­Beans mit und ohne
Qualifierzeigt zwei unterschiedliche Implementierungen des InterfacesService. Beide Klassen werden mit
den Spring­Annotationen@Serviceund@Scopeals Beans im Singleton­Scope definiert. Da beide Beans den
TypServicehaben (wir gehen davon aus, dass nur das Interface nach außen hin bekannt ist), annotieren wir
zur weiteren Unterscheidung die KlasseSpecialServiceImplmit unserem Qualifier@Special.

@Service("service") 
@Scope("singleton") 
public class ServiceImpl implements Service { 
  ...
} 

@Service("specialService") 
@Scope("singleton") 
@Special 
public class SpecialServiceImpl implements Service { 
  ...
} 
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Dieselbe Qualifier­Annotation wird auch beim Injektionspunkt benutzt um die Auswahl der Beans vom
TypServiceauf das gewünschte Exemplar einzuschränken. ListingDependency­Injection mit @Injectund
Qualifierzeigt das entsprechende Codefragment.

public class MyBean { 
  @Inject @Special 
  private Service service; 
  ...
} 

JSR­330 stellt mit@Namedeine konkrete Qualifier­Annotationen zum Einschränken der Auswahl basierend auf
dem Namen der Bean zur Verfügung. In ListingDependency­Injection mit @Injectund @Namedwird zum
Beispiel die Bean vom TypServicemit dem NamenspecialServiceaus ListingService­Beans mit und
ohne Qualifierinjiziert.

public class MyBean { 
  @Inject @Named("specialService") 
  private Service service; 
  ...
} 

Dependency Injection for Javaist ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung. Im nächsten Abschnitt sehen wir
uns an, wie der Einsatz vonSpringin Kombination mit JSR­330 inMyGourmetaussieht.

13.3
MyGourmet
16
Spring:
Integration
von
Spring

InMyGourmet 16 Springdreht sich alles um die Integration vonSpring. Die dazu notwendigen Bibliotheken
werden über Abhängigkeiten in derpom.xmlin das Maven­Projekt eingebunden. Details entnehmen Sie bitte
direkt dem Sourcecode.
Die zusätzlich notwendige Konfiguration in derweb.xmlentspricht genau der im letzten Abschnitt vorgestellten
und wird hier nicht mehr wiederholt. Jetzt fehlt für ein funktionstüchtiges System nur mehr die im
KontextparametercontextConfigLocationreferenzierte XML­Dateispring-config.xmlund die
Konfiguration der Beans. ListingSpring­Konfiguration von MyGourmet 16zeigt die kompletteSpring­
Konfiguration fürMyGourmet 16 Spring(einige Klassennamen und Schema­Locations enthalten aus
Platzgründen einen Zeilenumbruch, was aber nicht erlaubt ist).

<beans xmlns="http://www.springframework.org/schema/beans" 
  xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema­instance" 
  xmlns:context="http://www.springframework.org/schema/context" 
  xsi:schemaLocation=" 
      http://www.springframework.org/schema/beans 
      http://www.springframework.org/schema/beans/ 
          spring­beans­3.0.xsd 
      http://www.springframework.org/schema/context 
      http://www.springframework.org/schema/context/ 
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          spring­context­3.0.xsd"> 

  <!­­ Classpath nach Spring­Komponenten scannen ­­> 
  <context:component­scan base­package="at.irian.jsfatwork"/> 

  <!­­ View­Scope registrieren ­­> 
  <bean class="org.springframework.beans.factory 
      .config.CustomScopeConfigurer"> 
    <property name="scopes"> 
      <map> 
        <entry key="view"> 
          <bean class="at.irian.jsfatwork.spring.ViewScope"/> 
        </entry> 
      </map> 
    </property> 
  </bean> 
</beans> 

Beans werden inSpringentweder über Annotationen oder in der XML­Konfiguration definiert. Da wir bisher in
allen Beispielen die Managed­Beans über Annotationen konfiguriert haben, sehen wir uns zuerst diese
Variante an. Die Umstellung inMyGourmetbeschränkt sich auf das Austauschen der JSF­Annotationen durch
ihre JSR­330­ undSpring­Pendants in den
KlassenProviderServiceImpl,AddressBean,CustomerBean,ProviderBeanundProviderListBean.
Die Implementierung des View­Scopes fürSpringerfolgt in der
Klasseat.irian.jsfatwork.spring.ViewScope. Wir werden die Klasse hier nicht abbilden, bei
Interesse werfen Sie bitte einen Blick in den Sourcecode vonMyGourmet 16 Spring. Das Registrieren des
Scopes erfolgt mit einer Bean vom TypCustomScopeConfigurer, deren Eigenschaftscopeseine Map mit
den benutzerdefinierten Scopes aufnimmt. In ListingSpring­Konfiguration von MyGourmet 16sehen Sie die
Registrierung des neuen View­Scopes.
ListingBean­Definition und Dependency­Injection mit Spring­Annotationenzeigt die Konfiguration der
Beans mit den NamenproviderServiceundproviderBeanüber die Annotation@Named. Das Beispiel
beschreibt auch, wie Abhängigkeiten zwischen Beans mit Annotationen konfiguriert werden. Die JSR­330­
Annotation@Injectauf dem FeldproviderServiceder KlasseProviderBeanbewirkt, dass beim Erstellen
einer Bean mit dem BezeichnerproviderBeandie Bean mit dem BezeichnerproviderServicein das
gleichnamige Feld injiziert wird. Mit@Injectkann entweder direkt ein Feld der Klasse oder die Setter­Methode
einer Eigenschaft annotiert werden.

@Named("providerService") 
@Singleton
public class ProviderServiceImpl 
    implements ProviderService { 
... 
} 

@Named("providerBean") 
@Scope("view") 
public class ProviderBean { 

    @Inject 
    private ProviderService providerService; 
    ... 
} 

Die Definition von Beans über Annotationen funktioniert allerdings nur, wennSpringin der XML­Konfiguration
mit dem Elementcontext:component-scanangewiesen wird, Klassen nach Annotationen zu durchsuchen.
Das Attributbase-packagedefiniert dabei einen Startpunkt, um den Suchvorgang so weit wie möglich
einzuschränken und den Start der Anwendung nicht unnötig zu verlängern. Wir beschränken uns
inMyGourmetauf Klassen, deren vollqualifizierter Name mitat.irian.jsfatworkbeginnt (siehe
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ListingSpring­Konfiguration von MyGourmet 16). Als angenehmer Nebeneffekt
aktiviertcontext:component-scanauch die Verarbeitung von Standardannotationen
wie@Resource,@PostConstructund@PreDestroyund abSpring 3.0auch von JSR­330­Annotationen.
Zum Abschluss werfen wir noch einen kurzen Blick auf die Konfiguration von Beans über XML. ListingXML­
Konfiguration der Beans in MyGourmet 16 Springzeigt, wie eine zu den Annotationen äquivalente
Konfiguration in derspring-config.xmlaussehen würde. Eine Bean wird inSpringmit dem
Elementbeandeklariert. Der Name wird dabei im Attributidangegeben, der Gültigkeitsbereich im
Attributscopeund die zugrundeliegende Klasse im Attributclass. Das Einbringen der
BeanproviderServicein die BeanproviderBeanerfolgt mit dem Kindelementproperty. Das
Attributnamegibt dazu den Namen der zu setzenden Eigenschaft an und das Attributrefden Bezeichner der zu
setzenden Bean.

<bean id="providerService" 
    class="at.irian.jsfatwork.service.ProviderServiceImpl"/> 
<bean id="addressBean" scope="session" 
    class="at.irian.jsfatwork.gui.page.AddressBean"/ 
<bean id="customerBean" scope="session" 
    class="at.irian.jsfatwork.gui.page.CustomerBean"/> 
<bean id="providerBean" scope="view" 
    class="at.irian.jsfatwork.gui.page.ProviderBean"> 
  <property name="providerService" ref="providerService"/> 
</bean>  

Was wir Ihnen hier gezeigt haben, ist die einfachste Form der Bean­Definition mitSpringund JSR­330.
SobaldSpringläuft und in JSF eingebunden ist, stehen Ihnen alle Möglichkeiten des Spring­Frameworks offen ­
und glauben Sie uns, das sind eine Menge. Besonders hervorzuheben ist hier die sehr gute und umfangreiche
Integration vonAspect Oriented Programming(AOP) zur einfachen Implementierung von
Querschnittsfunktionalität. Weiterführende Informationen zuSpringundSpring AOPfinden Sie in der sehr
gelungenen Dokumentation unterhttp://www.springsource.org/documentation.
Ein wichtiges Einsatzgebiet für die Verwendung vonSpringmit JSF ist die Möglichkeit, zusätzliche Scopes zu
definieren. Insbesondere Konversationen sind hier interessant. In Abschnitt[Sektion:  Konversationen mit
JSF]finden Sie allgemeine Informationen zu diesem Thema und Abschnitt[Sektion:  Apache MyFaces
Orchestra]zeigt wie Sie Konversationen mitSpringundApache MyFaces Orchestraeinsetzen.

13.4
Konversationen
mit
JSF

In vielen Webanwendungen lassen sich die zugrunde liegenden Geschäftsprozesse nicht direkt auf den
Seitenfluss abbilden. Viele Prozesse, die aus Sicht des Benutzers eine abgeschlossene Einheit bilden,
erstrecken sich in der Anwendung über mehrere Anfragen oder sogar über mehrere Ansichten hinweg.
Denken Sie zum Beispiel an die Registrierung eines Benutzers, bei der im ersten Schritt die Login­Daten und
im zweiten Schritt Daten zur Person abgefragt werden. Für den Benutzer der Anwendung ist dieser Vorgang
eine in sich abgeschlossene Tätigkeit, die mit dem Anzeigen der ersten Ansicht beginnt und durch das
Betätigen der Fertigstellen­Schaltfläche im zweiten Schritt abgeschlossen wird. Aus Sicht der Webanwendung
handelt es sich dabei allerdings nur um eine Reihe von Anfragen auf zwei verschiedene Seiten ­ das Konzept
eines Geschäftsprozesses ist im JSF­Standard voraussichtlich erst ab Version 2.2 enthalten.
Dadurch stellt sich die Frage, in welchem Gültigkeitsbereich die Daten während des Prozesses abgelegt
werden müssen, damit sie in jedem Schritt zur Verfügung stehen. Managed­Beans im Request­Scope werden
nach jeder Anfrage neu erzeugt und eignen sich daher nicht. Der View­Scope ist auch nur dann ausreichend,
wenn der Prozess nicht mehr als eine Ansicht umfasst. Managed­Beans im Application­Scope eignen sich
nicht für unsere Zwecke, da sie nur einmal pro Anwendung erzeugt werden und dadurch alle Benutzer die
selben Daten sehen. Bleibt als letzte Alternative nur noch der Session­Scope übrig. Der Session­Scope löst
zwar das Verfügbarkeitsproblem während des Prozesses, bringt aber einige entscheidende Nachteile mit sich.
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An dieser Stelle kommen Konversationen ins Spiel. Konversationen sind der ideale Speicherort für Managed­
Beans, deren Lebensdauer über eine Anfrage oder Ansicht hinausgeht. Bei Webanwendungen tritt dieser Fall
öfters ein, da sich Geschäftsprozesse nicht immer direkt auf den Seitenfluss der Applikation abbilden lassen.
Konversationen bietet einige entscheidende Vorteile gegenüber der Session:

Eine Konversation kann im Gegensatz zur Session sehr einfach beendet und aus dem Speicher entfernt
werden, ohne andere Konversationen oder Managed­Beans außerhalb der Konversation zu
beeinflussen.

Es kann beliebig viele Konversationen pro Benutzer geben.

Eine Konversation wird normalerweise für jedes Fenster oder Tab des Browsers neu angelegt. Dadurch
kann die Anwendung gleichzeitig in mehreren Fenstern oder Tabs laufen, die sich gegenseitig nicht
beeinflussen. Mit der Session ist das nicht so einfach möglich, da bei den meisten Browsern für alle
Tabs und oft sogar für Fenster die gleiche Session zum Einsatz kommtDer Browser bestimmt natürlich
nicht selbst, welche Session zum Einsatz kommt. Wenn aber im Browser für alle Tabs und Fenster
dieselben Cookies verwendet werden, kann der Server diese nicht unterscheiden.:.

JSF kann sehr einfach um Konversationen erweitert werden. Wenn Sie Spring einsetzen, stellt das
ProjektApache MyFaces OrchestraKonversationen und eine Reihe anderer Erweiterungen für die Entwicklung
von Webapplikationen mit JSF und Spring zur Verfügung. Details zuOrchestrafinden Sie in Abschnitt[Sektion: 
Apache MyFaces Orchestra].

13.5
Apache
MyFaces
Orchestra

Apache MyFaces Orchestrabietet eine ganze Reihe von Erweiterungen um die Integration von JSF
undSpringso einfach wie möglich zu gestalten. Das wichtigste Feature ist dabei aber sicherlich die
Unterstützung von Konversationen. Abschnitt[Sektion:  Konversationen mitOrchestra]widmet sich daher
komplett dem Thema Konversationen mitOrchestraundSpring.
Ähnlich wie bei Konversationen ist beim Einsatz derJava Persistence API (JPA)die Lebensdauer des
Persistenzkontexts ein wichtiges Kriterium. Wie bei den Managed­Beans kann es auch hier zu Problemen
kommen, wenn die Lebensdauer zu kurz oder zu lang gewählt wird.Orchestrabietet auch für dieses Problem
eine Lösung, indem es den Persistenzkontext und Konversationen zusammenführt. Weiterführende
Informationen zur Persistenzunterstützung vonOrchestrafinden Sie in Abschnitt[Sektion:  Persistenz].
Als weiteres interessantes Feature bietetOrchestradie Möglichkeit, einen View­Controller für eine Ansicht zu
definieren. Dabei handelt es sich um eine Managed­Bean, die über eine Annotation oder eine
Namenskonvention an eine Ansicht gebunden ist. Der View­Controller wird dann bei der Ausführung des
Lebenszyklus an mehreren Stellen, wie etwa kurz vor dem Rendern der Ansicht, benachrichtigt und kann
entsprechend darauf reagieren. Abschnitt[Sektion:  View­Controller]zeigt Details zu den View­Controllern
und beschreibt wie sie in der Praxis eingesetzt werden können.
Abschließend finden Sie in Abschnitt[Sektion: MyGourmet 17 Spring: Apache MyFaces Orchestra]das
BeispielMyGourmet 17 Spring, in dem einigeOrchestra­Features in die Praxis umgesetzt werden.

13.5.1
Konversationen
mit
Orchestra

Eine Konversation ist genau wie die Session oder die HTTP­Anfrage als Gültigkeitsbereich für Managed­
Beans einsetzbar. Die Lebensdauer einer Konversation beginnt inOrchestramit dem ersten Zugriff auf eine
Bean im Conversation­Scope. Wie wird allerdings festgelegt, wie lange eine Konversation dauert? Bei den
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Standard­Gültigkeitsbereichen ist das Ende der Lebensdauer klar definiert. Der Request­Scope endet nach
jeder Anfrage, der Session­Scope endet mit dem Ende der Session und so weiter.
Orchestradefiniert zwei verschiedene Strategien, um eine Konversation zu beenden. Konversationen mit
manueller Lebensdauer (Manual­Scope) müssen explizit über die Orchestra­API oder ein spezielles Tag in der
Seitendeklaration beendet werden. Alternativ bietetOrchestraauch eine automatische Verwaltung der
Lebensdauer (Access­Scope). Dabei bleibt die Konversation über mehrere Anfragen hinweg aktiv, bis nicht
mehr auf die Eigenschaften oder Methoden einer Bean in der Konversation zugegriffen wird.

13.5.1.1 Konfiguration von Orchestra

Orchestrasetzt für die Verwaltung der Conversation­Scopes aufSpringund die ab Spring in Version 2.0
verfügbaren benutzerdefinierten Scopes. Dadurch ist es zwingend erforderlich, dass alle Managed­Beans im
Conversation­Scope überSpringdefiniert werden. Sie sollten das allerdings nicht als Einschränkung, sondern
als Chance betrachten ­ Sie können auch sonst von der Konfiguration Ihrer Beans überSpringprofitieren .
Die Basiskonfiguration vonSpringhaben wir ja bereits in Abschnitt[Sektion:  Konfiguration von
Spring]behandelt. ListingSpring­Konfiguration der Conversation­Scopes von Orchestrazeigt alle
fürOrchestrazusätzlich notwendigen Einträge in der Spring­Konfiguration.

<import resource= 
    "classpath*:/META­INF/spring­orchestra­init.xml"/> 

<!­­ Configure additional Orchestra scopes ­­> 
<bean class="org.springframework.beans.factory.config 
    .CustomScopeConfigurer"> 
  <property name="scopes"> 
    <map> 
      <entry key="manual"> 
        <bean class="org.apache.myfaces.orchestra 
            .conversation.spring.SpringConversationScope"> 
          <property name="timeout" value="30"/> 
          <property name="lifetime" value="manual"/> 
        </bean> 
      </entry> 
      <entry key="access"> 
        <bean class="org.apache.myfaces.orchestra 
            .conversation.spring.SpringConversationScope"> 
          <property name="timeout" value="30"/> 
          <property name="lifetime" value="access"/> 
        </bean> 
      </entry> 
    </map>
  </property> 
</bean> 

Zuerst werden mit demimport­Element alle im Classpath befindlichen Spring­Konfigurationen
fürOrchestraimportiert. In diesen importierten Dateien werden einige Basiseinstellungen vorgenommen.
Anschließend kommt erneut eine Bean mit der bereits aus Abschnitt[Sektion: MyGourmet 16 Spring:
Integration von Spring]bekannten KlasseCustomScopeConfigurerzum Einsatz, um die beiden
Conversation­Scopes vonOrchestrazu definieren.
Die beiden Gültigkeitsbereiche können mit den im Attributkeyangegebenen Namen bei der Definition von
Managed­Beans verwendet werden. Mitaccesswird eine Bean im Access­Scope und mitmanualeine Bean im
Manual­Scope erstellt. Die beiden Scope­Definitionen unterscheiden sich in der Konfiguration nur durch die
unterschiedliche Initialierung der Eigenschaftlifetime. Die Eigenschafttimeoutgibt die Zeitspanne in
Minuten an, dieOrchestranach dem letzten Zugriff auf eine Konversation abwartet, bevor sie automatisch
beendet wird.
Bei der Wahl dieses Timeouts sollten Sie das richtige Verhältnis zum Session­Timeout im Auge behalten.
Wenn der Session­Timeout kleiner ist als der Timeout der Konversation, wird bei kompletter Inaktivität des
Benutzers die Konversation bereits mit dem Session­Timeout beendet. Arbeitet der Benutzer allerdings mit
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einem anderen Bereich der Applikation weiter, ohne auf die offene Konversation zuzugreifen, wird der Session­
Timeout bei jeder Anfrage zurückgesetzt. In diesem Fall greift der Timeout der Konversation.
DamitOrchestraordnungsgemäß funktioniert, muss der in ListingKonfiguration für Orchestra in der
web.xmlgezeigte Listener in derweb.xmlkonfiguriert werden.

<listener>
  <listener­class> 
    org.apache.myfaces.orchestra.conversation.servlet 
        .ConversationManagerSessionListener 
  </listener­class> 
</listener> 

13.5.1.2 Konversationen im Einsatz

Zur Demonstration der neuen Scopes werden wir zuerst den Gültigkeitsbereich der Managed­
BeancustomerBeanvon Session auf Access umstellen. Dazu muss nur der Wert desvalue­Elements der
Annotation@Scopevonsessionaufaccessgeändert werden. ListingDefinition einer Bean im Access­
Scopezeigt die Klassendefinition mit den Annotationen. Werden die Beans mit XML­Elementen definiert, muss
dort das Attributscopeauf den Wertaccessgesetzt werden.

@Named("customerBean") 
@Scope("access") 
public class CustomerBean { 
... 
} 

Wie verhält sich diese Managed­Bean in der Praxis? In unserem Beispiel wird die Bean mit dem
NamencustomerBeanin den AnsichtenshowCustomer.xhtmlundeditCustomer.xhtmlverwendet. Durch
den initialen Aufruf vonshowCustomer.xhtmlwird neben der Bean auch die Konversation erstellt. Der Name
der Konversation leitet sich automatisch vom Namen der Managed­Bean ab und lautet
ebenfallscustomerBean. Navigiert der Benutzer dann weiter zueditCustomer.xhtml, um die Daten zu
ändern und anschließend wieder zurück, bleibt die Konversation offen. Erst wenn der Benutzer eine Ansicht
aufruft, in der kein Zugriff auf die Eigenschaften und Methoden der BeancustomerBeanerfolgt, wird die
Konversation beendet. In Abschnitt[Sektion: MyGourmet 17 Spring: Apache MyFaces Orchestra]werden
wir die Lebensdauer von Konversationen anhand vonMyGourmet 17 Springnoch etwas genauer analysieren.
Konversationen mit automatischer Lebensdauer sind zwar sehr praktisch, können aber in manchen Fällen zu
unerwarteten Ergebnissen führen. Wenn zum Beispiel während der Ausführung einer Ajax­Anfrage kein Zugriff
auf die Managed­Bean erfolgt, wird sie vonOrchestraentfernt und beim nächsten Zugriff wieder neu erstellt.
Das kann zu sehr unangenehmen Nebeneffekten führen, die nur schwer zu lokalisieren sind. Ebenso gut kann
der Fall eintreten, dass eine Managed­Bean sehr lange im Speicher bleibt, wenn sie ­ vielleicht unbeabsichtigt
­ in irgendeiner Form auf mehreren Seiten in Folge referenziert wird. Das kann insbesondere in Kombination
mit der Persistenzverwaltung vonOrchestrazu ungewollten Effekten führen. Bei manueller Lebensdauer
müssen Sie selbst bestimmen, wie lange die Konversation im Speicher gehalten wird.
In der Praxis ist es nicht immer erwünscht, dass jede Bean eine eigene Konversation erhält. Mit der
Annotation@ConversationNamekann deswegen der Name der Konversation explizit im
Elementvalueangegeben werden. Wenn zwei Managed­Beans denselben Namen für ihre Konversation
definieren und gleichzeitig verwendet werden, landen sie in derselben Konversation.
Das Beispiel in ListingDefinition zweier Beans in derselben Konversation mit Annotationumfasst die
Beans mit den Namenbean1undbean2im Manual­Scope, deren Konversationsname explizit
aufconversationgesetzt ist. Die Konversation wird beim ersten Zugriff auf eine der Beans erstellt und bleibt
so lange aktiv, bis sie manuell oder durch einen Timeout beendet wird. Werden in diesem Zeitraum beide
Beans referenziert, landen sie in derselben Konversation. Ohne@ConversationNamewürde es in diesem Fall
eine Konversation mit dem Namenbean1und eine mit dem Namenbean2geben.

@Named("bean1") 
@Scope("manual") 
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@ConversationName("conversation") 
public class SomeBean { 
... 
} 

@Named("bean2") 
@Scope("manual") 
@ConversationName("conversation") 
public class AnotherBean { 
... 
} 

Der Name der Konversation kann auch in XML über das AttributconversationNamegesetzt werden.
ListingDefinition zweier Beans in derselben Konversation mit XMLzeigt die XML­Variante des Beispiels
inklusive der Definition des Orchestra­Namensraums.

<beans ... xmlns:orchestra="http://myfaces.apache.org/orchestra" 
    xsi:schemaLocation="http://myfaces.apache.org/orchestra 
    http://myfaces.apache.org/orchestra/orchestra.xsd"> 
... 
<bean id="bean1" class="SomeBean" scope="manual" 
    orchestra:conversationName="conversation"/> 
<bean id="bean2" class="AnotherBean" scope="manual" 
    orchestra:conversationName="conversation"/> 
</beans> 

Sehen wir uns auch noch eine Managed­Bean im Manual­Scope an. Als Beispiel werden wir inMyGourmet 17
Springeinen kleinen Wizard zum Anlegen eines Kunden in zwei Schritten erstellen. Der Wizard umfasst die
AnsichtenaddCustomer1.xhtmlundaddCustomer2.xhtml, in denen die Managed­
BeanaddCustomerBeanverwendet wird. ListingManuelles Beenden einer Konversation über die Java­
APIzeigt den relevanten Teil des Sourcecodes dieser Bean im Manual­Scope. Die Bean und die Konversation
werden beim ersten Zugriff erstellt. Da es sich aber diesmal um eine manuelle Konversation handelt, wird sie
nicht automatisch beendet. Diese Aufgabe wird manuell beim Speichern oder Abbrechen des Wizards in den
Action­Methoden über einen Aufruf der Methodeinvalidate()auf der aktuellen Konversation erledigt. Die
aktuelle Konversation wird vonConversation.getCurrentInstance()zurückgeliefert. ListingManuelles
Beenden einer Konversation über die Java­APIzeigt die beiden Methodensave()zum Speichern des
neuen Kunden undcancel()zum Abbrechen des Wizards.

@Named("addCustomerBean") 
@Scope("manual") 
public class AddCustomerBean extends CustomerBeanBase { 
  ...
  public String save() { 
    customerService.save(customer); 
    Conversation.getCurrentInstance().invalidate(); 
    return ViewIds.CUSTOMER_LIST_VIEW_ID; 
  } 
  public String cancel() { 
    Conversation.getCurrentInstance().invalidate(); 
    return ViewIds.CUSTOMER_LIST_VIEW_ID; 
  } 
} 

Eine Konversation kann auch mit dem TagendConversationaus der Orchestra­Tag­Bibliothek beendet
werden, die über den Namensraumhttp://myfaces.apache.org/orchestraverfügbar ist. Dieses Tag
wird als Kind­Tag zu einer Befehlskomponente hinzugefügt und bekommt im Attributnameden Namen der zu
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beendenden Konversation. ListingManuelles Beenden einer Konversation in der Seitendeklarationzeigt
die Cancel­Schaltfläche des Beispiels mit dem TagendConversation. Beide Varianten erfüllen denselben
Zweck.

<h:commandButton id="cancel" value="#{msgs.cancel}" 
    action="#{addCustomerBean.cancel}" immediate="true"> 
  <o:endConversation name="addCustomerBean"/> 
</h:commandButton> 

Wenn SieMyGourmet 17 Springstarten und im Browser durch die Anwendung klicken, werden Sie bemerken,
dass jede URL der Anwendung den Request­Parameter mit dem
NamenconversationContextaufweist.Orchestrabenutzt den Wert dieses Parameters, um verschiedene
Fenster und Tabs derselben Browserinstanz zu unterscheiden. Wie Sie bereits wissen, werden
Konversationen in der Session abgelegt. Damit sich diese Konversationen eindeutig auf ein Fenster oder ein
Tab des Browsers abbilden lassen, führtOrchestradas Konzept des Konversationskontexts ein. Der Wert des
ParametersconversationContextist der Bezeichner des aktuellen Kontexts und stellt die Verbindung her.
Ein solcher Kontext ist ein Container für alle Konversationen eines Fensters oder Tabs.
Wenn die Anwendung in einem neuen Fenster oder Tab erneut geöffnet wird, fehlt dieser Parameter
undOrchestraerstellt einen neuen Konversationskontext mit einem neuen Bezeichner. Sie können das
überprüfen, indem SieMyGourmet 17 Springin zwei Tabs Ihres Browsers parallel starten. Sie werden sehen,
dass sich der Wert des ParametersconversationContextunterscheidet.
AbbildungSession mit Orchestra­Konversationenstellt eine Session mit zwei Konversationskontexten dar, in
denen jeweils die gleichen Konversationen aktiv sind. Diese Situation entsteht, wenn die Anwendung in zwei
Fenstern oder Tabs gleichzeitig benutzt wird. Erst durch den Kontext ist es möglich, dass eine Konversation
mehrfach existiert.

Abbildung:Session mit Orchestra­Konversationen

13.5.2
Persistenz

Bei Webanwendungen, die zum Persistieren der Daten dieJava Persistence API (JPA)einsetzen, taucht bei der
Abbildung von Geschäftsprozessen ein weiteres Problem auf. Neben der Lebensdauer der Managed­Beans ist
die Lebensdauer des Persistenzkontexts ein weiteres entscheidendes Kriterium. Ist diese Dauer zu kurz
gewählt, kann es zu Problemen beim Laden von Daten kommen
(dieLazyInitializationExceptiondürfte vielen Entwicklern ein Begriff sein). Ist sie hingegen zu lang,
steigt der Speicherverbrauch der Anwendung zunehmend an.
Die meisten Probleme rühren daher, dass die Lebensdauer des Persistenzkontexts und die der Managed­
Beans nicht übereinstimmen. In vielen Fällen ist die Lebensdauer der Beans länger als die des
Persistenzkontexts. Da Managed­Beans oft geladene Entitäten halten, kommt es bei einem Zugriff auf eine
Eigenschaft, die vor dem Schließen des Persistenzkontexts noch nicht geladen wurde, zur
gefürchtetenLazyInitializationException.
Orchestrabietet auch für dieses Problem eine Lösung an, indem es den Persistenzkontext an eine
Konversation bindet und für die Lebensdauer der Konversation offen hält. Wie bei den Konversationen gilt,
dass der Persistenzkontext so lange wie benötigt, aber so kurz wie möglich, offen bleiben soll. Mit dem Ende
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der Konversation wird auch der Persistenzkontext geschlossen.
Da der Persistenzkontext während der ganzen Lebensdauer der Konversation offen bleibt, kann ohne
Probleme direkt mit den von der Datenbank geladenen Entitäten gearbeitet werden.
Ein wichtiger Punkt ist, dass jede Konversation einen eigenen Persistenzkontext und somit auch einen
eigenen JPA­Entity­Manager erhält. Entitäten, die in einer Konversation geladen wurden, können daher nicht
so ohne Weiteres in einer anderen Konversation verwendet werden, da sie an einen Entity­Manager gebunden
sind. Wenn Sie dieselbe Entität gleichzeitig in mehreren Konversationen benötigen, sollte sie auch in jeder
Konversation eigenständig geladen werden. Wenn Sie eine Entität von einer Konversation zu einer anderen
weiterreichen wollen, zum Beispiel beim Übergang von einer Listenansicht auf eine Detailansicht, sollten Sie
nur die ID übergeben und die Entität in der zweiten Konversation neu laden.
Alternativ können Sie auch mehrere Managed­Beans in derselben Konversation ablegen, damit sie
automatisch denselben Persistenzkontext verwenden. Wie das funktioniert haben wir ja im letzten Abschnitt
gezeigt. Sie sollten sich allerdings bewusst sein, dass der Speicherverbrauch mit jeder geladenen Entität
ansteigt.
Wir werden hier nicht weiter auf die zusätzlich notwendige Konfiguration und die praktischen Aspekte der
Persistenzunterstützung inOrchestraeingehen. Nachdem dieser Teil vonOrchestranur in Kombination mit JPA
funktioniert, werden wir dieses Thema erst in KapitelSektion:  MyGourmet Fullstack Spring ­­ JSF, Spring,
Orchestra und JPA kombiniertbehandeln. Dort zeigen wir Ihnen dann anhand vonMyGourmet, wie Sie eine
komplette Anwendung mit JSF,Spring,OrchestraundJPAerstellen.
Doch bevor es so weit ist, zeigen wir Ihnen im nächsten Abschnitt erst noch, wie Sie inOrchestraView­
Controller definieren.

13.5.3
View­
Controller

Als weiteres interessantes Feature bietetOrchestradie Möglichkeit, einen View­Controller für eine Ansicht zu
definieren. Dabei handelt es sich um eine Managed­Bean, die an eine Ansicht gebunden ist und bei der
Ausführung des Lebenszyklus an mehreren Stellen benachrichtigt wird. Ab JSF 2.0 können Sie alternativ auch
System­Events einsetzen, um auf Ereignisse des Lebenszyklus zu reagieren.
Die Verbindung zwischen Ansicht und View­Controller kann mit der Annotation@ViewControllerauf der
Klasse der Managed­Bean oder über eine Namenskonvention definiert werden. Die
Annotation@ViewControllernimmt im ElementviewIdseine Liste der View­IDs auf, für die die Bean als
View­Controller fungieren soll. ListingAnnotationsbasierte Definition eines View­Controllerszeigt die
KlasseAddCustomerBean, die als View­Controller für die Ansichten mit den View­
IDs/addCustomer1.xhtmlund/addCustomer2.xhtmldefiniert ist.

@Named("addCustomerBean") 
@Scope("manual") 
@ViewController(viewIds = {"/addCustomer1.xhtml", 
    "/addCustomer2.xhtml"}) 
public class AddCustomerBean 
    extends CustomerBeanBase { 

  @InitView 
  public void createCustomer() { 
    if (customer == null) { 
      customer = customerService.createNew(); 
    }
  } 
  ...
} 

Ein View­Controller kann auch über eine Namenskonvention mit einer Ansicht verbunden werden. Der Name
der Managed­Bean (nicht der Klassenname), die als View­Controller zum Einsatz kommt, wird dabei aus dem
Namen der View­ID berechnet. Dazu werden in der View­ID alle Zeichen nach einem Schrägstrich in
Großbuchstaben umgewandelt. Anschließend werden alle Schrägstriche und sämtliche Zeichen ab dem ersten
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Punkt entfernt. Entsteht dadurch ein ungültiger Bean­Name, wird das Präfix_vorangestellt.
Tabelletab:orchestra­namemapperzeigt einige Beispiele.

View­ID Bean­Name

addCustomer1.xhtml addCustomer1
customer/registration1.xhtmlcustomerRegistration1
1addCustomer.xhtml _ 1addCustomer
Die Definition der View­Controller über die Namenskonvention hat einige Nachteile gegenüber der
annotationsbasierten Variante. Annotationen bieten neben der beliebigen Wahl der Bean­Namen auch die
Möglichkeit, eine Bean als View­Controller für mehrere Ansichten zu verwenden. Das Beispiel aus
ListingAnnotationsbasierte Definition eines View­Controllerskann daher über die Namenskonvention in der
Form nicht realisiert werden.
Sobald eine Ansicht mit einem View­Controller verbunden ist, kannOrchestrazu bestimmten Zeiten während
der Ausführung des Lebenszyklus den View­Controller benachrichtigen. Dabei werden folgende Methoden des
View­Controllers aufgerufen:

Nach der Restore­View­Phase wird die mit@InitViewannotierte Methode des View­Controllers
aufgerufen. Wenn die Methode den NameninitView()hat, kann die Annotation entfallen.

Vor der Invoke­Application­Phase wird die mit@PreProcessannotierte Methode aufgerufen. Wenn die
Methode den NamenpreProcess()hat, kann die Annotation entfallen.

Vor der Render­Response­Phase wird die mit@PreRenderViewannotierte Methode aufgerufen. Wenn
die Methode den NamenpreRenderView()hat, kann die Annotation entfallen.

Im View­Controller in ListingAnnotationsbasierte Definition eines View­Controllersist zum Beispiel die
MethodecreateCustomer()mit@InitViewannotiert. Diese Methode wird für die beiden
Ansichten/addCustomer1.xhtmlund/addCustomer2.xhtmlnach jeder Restore­View­Phase aufgerufen,
um die Variablecustomerzu initialisieren, falls sienullist.
View­Controller bilden die Grundlage für ein weiteres Feature vonOrchestra. Mit der
Annotation@ConversationRequirekann eine Reihe von Ansichten mit einer bestimmten Konversation
verknüpft werden. Das ist besonders für Geschäftsprozesse interessant, die sich über mehrere Ansichten mit
einer definierten Einstiegsseite erstrecken. Solange die Konversation noch nicht existiert, kann der Benutzer
nur auf die Einstiegsseite zugreifen. Jeder Zugriff auf eine andere Seite des Prozesses führt, je nach
Konfiguration, zu einem Redirect oder dem Auslösen einer Navigation. Erst wenn die Konversation über die
Einstiegsseite erzeugt wird, sind auch die anderen Ansichten des Prozesses verfügbar.
Sehen wir uns das anhand des letzten Beispiels an. ListingView­Controller für einen Prozess mit mehreren
Ansichtenzeigt nochmals die KlasseAddCustomerBean, diesmals allerdings mit der
Annotation@ConversationRequire. Im ElementconversationNamesder Annotation werden alle
Konversationen angegeben, auf deren Existenz überprüft werden soll, bevor ein Benutzer auf die Ansichten
zugreifen kann. Eine Ausnahme bilden alle im ElemententryPointViewIdsangegebenen View­IDs. Diese
Ansichten können auch ohne eine existierende Konversation aufgerufen werden ­ irgendwie muss der Ablauf
ja gestartet werden. In unserem Beispiel ist der Einstiegspunkt des Ablaufs die
AnsichtaddCustomer1.xhtml. Erfolgt ein Zugriff aufaddCustomer2.xhtml, ohne dass die
KonversationaddCustomerBeanexistiert, wird eine Navigation mit der im
ElementnavigationActionangegebenen Zeichenkette ausgeführt. Dabei kann es sich um eine globale
Navigationsregel oder ab JSF 2.0 auch direkt um eine View­ID handeln. In unserem Beispiel wird einfach auf
die erste Ansicht navigiert. Alternativ kann statt des ElementsnavigationActionauch das
Elementredirectmit einer URL für einen Redirect angegeben werden.

@Named("addCustomerBean") 
@Scope("manual") 
@ViewController(viewIds = {"/addCustomer1.xhtml", 
    "/addCustomer2.xhtml"}) 
@ConversationRequire(conversationNames = "addCustomerBean", 
    entryPointViewIds = "/addCustomer1.xhtml", 
    navigationAction = "/addCustomer1.xhtml") 
public class AddCustomerBean extends CustomerBeanBase { 
... 
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} 

13.5.4
MyGourmet
17
Spring:
Apache
MyFaces
Orchestra

MyGourmet 17 SpringintegriertApache MyFaces Orchestraund zeigt neben der notwendigen Konfiguration
auch einige Anwendungsfälle.Orchestrabietet ab Version 1.4 ein neues ModulCore20, das bereits an JSF 2.0
angepassst ist.Core20fasst die aus älteren Versionen vonOrchestrabekannten ModuleCoremit der
Basisfunktionalität undCore15mit den im Laufe des Abschnitts vorgestellten Annotationen zusammen. Das
Modul wird über eine Abhängigkeit in derpom.xmlin das Maven­Projekt eingebunden. Details entnehmen Sie
bitte direkt dem Sourcecode. Auf die Konfiguration vonSpringundOrchestrawerden wir hier nicht mehr näher
eingehen.
InMyGourmet 17 Springhaben wir den Kundenbereich der Anwendung leicht umgebaut. Die Startseite ist
jetztcustomerList.xhtml, auf der eine Liste aller Kunden in einermc:dataTable­Komponente dargestellt
wird. Von dieser Ansicht aus kann der Benutzer zur Detailseite eines Kunden springen, einen neuen Kunden
anlegen oder einen bereits vorhandenen Kunden löschen.
Die BeancustomerListBeanim Access­Scope ist als View­Controller der Ansicht definiert.
ListingMyGourmet 17 Spring: View­Controller der Kunden­Übersichtsseitezeigt die
KlasseCustomerListBeander Bean. Die Liste der Kunden wird in der MethodepreRenderViewgeladen. Da
sie mit@PreRenderViewannotiert ist, wird sie vor jedem Rendern der Ansicht vonOrchestraaufgerufen. Zum
Löschen eines Kunden wird über eineh:commandLink­Komponente die
MethodedeleteCustomeraufgerufen. Der zu löschende Kunde wird dabei direkt als Parameter übergeben:

<h:commandLink value="#{msgs.delete}" action= 
    "#{customerListBean.deleteCustomer(customer)}"> 
  <f:ajax render="@form"/> 
</h:commandLink> 

Das Löschen eines Kunden wird als Ajax­Anfrage ausgeführt. Der Access­Scope der Bean bedeutet, dass die
Konversation der Bean so lange offen bleibt, bis nicht mehr auf sie zugegriffen wird.

@Named("customerListBean") 
@Scope("access") 
@ViewController(viewIds = {"/customerList.xhtml"}) 
public class CustomerListBean { 

  @Inject 
  private CustomerService customerService; 
  private List<Customer> customerList; 

  @PreRenderView 
  public void preRenderView() { 
    customerList = customerService.findAll(); 
  } 
  public List<Customer> getCustomerList() { 
    return customerList; 
  } 
  public void deleteCustomer(Customer customer) { 
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    customerService.delete(customer); 
  } 
} 

Wir haben im Zuge der Änderungen am Kundenbereich inMyGourmet 17 Springalle Operationen für Objekte
vom TypCustomerim InterfaceCustomerServicezusammengefasst. Die ImplementierungCus-
tomerServiceImpldieses Interface steht als Bean mit dem BezeichnercustomerServicezur Verfügung. In
ListingMyGourmet 17 Spring: View­Controller der Kunden­Übersichtsseitesehen Sie, wie die Abhängigkeit
zum Service mit@Injectdefiniert wird.
Die DetailseiteshowCustomer.xhtmlist ebenfalls über eineh:commandLink­Komponente in der
Übersichtsseite erreichbar. Beim Aktivieren der Komponente wird die MethodeshowCustomerder
BeancustomerBeanmit der ID des Kunden als Parameter aufgerufen. Die Methode lädt den Kunden und gibt
die View­ID der Detailseite für die Navigation zurück. Die Managed­BeancustomerBeanist als View­
Controller füreditCustomer.xhtml,showCustomer.xhtmlundeditAddress.xhtmldefiniert und wird im
Access­Scope angelegt. Die KlasseAddressBeanist in dieser Klasse aufgegangen. ListingMyGourmet 17
Spring: View­Controller der Kundenansichtenzeigt den Kopf der KlasseCustomerBean. Die
KlasseCustomerBeanist von der abstrakten KlasseCustomerBeanBaseabgeleitet, die einige
Basisfunktionalität für Kundenansichten beinhaltet, die auch vonAddCustomerBeanbeim Anlegen eines
Kunden verwendet wird ­ doch dazu später mehr.

@Named("customerBean") 
@Scope("access") 
@ViewController(viewIds = {"/editCustomer.xhtml", 
    "/showCustomer.xhtml", "/editAddress.xhtml"}) 
public class CustomerBean extends CustomerBeanBase { 
... 
} 

Werfen wir noch einen Blick auf die Konversation der Managed­BeancustomerBean. Wenn der Benutzer von
der Übersichtsseite auf die Detailseite eines Kunden geht, wird neben der Managed­Bean auch die
KonversationcustomerBeanmit automatisch verwalteter Lebensdauer erstellt (Access­Scope). Die
Konversation wird erst dann beendet, wenn während einer Anfrage keine Zugriffe mehr auf die
BeancustomerBeanerfolgen. AbbildungLebensdauer der Konversation customerBeanzeigt eine Serie von
Zugriffen auf die
AnsichtencustomerList.xhtml,showCustomer.xhtml,editCustomer.xhtmlundeditAddress.xhtml.
Der Balken am unteren Ende der Abbildung zeigt die Lebensdauer der KonversationcustomerBean.

Abbildung:Lebensdauer der Konversation customerBean
Der Wizard zum Anlegen eines neuen Kunden ist ebenfalls von der Übersichtsseite aus erreichbar. Der Ablauf
besteht aus den beiden AnsichtenaddCustomer1.xhtmlzur Eingabe der Basisdaten des Kunden
undaddCustomer2.xhtmlzur Eingabe einer Adresse. Die Managed­BeanaddCustomerBeanist der View­
Controller für beide Ansichten und liegt diesmal im Manual­Scope. ListingMyGourmet 17 Spring: View­
Controller des Wizards zum Anlegen eines Kundenzeigt die KlasseAddCustomerBean. Die Bean
bekommt auch den ServicecustomerServiceinjiziert, der zum Erzeugen einer neuenCustomer­Instanz in
der MethodecreateCustomerverwendet wird. Da diese Methode mit@InitViewannotiert ist, wird sie
vonOrchestranach der Restore­View­Phase aufgerufen, wenn der Lebenszyklus für eine der beiden
verknüpften Ansichten ausgeführt wird. So ist gewährleistet, dass immer eine Instanz der
KlasseCustomerexistiert.
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@Named("addCustomerBean") 
@Scope("manual") 
@ViewController(viewIds = {"/addCustomer1.xhtml", 
    "/addCustomer2.xhtml"}) 
@ConversationRequire(conversationNames = "addCustomerBean", 
    entryPointViewIds = "/addCustomer1.xhtml", 
    navigationAction = "/addCustomer1.xhtml") 
public class AddCustomerBean extends CustomerBeanBase { 

  @Inject 
  private CustomerService customerService; 

  @InitView 
  public void createCustomer() { 
    if (customer == null) { 
      customer = customerService.createNew(); 
    }
  } 
  public String save() { 
    customerService.save(customer); 
    Conversation.getCurrentInstance().invalidate(); 
    return ViewIds.CUSTOMER_LIST_VIEW_ID; 
  } 
  public String cancel() { 
    Conversation.getCurrentInstance().invalidate(); 
    return ViewIds.CUSTOMER_LIST_VIEW_ID; 
  } 
  public Address getAddress() { 
    return customer.getAddresses().get(0); 
  } 
} 

Mit der Annotation@ConversationRequireauf dem View­Controller wird sichergestellt, dass ein Benutzer im
Browser nur auf die EinstiegsseiteaddCustomer1.xhtmldes Wizards zugreifen kann, solange die
KonversationaddCustomerBeannicht existiert. Als Einstiegsseiten gelten alle Ansichten, deren View­IDs im
ElemententryPointViewIdsder Annotation aufgeführt sind. Ruft der Benutzer im Browser die
AnsichtaddCustomer2.xhtmlauf, ohne dass die KonversationaddCustomerBeanexistiert, oder tritt nach
dem Zugriff auf die erste Seite ein Timeout der Konversation auf, wird der Navigation­Handler mit der
innavigationActionangegebenen Zeichenkette/addCustomer1.xhtmlaufgerufen. Durch die implizite
Navigation von JSF ab Version 2.0 wird dadurch im Browser direkt die Ansicht mit der entsprechenden View­ID
angezeigt. Die Ansicht ist als Einstiegsseite deklariert undOrchestraerzeugt beim ersten Zugriff auf die Bean
die Konversation. Nach dem Ausfüllen der ersten Seite kann jetzt auch die zweite Seite zum Abschließen der
Registrierung aufgerufen werden.
Da die BeanaddCustomerBeanim Manual­Scope liegt, müssen wir uns selbst um das Beenden der
Konversation kümmern. Dazu wird in den beiden Action­Methodensaveundcanceldie
Methodeinvalidateauf der aktuellen Konversation aufgerufen, die wir
überConversation.getCurrentInstance()erhalten.
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Tobago
­
­
JSF
und
mehr

Für die Entwicklung von Webapplikationen unter Verwendung des JSF­Standards stehen eine Vielzahl von
Frameworks zur Verfügung. In der Regel bieten diese Frameworks Controls und weitere Features zur Gestaltung
des Frontends einer Applikation an. Eines dieser Frameworks nennt sichTobago, auf das wir im Folgenden
genauer eingehen werden.

15.1
Tobago
­
­
ein
Überblick

Die Entwicklung vonTobagostartete im Jahr 2002. Seit 2005 istTobagoein Open­Source­Projekt und wurde wie
das FrameworkTrinidadim Jahr 2006 ein Subprojekt desApache MyFaces­Projekts.
Tobagobietet eine komfortable Möglichkeit, Webapplikationen auf Basis weiterentwickelter JSF­Standardcontrols
zu erstellen. Die Positionierung der einzelnen Controls wird dabei im Gegensatz zu anderen Frameworks über
einen Layout­Manager gesteuert, auf den im weiteren Verlauf noch genauer eingegangen wird.
Tobagoist jedoch mehr als nur eine Komponentenbibliothek, die auf den JSF­Standard aufsetzt. Der Fokus
vonTobagoliegt vielmehr darin, Geschäftsanwendungen ohne die direkte Nutzung von HTML, CSS und JavaScript
zu erstellen. Zudem folgt eineTobago­Seitenbeschreibung mehr der Entwicklung eines Desktop­User­Interface als
einer Webseite. Eine Seitenbeschreibung inTobagobenötigt kein HTML, somit auch nicht das typische HTML­
Gerüst aus DIV­Tags, um die Controls auf der Seite zu positionieren.
Das Design und die Styles werden inTobagoüber CSS geregelt. Zurzeit unterstütztTobagolediglich Themes für
HTML/CSS­Clients (Renderer für WML und XSL:FO stellen einProof of Conceptdar). Um eine gewisse
Unabhängigkeit zu erreichen, sollte in der Seitenbeschreibung weder HTML noch CSS oder JavaScript verwendet
werden. Eine Seitenbeschreibung inTobagobeinhaltet in der Regel nurTobago­ und JSF­Tags.
DasTobago­Projekt steht unterhttp://myfaces.apache.org/tobago/zur Verfügung und bietet neben
weiterführender Dokumentation noch Folgendes:

Controlübersicht Die Demonstration stellt vorhandene Controls und deren Umgang beziehungsweise
Konfigurationsmöglichkeiten vor.http://people.apache.org/repo/m2­snapshot­
repository/org/apache/myfaces/tobago/tobago­example­demo/

Adressbuchapplikation Das Adressbuch ist eine kleine, in sich geschlossene Anwendung und zeigt den
Umgang mitTobagoin einer komplexeren Umgebung.http://people.apache.org/repo/m2­snapshot­
repository/org/apache/myfaces/tobago/tobago­example­addressbook/

Basis­Setup Das Basis­Setup kann als initiales Projekt­Setup verwendet
werden.http://people.apache.org/repo/m2­snapshot­repository/org/apache/myfaces/tobago/tobago­
example­blank/

15.2
Tobago
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und
MyGourmet

Um einen Einblick inTobagozu bekommen, gehen wir auf die bereits bekannte ApplikationMyGourmetein.
AbbildungTobago und MyGourmetzeigt eine mitTobagoerstellte Webseite der Applikation.

Abbildung:Tobago und MyGourmet
Entwicklern von Webapplikationen wird durch den Einsatz vonTobagodie Erstellung eines Frontends erleichtert,
indem sie sich nicht mit einer Vielzahl verschiedener Technologien auseinandersetzen müssen, sondern sich
lediglich auf ein Framework konzentrieren können.
ListingSeitendeklaration mit Tobago und Faceletszeigt einen Ausschnitt aus der für die Seitenerstellung
verwendeten Dateicustomer.xhtml. Für die Seitenbeschreibung mittelsTobagowurde kein HTML verwendet
und das generelle Layout der Seite wurde lediglich durch Angabe der vorhandenen Zeilen bzw. Spalten und eine
jeweilige Größendefinition geregelt. Auf die möglichen Definitionen und deren Bedeutung wird im
Abschnitt[subsec Grid­Layout]eingegangen.

<tc:tabGroup switchType="reloadTab"> 
  <tc:tab label="#{msgs.title_show_customer}"> 
    <tc:panel> 
      <f:facet name="layout"> 
        <tc:gridLayout rows="fixed;fixed;..."/> 
      </f:facet> 
      <tx:in label="#{msgs.first_name}" required="true" 
          value="#{customerController.customer.firstName}"/> 
      ....
      <tx:selectBooleanCheckbox label="#{msgs.use_credit_card}" 
          value="#{customerController.customer.useCreditCard}"> 
        <f:facet name="change"> 
          <tc:command action= 
              "#{customerController.changeCreditCardUsage}"/> 
        </f:facet> 
      </tx:selectBooleanCheckbox> 
      ... 
      <tc:cell/> 
        <tc:panel> 
          <f:facet name="layout"> 
            <tc:gridLayout columns="*;fixed;fixed"/> 
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          </f:facet> 
          <tc:cell/> 
          <tc:button label="#{msgs.cancel}" immediate="true" 
              action="#{customerController.cancel}"/> 
          <tc:button label="#{msgs.save}" transition="true" 
              action="#{customerController.saveCustomer}"/> 
        </tc:panel> 
      </tc:panel> 
  </tc:tab> 
  <tc:tab label="#{msgs.title_addresses}"> 
    ... 
  </tc:tab> 
</tc:tabGroup> 

Um bestehende Applikationen aufTobagozu portieren, sind nur einige Schritte notwendig. In der
ApplikationMyGourmetwurden nur wenige Anpassungen vorgenommen, um sie aufTobagoumzustellen. Unter
Verwendung der bisherigen Services wurden neben der Seitenbeschreibung folgende Änderungen durchgeführt:

web.xml
In derweb.xmlwurde dasResource­ServletvonTobagoeingetragen. DasResource­Servletwird verwendet,
um CSS, JS und Grafiken zu laden. Die Angabe desResource­Servletsist für den Fall, dass die Ressourcen
als Bibliothek eingebunden werden, erforderlich. Bei entpackten Ressourcen ist die Angabe hingegen nicht
notwendig. ListingResource­Servlet in der web.xmlzeigt die Deklaration einesResource­Servletsinnerhalb
derweb.xml.

<servlet> 

  <servlet­name>ResourceServlet</servlet­name> 

  <servlet­class> 

    org.apache.myfaces.tobago.servlet.ResourceServlet 

  </servlet­class> 

</servlet>

<servlet­mapping> 

  <servlet­name>ResourceServlet</servlet­name> 

  <url­pattern> 

    /org/apache/myfaces/tobago/renderkit/* 

  </url­pattern> 

</servlet­mapping> 

faces-config.xml
Tobagounterstützt in der Version 1.0.x kein JSF 2.0 und somit auch keine implizite Navigation. Daher
müssen wir die für die Navigation inMyGourmetnotwendigen Navigationsregeln in derfaces-
config.xmleintragen. Die bereits über Annotationen inSpringdefinierten Services können ohne
Änderungen weiter verwendet werden.

Abschließend muss die Konfigurationsdateitobago-config.xmlerstellt werden. In dertobago-
config.xml(siehe ListingKonfiguration in der tobago­config.xml) werden das zu verwendende Theme und
das Ressourcenverzeichnis eingetragen.

<tobago­config> 
  <theme­config> 
    <default­theme>speyside</default­theme> 
  </theme­config> 
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  <resource­dir>tobago­resource</resource­dir> 
  <resource­dir> 
    org/apache/myfaces/tobago/renderkit 
  </resource­dir> 
</tobago­config> 

Als Einstieg für die Entwicklung einer Webapplikation mit Tobago als JSF­Framework kann das bereits in
Abschnitt[Sektion:  Tobago ­­ ein Überblick]erwähnte Basis­Setup dienen. Es enthält alle notwendigen
Konfigurationsdateien zur initialen Erstellung eines Projekts.
Im Folgenden wird auf einzelne der in AbbildungTobago und MyGourmetverwendeten Controls eingegangen.

15.3
Tobago­
Controls

Generell bietetTobagozwei Bibliothekentcundtxzur Deklaration von Controls. In dertc­Bibliothek sind die reinen
Controls enthalten, während dietx­Bibliothek Kompositionen aus Controls beinhaltet. So ist eintx­Control häufig
eine Komposition aus dem eigentlichen Control und einem Label.

15.3.1
Tobago
tc:in/tx:in

Ein einzeiliges Eingabefeld wird durch eintc:indargestellt. Als Erweiterung zu diesem Eingabefeld
bietetTobagodastx:in. Diese Erweiterung beinhaltet neben dem Eingabefeld noch ein Label. ListingDas tx:in­
Tobago­Controlzeigt die Benutzung destx:in. Das Label wird an das Eingabefeld gebunden und bei einem
Klick auf das Label erhält das Eingabefeld den Fokus.

<tx:in 
  label="First Name" 
  value="#{customerController.customer.firstName}" 
  required="false" readonly="false" 
  disabled="false" rendered="true" /> 

Durch das zugrunde liegende Theme wird die Breite des Labels festgelegt. Jedoch besteht die Möglichkeit, diese
Breite durch das AttributlabelWidthanzupassen. Ebenfalls werden Access­Keys unterstützt. Beinhaltet das in
der Seitenbeschreibung angegebene Label einen Unterstrich, so wird der nachfolgende Buchstabe als Access­
Key definiert. Auf der dargestellten Seite wird der Access­Key nunmehr als unterstrichener Buchstabe
gekennzeichnet.

15.3.2
Tobago
UICommand

Tobagobietet mehrere Möglichkeiten zur Unterstützung von Befehlskomponenten. Die Basis­Controls dafür sind
dastc:buttonund dastc:link. Weitere Controls sind dastc:menuund dastc:toolbar, auf die wir in den
nächsten Abschnitten noch genauer eingehen werden.

<tc:button label="Delete Customer" defaultCommand="false" 
    action="#{customerController.delete}" 
    image="image/delete.png" transition="false"> 
  <f:facet name="confirmation"> 
    <tc:out value="Do you want to delete the customer?" /> 
  </f:facet> 
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</tc:button> 

In ListingDas tc:button­Tobago­Controlwird die Deklaration einestc:buttondargestellt. Dasaction­Attribut
beschreibt hier die Funktion, die beim Klick auf den Button ausgeführt werden soll. Zudem kann dastc:button­
Control mit einem Bild dekoriert werden. Das Bild kann entweder über den Pfad, relativ zur Wurzel der
Webapplikation, oder über den Resource­Manager vonTobagogeladen werden.
Über das Facetconfirmationwird erreicht, das die Aktion erst ausgeführt wird, wenn dieconfirmation
messagedurch den Benutzer mit einem ''OK'' bestätigt wurde. Dastransition­Attribut, per Default
auftruegesetzt, bewirkt, dass die Seite für die Dauer der Aktion gesperrt ist. Die Seite wird für die Zeit der
durchzuführenden Aktion abgedunkelt und eine ''Sanduhr'' angezeigt. Implizit wird durch diese Vorgehensweise
erreicht, dass eine Aktion durch mehrfaches Klicken auf einen Button nicht öfter als gewünscht ausgeführt wird.
Ein denkbares Szenario wäre hier das Löschen eines Kunden aus der ApplikationMyGourmet. Nimmt das
Löschen eines Kunden einen längeren Zeitraum in Anspruch, und ein Benutzer klickt währenddessen erneut auf
den Löschen­Button, so könnte dies zu einer Fehlermeldung führen, da der Kunde bereits gelöscht ist. Wird das
AttributdefaultCommandmit dem Werttruebelegt, so wird die an diesem Button gebundene Aktion auch nach
Betätigung der Return­Taste ausgeführt.
Das Tobago­Controltc:commandkann verwendet werden, um beispielsweise auf Ereignisse zu reagieren.
ListingDas tc:command­Tobago­Controlzeigt die in derMyGourmet­Applikation verwendete Deklaration zur
Behandlung von Ereignissen.

<tx:selectBooleanCheckbox label="Use CC" 
    value="#{customerController.customer.useCreditCard}"> 
  <f:facet name="change"> 
    <tc:command 
        action="#{customerController.changeCreditCardUsage}"/> 
  </f:facet> 
</tx:selectBooleanCheckbox> 

15.3.3
Tobago
tc:tabGroup

Das Tobago­Controltc:tabGroupbietet die Möglichkeit, Inhalte auf verschiedenen Tab­Panels darzustellen. Der
Wechsel zwischen den einzelnen Panels erfolgt über die Tab­Reiter. AbbildungDas tc:tabGroup­Tobago­
Controlzeigt das inMyGourmetauf der Kundenseite verwendetetc:tabGroup­Control.

Abbildung:Das tc:tabGroup­Tobago­Control
Das Ladeverhalten der einzelnen Tab­Panels wird durch das AttributswitchTypegesteuert. Mögliche Werte sind
hier:
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clientWird fürswitchTypeder Wertclientverwendet, so werden alle Daten für die einzelnen Tab­
Panels beim Erstellen der Seite mit in die HTML­Ausgabe geschrieben. Nachdem die Seite auf dem Client
geladen wurde, ist der Wechsel zwischen den einzelnen Tab­Panels zwar schneller, das HTML kann aber in
Abhängigkeit der darzustellenden Inhalte sehr groß werden. Der Wertclientist der Defaultwert.

reloadTabSollen die Inhalte erst geladen werden, wenn das Tab­Panel tatsächlich angezeigt wird, so
kann der WertreloadTabverwendet werden. Wird das Tab­Panel ausgewählt, wird der Inhalt vom Server
angefordert und das Tab­Panel wird per Ajax aktualisiert.

reloadPageAuch bei dem WertreloadPagewird der Inhalt der einzelnen Tab­Panels erst geladen, wenn
das Tab­Panel angezeigt werden soll. Jedoch wird im Unterschied zumreloadTabdie gesamte Seite neu
geladen.

15.3.4
Tobago
tc:menu

Ein gewisser Anteil an Funktionalität wird bei Desktop­Applikationen oftmals über Menüs angeboten. Über das
Tobago­Controltc:menukann ein Menü auf einer Seite dargestellt werden. ListingDas tc:menu­Tobago­
Controlzeigt einen Ausschnitt der Deklaration des Controls.

<tc:page> 
... 
  <f:facet name="menuBar"> 
    <tc:menuBar> 
      <tc:menu label="Sections"> 
        <tc:menuItem label="Customers" 
            action="customer­list" 
            immediate="true" 
            image="resources/images/16/customer.png"/> 
        <tc:menuItem label="Providers" 
            action="provider­list" 
            immediate="true" 
            image="resources/images/16/provider.png"/> 
      </tc:menu> 
      ... 
    </tc:menuBar> 
  </f:facet> 
  ...
<tc:page> 

Ein Menü wird über das FacetmenuBareinertc:pagezu einer Seite hinzugefügt. Menüeinträge können durch die
Tagstc:menuItem,tc:menuCheckBoxundtc:menuRadioerstellt werden. Ein Separator zwischen einzelnen
Menüeinträgen wird durch eintc:separatoreingefügt.

15.3.5
Tobago
tc:toolBar

Dastc:toolBar­Control wird verwendet, um eine Gruppe von Buttons zu rendern. Wie in AbbildungDas
tc:toolBar­Tobago­Controldargestellt, gibt es die Möglichkeit, die einzelnen Buttons mit einer Beschriftung
beziehungsweise einem Bild zu versehen.
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Abbildung:Das tc:toolBar­Tobago­Control
Ein Bild kann in verschiedenen Standardgrößen verwendet werden. Die Größe des darzustellenden Bildes wird
durch das Attributiconsizebestimmt. Gültige Werte für dieses Attribut sindbig,smallundoff. Einzelne Buttons
werden durch eintc:toolBarCommanderstellt. Soll ein Bild beispielsweise ausgegraut dargestellt werden, so
besteht diese Möglichkeit über das Attributdisabled. Wird die in diesem Attribut angegebene Bedingung erfüllt,
so versucht der Ressourcenmanager ein Bild nach folgendem Namensschema zu laden:

Normales Bild ­images/edit.png

Ausgegrautes Bild ­images/editDisabled.png

ListingDeklaration des tc:toolBar­Tobago­Controlszeigt die Deklaration einestc:toolBar­Controls.

<tc:toolBar> 
  <tc:toolBarCommand  
    label="Add Customer" 
    action="customer" 
    image="resources/images/new.png"/> 
  <tc:toolBarCommand 
    label="Edit Customer" 
    action="#{customerController.editCustomer}" 
    image="resources/images/edit.png" 
    disabled="#{customerController.customerAvailable}"/> 
</tc:toolBar> 

15.3.6
Tobago
tc:sheet

Tabellen werden inTobagomit dem Tagtc:sheeterstellt. ImTobago­MyGourmet­Beispiel wird eine Tabelle
verwendet, um die Adressen von Kunden anzuzeigen. ListingDas tc:sheet­Tobago­Controlzeigt einen Ausschnitt
der Deklaration einer Tabelle.

<tc:sheet var="address" 
    value="#{customerController.addressList}" 
    state="#{customerController.selectedAddress}"> 
  <tc:column label="Zip Code"> 
    <tc:out value="#{address.zipCode}"/> 
  </tc:column> 
  <tc:column label="City"> 
    <tc:out value="#{address.city}"/> 
  </tc:column> 
  ...
</tc:sheet> 

Über dasvar­Attribut wird zur Laufzeit auf die Objekte der Liste zugegriffen, die imvalue­Attribut angegeben
wurde. Diese Liste enthält die Daten, die in demtc:sheetangezeigt werden sollen. Der Zugriff auf
Instanzvariablen bzw. Methoden erfolgt durch einfache Punktnotation. Spalten werden innerhalb
vomtc:sheetüber das Tagtc:columnhinzugefügt. In ListingDas tc:sheet­Tobago­Controlwird in jeder
einzelnen Spalte eintc:outverwendet, um die einzelnen Adresswerte anzuzeigen. Es können jedoch auch die
Tagstc:in,tc:selectOneChoiceodertc:selectBooleanCheckboxin einer Spalte verwendet werden. Über
die verschiedenen mitshowbeginnenden Attribute wird das Navigationsverhalten einer Tabelle gesteuert. So kann
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über das AttributshowDirectLinksdirekt zu einer gewünschten Seite in der Tabelle gesprungen werden.
Dasstate­Attribut wird verwendet, um aktuelle Informationen über die Tabelle zu erhalten. Die durchmethod-
bindingangegebene Methode muss als Übergabeparameter einSheetStateempfangen können. Über dieses
Objekt kann nun beispielsweise die selektierte Zeile ermittelt werden. So hat ein Entwickler die Möglichkeit, auf
Ereignisse des Benutzers zu reagieren. InMyGourmetkann der Benutzer eine ausgewählte Adresse über die
Toolbar durch einen Klick aufDelete Addresslöschen. Die in der Geschäftslogik auszuführende
MethodedeleteAddresswird in ListingSelektion einer Zeile im tc:sheet­Tobago­Controldargestellt.

public String deleteAddress() { 
  Address address = getSingleSelectedAddress(); 
  if (address != null) { 
    customerService.deleteAddress(address); 
  } 
  return CUSTOMER; 
} 

private Address getSingleSelectedAddress() { 
  List<Integer> selection = selectedAddress.getSelectedRows(); 
  if (selection.size() != 1) { 
    createFacesMessage(FacesMessage.SEVERITY_ERROR, 
        "Please select exactly one row."); 
    return null; 
  } 
  return addressList.get(selection.get(0)); 
} 

Über das Attributsortabledertc:columnwird das Sortieren einzelner Spalten aktiviert. Wird für die Sortierung
ein eigener Sortieralgorithmus benötigt, so kann dieser über das AttributsortActionListenerimtc:sheet­Tag
ausgeführt werden. Informationen über die derzeitig angewandte Sortierung finden sich auch
imSheetStatewieder.

15.4
Partial­
Rendering
mit
Tobago

Performance ist bei Webapplikationen schon immer ein wichtiges Thema gewesen. Um nicht bei jedem gestellten
Request eine Seite komplett neu zu rendern, gibt es die Möglichkeit, nur einzelne Elemente neu zu
laden.Tobagounterstützt ebenfalls dieses Partial­Rendering. Im Gegensatz zum bereits erwähnten
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16
Eine
kurze
Einführung
in
Maven

Apache Mavenist ein äußerst hilfreiches Werkzeug, um Java­basierte Projekte zu verwalten. Es kann unter
anderem Applikationen verwalten, erstellen, verteilen, automatisch testen, Abhängigkeiten verwalten und
Webseiten des Projekts erstellen. Neben einer standardisierten Beschreibung von Projekten imProject Object
Model(pom.xml) und einem standardisierten Build­Prozess bietetMavenunter anderem noch eine automatische
Auflösung von Abhängigkeiten zu anderen Projekten und Bibliotheken. Die Funktionalität lässt sich durch
verschiedenste Plug­ins erweitern, von denen wir in weiterer Folge einige zeigen.
Zunächst sollte man wissen, dassMavensämtliche für den Build­Prozess benötigte Dateien, seien es normale
Bibliotheken oder Plug­ins, automatisch von zentralen Stellen aus dem Internet ­ den sogenanntenMaven­
Repositories­ lädtDas zentraleMaven­Repositoryfinden Sie zum Beispiel unter der
Adressehttp://search.maven.org/. Dort können Sie auch sehr bequem nachMaven­Artefakten suchen.:. In einem
solchenRepositorysind die Bibliotheken von vielen Open­Source­Projekten in einer speziellenMaven­Struktur
(unterteilt nach Group­ID, Artifact­ID und Version) abgelegt.
Ein großer Pluspunkt vonMavenist die automatische Verwaltung von Abhängigkeiten auf Bibliotheken. Die
Abhängigkeiten eines Projekts werden in seinerpom.xmlin Form vondependency­Elementen definiert.
ListingMaven­Abhängigkeit für MyFaces 2.2.1zeigt die Abhängigkeiten fürMyFacesin Version 2.2.1.

<dependencies> 
  <dependency> 
    <groupId>org.apache.myfaces.core</groupId> 
    <artifactId>myfaces­api</artifactId> 
    <version>2.2.1</version> 
    <scope>compile</scope> 
  </dependency> 
  <dependency> 
    <groupId>org.apache.myfaces.core</groupId> 
    <artifactId>myfaces­impl</artifactId> 
    <version>2.2.1</version> 
    <scope>compile</scope> 
  </dependency> 
</dependencies> 

Wie Sie sehen, werden Abhängigkeiten auf Bibliotheken über ihre Group­ID, Artifact­ID und Version definiert.
ImRepositoryspiegelt sich diese Struktur in der Verzeichnishierarchie wider.
Die benötigten Bibliotheken werden nach dem Ladevorgang in einem lokalen Repository abgelegt und können bei
Bedarf von dort bezogen werden. Dieses lokale Verzeichnis befindet sich standardmäßig im Homeverzeichnis des
Benutzers, das je nach Betriebssystem variieren kann. Unter Windows liegt das lokale Repository beispielsweise
in folgendem Verzeichnis:

C:\Benutzer\Benutzer\Benutzername.m2\Benutzername.m2\repository 
repository

16.1
Installation
von
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Maven

In diesem Abschnitt beschreiben wir Schritt für Schritt, wieMavenauf einem Windows­System eingerichtet wird:

1. Laden von Maven
Eine komprimierte Datei der aktuellen Version vonMavenist auf der
Projektwebseitehttp://maven.apache.orgzu finden. Die aktuelle Version ist 3.0.5, mit der auch alle
Beispiele getestet wurden.

2. Entpacken des Archivs
Zuerst müssen Sie die heruntergeladene Zip­Dateiapache-maven-3.x.x-bin.zipin ein Verzeichnis
Ihrer Wahl entpacken. Im weiteren Verlauf nehmen wir folgendes Verzeichnis an, das abhängig von der
konkreten Versionsnummer auf Ihrem Rechner anders aussehen kann:

C:\Programme\Programme\maven­3.x.x 

3. Setzen der benötigten Umgebungsvariablen
Für den einwandfreien Betrieb von Maven müssen einige Umgebungsvariablen gesetzt werden. Zuerst
setzen wir die VariableMAVEN_HOMEauf das Installationsverzeichnis von Maven. Öffnen Sie dazu

Systemeinstellungen (Windows­Taste + Pause) 

    ­> Erweitert ­> Umgebungsvariablen 

und fügen Sie unter den Benutzervariablen eine Variable mit dem NamenMAVEN_HOMEund folgendem Wert
hinzu:

C:\Programme\Programme\maven­3.x.x 

Des Weiteren muss dasbin­Verzeichnis der Maven­Installation in den Systempfad aufgenommen werden.
Setzen Sie dazu die BenutzervariablePATHauf folgenden Wert:

MAVEN_HOME\bin;PATH 

Im selben Dialog muss auchJAVA_HOMEzum Pfad des Java­JDK gesetzt sein, also zum Beispiel auf:

C:\Programme\Programme\Java\Java\jdk1.7.0_21 

4. Maven überprüfenIn der Konsole kann nun überprüft werden, obMavenkorrekt aufgesetzt wurde:

mvn ­­version 

Wird eine Versionsnummer ausgegeben, kann der nächste Schritt erfolgen, falls nicht, müssen die
vorherigen Punkte noch einmal auf Korrektheit überprüft werden.

Ihr System verfügt jetzt über eine lauffähige Version vonMaven. Als Einstiegspunkte für vertiefende Informationen
zum ThemaMavenbieten sich dessen Projektseitehttp://maven.apache.orgund die frei verfügbaren
BücherMaven: The Complete ReferenceundMaven by ExampleMaven by ExampleundMaven: The Complete
Referencefinden Sie unterhttp://www.sonatype.com/resources/books.:an.

http://maven.apache.org/
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16.2
Maven
und
MyGourmet

AlleMyGourmet­Beispiele sind alsMaven­Projekte angelegt und dadurch sehr einfach zu handhaben. Wir werden
in diesem Abschnitt kurz die Möglichkeiten vonMavenanhand vonMyGourmetpräsentieren. Der Quellcode
allerMyGourmet­Beispiele ist unter der URLhttp://jsfatwork.irian.atverfügbar.
Beginnen wir mit der grundlegendsten Aufgabe: Der Build­Prozess des Projekts wird mit folgendem Befehl im
Wurzelverzeichnis des Projekts angestoßen:

mvn clean install 

Mavenlöscht daraufhin alle bisher generierten Dateien, kompiliert alle Klassen und packt sie zusammen mit allen
Ressourcen und Bibliotheken, die über Abhängigkeiten in der Dateipom.xmldefiniert sind, in ein WAR­Archiv.
Diese Dateien landen im ersten Schritt im Verzeichnistarget. Das WAR­Archiv wird dann im lokalen Repository
unter der Group­ID, der Artifact­ID und der Version, die in derpom.xmlangegebenen sind, abgelegt. Für das
BeispielMyGourmet 1ergibt sich daraus der in AbbildungMyGourmet 1 im lokalen Repositoryersichtliche
Verzeichnisbaum.

Abbildung:MyGourmet 1 im lokalen Repository
Standardmäßig benutzen alleMyGourmet­BeispieleMojarraals JSF­Implementierung. Wir haben allerdings die
Projektbeschreibung in der Dateipom.xmlso gestaltet, dass Sie ohne Änderungen an der Datei selbst
aufMyFacesumschalten können. Dazu gibt es zwei Profile mit den jeweils für die Implementierung benötigten
Abhängigkeiten. Wenn Sie keines der Profile explizit auswählen, kommt immerMojarrazum Einsatz. Wollen
SieMyFaceseinsetzen, müssen Sie das Profil mit der IDmyfaceswie folgt beim Aufruf vonMavenaktivieren:

mvn clean install ­P myfaces 

Falls im Browser Probleme auftreten, wenn Sie dasselbe Projekt direkt hintereinander
mitMyFacesundMojarraausführen (oder umgekehrt), sollten Sie den Cache des Browsers löschen. Manchmal
führen in diesem Fall gecachte JavaScript­Dateien zu Problemen.
AlleMyGourmet­Beispiele sind über ihrepom.xmlso konfiguriert, dass sie mit folgendem Befehl im
Wurzelverzeichnis des Projekts ausgeführt werden können:

mvn jetty:run 

DasJetty­Maven­Plug­instartet daraufhin den Servlet­ContainerJettyund rollt die Anwendung aus.MyGourmet
1kann dann zum Beispiel unter folgender Adresse im Browser aufgerufen werden:

http://localhost:8080/mygourmet01 

Sie müssen das Projekt vorher nicht kompilieren oder im lokalen Repository installieren.Mavenkümmert sich
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automatisch darum, falls das noch nicht geschehen ist.
Auch hier gilt, dass SieApache MyFacesüber das Profil mit der IDmyfacesaktivieren können:

mvn jetty:run ­P myfaces 

Alle gängigen Entwicklungsumgebungen unterstützen mittlerweile den direkten Import von Maven­Projekten. Wie
das im Detail mit Eclipse funktioniert, können Sie in AbschnittSektion:  Eclipse und MyGourmetnachlesen.

16.3
Erstellen
eines
JSF­
Projekts

MitMavenist es sehr einfach, eineHelloWorld­Anwendung zu generieren. Für diesen Zweck gibt es inMavendas
Konzept der so genanntenArchetypes. Das sind Vorlagen, auf deren Basis sich aus vorhandenen Bibliotheken
Maven­Projekte mit der grundlegenden Struktur einer Applikation generieren lassen.
Der Vorlagenkatalog vonMyFacesenthält zurzeit folgende acht Archetypes zum Generieren von JSF­Projekten:

1. MyFaces­Hello­World
Vorlage für das Grundgerüst eines Projekts mitMyFacesin Version 1.2 inklusive aller Abhängigkeiten und
JSP als Seitendeklarations­sprache.

2. MyFaces­Hello­World mit Facelets
Vorlage für das Grundgerüst eines Projekts mitMyFacesin Version 1.2 inklusive aller Abhängigkeiten und
Facelets als Seitendeklarationssprache.

3. MyFaces­Hello­World mit Portlets
Vorlage für das Grundgerüst eines Portlets­Projekts mitMyFacesin Version 1.2 inklusive aller
Abhängigkeiten und JSP als Seitendeklarationssprache.

4. MyFaces­Hello­World 2.0
Vorlage für das Grundgerüst eines Projekts mitMyFacesin Version 2.1 inklusive aller Abhängigkeiten und
Facelets als Seitendeklarationssprache.

5. MyFaces­Hello­World 2.0 mit OWB
Vorlage für das Grundgerüst eines Projekts mitMyFacesin Version 2.1 undApache OpenWebBeansApache
OpenWebBeansist eine Implementierung des StandardsContexts and Dependency Injection for Java(CDI,
JSR­299).:inklusive aller Abhängigkeiten und Facelets als Seitendeklarationssprache.

6. JSF­Komponente
Eine spezielle Vorlage, aus der Maven­Projekte für Komponentenbibliotheken mitMyFacesin Version 1.2
generiert werden können.

7. MyFaces­Hello­World mit Trinidad
Vorlage für das Grundgerüst eines Maven­Projekts mitMyFacesin Version 1.2 undTrinidadin Version 1.2
inklusive aller Abhängigkeiten und JSP als Seitendeklarationssprache.

8. MyFaces­Hello­World mit Trinidad 2.0
Vorlage für das Grundgerüst eines Maven­Projekts mitMyFacesin Version 2.1 undTrinidadin Version 2.0
inklusive aller Abhängigkeiten und Facelets als Seitendeklarationssprache.

Erstellen wir also jetzt ein Maven­Projekt für eine einfache Webanwendung in JSF. Der Vorgang ist denkbar
einfach: Rufen Sie dazu in der Konsole in einem beliebigen Verzeichnis folgenden Befehl auf:

mvn archetype:generate  
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    ­DarchetypeCatalog=http://myfaces.apache.org 

Dieser Befehl startet die Projektgenerierung mit dem Vorlagenkatalog vonApache MyFaces. Das Erstellen des
Projekts besteht aus folgenden drei Schritten:

1. Maven stellt alle Vorlagen aus dem oben angegebenen Kataloghttp://myfaces.apache.orgin einer
nummerierten Liste dar. Wählen Sie die Nummer der Vorlage mit dem Namenmyfaces-archetype-
helloworld20aus.

2. Nach der Auswahl müssen Sie die Anwendung konfigurieren. Geben Sie als Group­
IDat.irian.jsfatwork, als Artifact­IDhelloworld, als Version1.0-SNAPSHOTund als Package des
Projektsat.irian.jsfatwork.helloworldein.

3. Nach dem Bestätigen der Einstellungen legt Maven die Projektstruktur unter dem
Verzeichnis/helloworldan.

Die generierte Applikation baut aufMyFacesin Version 2.1 mit allen benötigten Abhängigkeiten auf ­ diese wurden
bereits in dieMaven­Projektdateipom.xmleingetragen. Genauso befinden sich unter

\helloworld\helloworld\src\src\main\main\webapp\webapp\WEB­INF 

die für die Anwendung benötigten Konfigurationsdateienweb.xmlundfaces-config.xmlmit den erforderlichen
Parametern. Je nach Bedarf sind diese wie in AbschnittSektion:  Konfiguration von JavaServer
Facesbeschrieben abzuändern.
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In diesem Kapitel werden wir anhand unseresMyGourmet­Beispiels die Architektur einer JSF­Anwendung
mitSpringvorstellen, die sich in dieser oder ähnlicher Form in der Praxis bewährt hat. Sie stellt eine optimale
Ausgangsbasis für Ihre eigenen JSF­Webapplikationen dar ­ auch für komplexere Anwendungen. Das
BeispielMyGourmet Fullstack Springist eine Erweiterung des BeispielsMyGourmet 16 Spring, in dem zum
einen die Funktionalität der Anwendung ausgebaut wird und zum anderen die Architektur der Anwendung
auf den derzeitigen Stand der Technologie gebracht wird.
Als JSF­Implementierung kommt standardmäßigApache MyFaceszum Einsatz. Das Beispiel funktioniert
aber auch mit der aktuellen Version vonMojarra. Wie in allen anderen Beispielen können Sie auch hier die
JSF­Implementierung über ein Profil in der Dateipom.xmlbestimmen (siehe AnhangKapitel:  Eine kurze
Einführung in Mavenfür Details). InSpringwird als Persistenzschicht dieJava Persistence API(JPA) in
Version 2.0 mit demHibernate EntityManagerals Implementierung eingesetzt. Datenbankseitig
stehtHyperSQL Data­Base(HSQLDB) bereit ­ es kann aber jede Datenbank, die vonHibernateunterstützt
wird, verwendet werden.
Den Quellcode zuMyGourmet Fullstackfinden Sie wie den Code aller bisherigen Beispiele
unterhttp://jsfatwork.irian.at.

14.1
Architektur
von
MyGourmet
Fullstack

InMyGourmet Fullstackkommt eine bei der Java­Webentwicklung weitverbreitete Architektur mit drei
übereinanderliegenden Schichten zum Einsatz. DiePräsentationsschichtist die oberste Schicht und
beinhaltet die Benutzerschnittstelle. Sie greift auf dieServiceschichtzu, in der die Geschäftslogik der
Anwendung definiert ist. Ganz unten liegt dieDatenzugriffsschicht, in der sämtliche in der Serviceschicht
getätigten Zugriffe auf die Daten der Anwendung gekapselt sind. Die Entitäten des hinter der Anwendung
liegenden Modells sind schichtübergreifend verfügbar. AbbildungArchitektur von MyGourmet Fullstack
Springzeigt eine grafische Darstellung der Architektur vonMyGourmet Fullstack Spring.
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Abbildung:Architektur von MyGourmet Fullstack Spring
Ein Vorteil der Schichtenarchitektur ist die strikte Trennung der Zuständigkeiten (Separation of Concerns,
SOC). Jede Schicht ist dabei für einen bestimmten Bereich der Anwendung zuständig. Eine Schicht kann
auf die Funktionalität der direkt unter ihr liegenden Schicht zugreifen und kann Funktionalität für die direkt
über ihr liegende Schicht anbieten. Nachdem es nie Abhängigkeiten nach oben geben darf, bildet jede
Schicht mit den unter ihr liegenden Schichten ein abgeschlossenes Subsystem.
Wir empfehlen Ihnen, immer eine saubere Schichtentrennung einzuhalten ­ auch wenn das im ersten
Moment wie ein unnötiger Mehraufwand aussieht. Die Trennung (natürlich nur an vernünftigen Stellen) zahlt
sich spätestens in der Wartung aus.
In den nächsten Abschnitten werden wir einen kurzen Blick auf alle Schichten vonMyGourmet Fullstack
Springinklusive der schichtübergreifenden Entitäten werfen. Die Struktur des Maven­Projekts ist etwas
einfacher gehalten und entspricht nicht direkt den Schichten der Anwendung. Aus Gründen der Einfachheit
haben wir die Entitäten, die Datenzugriffsschicht und die Serviceschicht im Modulmygourmet-service-
springzusammengefasst. Die Präsentationsschicht befindet sich im Modulmygourmet-webapp-spring.
Für umfangreichere Projekte macht es aber durchaus Sinn, jede Schicht in einem eigenen Maven­Modul
unterzubringen.

14.1.1
Entitäten

Entitäten bilden das Modell der Geschäftsobjekte und sind ein zentraler Bestandteil jeder Applikation.
Entitäten sind einfache JavaBeans mit Eigenschaften und derenGetter­undSetter­Methoden. Sie stellen die
objektorientierte Repräsentation der Tabellen in der Datenbank dar. Da sie in allen Schichten verwendet
werden, sind sie aus Sicht der Architektur außerhalb der Schichten angesiedelt. Die Entitätsklassen finden
Sie im Packageat.irian.jsfatwork.domainim Modulmygourmet-service-spring.
Die Information über die Zuordnung zwischen den Tabellen und Spalten der Datenbank und den Entitäten
und Eigenschaften ist direkt in den Klassen enthalten. JPA bietet dazu eine Reihe von Annotationen an.
Dadurch ist es nicht mehr nötig, Unmengen von XML­Dateien zur Konfiguration dieser Zuordnung
anzulegen.
Die benutzerdefinierten Bean­Validation­Validatoren müssen sich ebenfalls im Modulmygourmet-
service-springbefinden, da sie in den Entitäten benutzt werden. Nachdem Bean­Validation aber nicht
von JSF abhängig ist, stellt das kein Problem dar. Die Validatorklassen und Annotationen finden Sie
inat.irian.jsfatwork.validation.

14.1.2
Datenzugriffsschicht

In der Datenzugriffsschicht wird die Schnittstelle zur Datenbank mit einem generischen Crud­Service
realisiert. Dieser Service ist in der KlasseCrudServicealsSpring­Bean im Singleton­Scope umgesetzt und
nutzt die JPA­Unterstützung vonSpring. Der Crud­Service stellt generische Methoden für die wichtigsten
Funktionen des Entity­Managers von JPA bereit. FürMyGourmetreicht diese simple Umsetzung aus ­ in
komplexeren Applikationen kann ein solcher Crud­Service dann zum Beispiel als Grundlage für
Repositories dienen. ListingMyGourmet Fullstack Spring: CrudServicezeigt Teile der
KlasseCrudService.

@Named("crudService") 
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@Singleton
public class CrudService { 

  @PersistenceContext(unitName = "mygourmet") 
  private EntityManager em; 

  public <T extends BaseEntity> void persist(T entity) { 
    em.persist(entity); 
  } 
  public <T extends BaseEntity> T findById( 
      Class<T> clazz, long id) { 
    return em.find(clazz, id); 
  } 
  public <T extends BaseEntity> void delete(T entity) { 
    em.remove(entity); 
  } 
} 

Die zentrale Stelle zur Interaktion mit dem Persistenzkontext von JPA ist die KlasseEntityManager.
InMyGourmetwird der Entity­Manager überSpringkonfiguriert und vonOrchestraverwaltet.Springwertet dazu
die Annotation@PersistenceContextaus und setzt den Entity­Manager beim Erzeugen der
BeanCrudServicein die annotierte Eigenschaft.
Orchestrastellt dabei sicher, dassSpringden Persistenzkontext der aktuellen Konversation verwendet. Wenn
Sie ListingMyGourmet Fullstack Spring: CrudServicenochmals genauer betrachten, werden Sie
feststellen, dass die Bean im Singleton­Scope definiert ist. Der Persistenzkontext ist allerdings an eine
kurzlebigere Konversation gebunden. Wie kann das funktionieren? Der vonSpringinjizierte Entity­Manager
ist ein Proxy, der den Zugriff auf den aktuellen Persistenzkontext regelt.
Durch die Persistenzunterstützung vonOrchestraläuft der Crud­Service im Kontext der aktuellen
Konversation ab. Sie bekommen den selben Entity­Manager injiziert, der zu Beginn der Konversation
erstellt und bis zu ihrem Ende offen gehalten wird. Dadurch ist es mitOrchestraauch ohne Probleme
möglich, innerhalb einer Konversation direkt mit den Entitäten zu arbeiten. Exceptions, die durch einen zu
kurzlebigen Persistenzkontext hervorgerufen werden, gehören der Vergangenheit an.
Auf die Konfiguration von JPA werden wir erst in Abschnitt[Sektion:  Konfiguration von JPA]näher
eingehen.

14.1.3
Serviceschicht

Die Geschäftslogik der Anwendung ist in der Serviceschicht untergebracht und von der
Benutzerschnittstelle entkoppelt. Die Serviceschicht bekommt den Crud­Service injiziert und ruft ihn bei
Bedarf, wie zum Beispiel bei einer Persistierung, auf. Der Weg zur Datenbank sollte in der
Präsentationsschicht ausschließlich über die Serviceschicht und nicht direkt über die Datenzugriffsschicht
erfolgen.
Im Packageat.irian.jsfatwork.servicegibt es für jede Service­Bean ein Interface. Die zugehörige
Implementierung befindet sich im Unterpackageimpl. Somit ist sichergestellt, dass gegen das Interface
programmiert werden kann und beim Zugriff auf die Services konkrete Implementierungsdetails vor der
Anwendung verborgen bleiben. Die Implementierungsklassen sind über die JSR­330­
Annotation@NamedalsSpring­Beans im Singleton­Scope definiert. ListingMyGourmet Fullstack Spring:
Serviceimplementierungzeigt exemplarisch die KlasseProviderServiceImpl.

@Named("providerService") 
@Singleton
public class ProviderServiceImpl implements ProviderService { 
  @Inject 
  private CrudService crudService; 
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  public Provider createNew() { 
    return crudService.createNew(Provider.class); 
  } 
  @Transactional 
  public void save(Provider entity) { 
    crudService.persist(entity); 
  } 
  @Transactional 
  public void delete(Provider provider) { 
    for (Order order : provider.getOrders()) { 
      order.setCustomer(null); 
      crudService.delete(order); 
    }
    provider.getCategories().clear(); 
    crudService.delete(provider); 
  } 
  @Transactional(readOnly = true) 
  public Provider findById(long id) { 
    return crudService.findById(Provider.class, id); 
  } 
  @Transactional(readOnly = true) 
  public List<Provider> findAll() { 
    return crudService.findAll(Provider.class); 
  } 
} 

Die Serviceschicht ist inMyGourmet Fullstack Springauch für die Transaktionskontrolle der Applikation
zuständig. Die Transaktionen sind an einzelnen Servicemethoden ausgerichtet und werden
vonSpringverwaltet. Jede Methode einer Serviceklasse, die mit@Transactionalannotiert ist, wird in einer
Transaktion ausgeführt. Die Serviceschicht ist der ideale Ort zur Definition der Transaktionen, da sie für die
Benutzerschnittstelle das Tor zu Geschäftslogik darstellt. Wenn Sie nochmals einen Blick auf
ListingMyGourmet Fullstack Spring: CrudServicewerfen, werden Sie bemerken, dass es dort
keine@Transactional­Annotationen gibt. Nachdem Crud­Operationen nur im Service verwendet werden,
laufen sie automatisch in den dort definierten Transaktionen ab.
Die Schichtentrennung ist beispielsweise auch für das Testen außerordentlich wichtig. Die Applikation kann
dann nämlich (ohne Ausführung der GUI selbst) über die Serviceschicht direkt getestet werden. Wir
empfehlen Ihnen, die Serviceschicht von Beginn an zu testen und die Tests immer auf gleichem Stand wie
die GUI­Logik zu halten. Gerade bei der Entwicklung von Webanwendungen kostet jeder zu einem Neustart
des Servers führende Fehler, der mit der Ausführung eines Tests verhindert hätte werden können, wertvolle
Entwicklungszeit.

14.1.4
Präsentationsschicht

DiePräsentationsschichtumfasst die Benutzerschnittstelle der Applikation und bildet die oberste Schicht der
Architektur. InMyGourmet Fullstack Springbesteht die Präsentationsschicht aus der JSF­Webanwendung
und ist imMaven­Modulmygourmet-webapp-springuntergebracht. Dieses Modul enthält alle
Seitendeklarationen und ihre View­Controller sowie alle Komponenten, Konverter, Validatoren und Phase­
Listener.
Die Präsentationsschicht ist nur für die Benutzerschnittstelle zuständig und greift zur Ausführung von
Geschäftslogik auf die Serviceschicht zu. Umgekehrt darf es aber keine Abhängigkeiten der Serviceschicht
oder gar der Datenzugriffsschicht auf die Präsentationsschicht geben. GUI/JSF­Spezifika haben dort
natürlich nichts verloren. Aufmerksame Leser werden jetzt anmerken, dass wir bereits in
Abschnitt[Sektion:  Datenzugriffsschicht], über die Datenzugriffsschicht, die Rolle vonOrchestrabei der
Verwaltung des Persistenzkontexts besprochen haben. Haben wir hier bereits das Prinzip der
Schichtentrennung verletzt? Die Antwort lautet nein, dennOrchestraverwaltet den Persistenzkontext aus der
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Präsentationsschicht heraus.
Sehen wir uns diesen Vorgang anhand der Kunden­Übersichtsseite und ihrem View­Controller etwas
genauer an. ListingMyGourmet Fullstack Spring: View­Controller der Kunden­Übersichtsseitezeigt die
KlasseCustomerListBeandes View­Controllers. Beim initialen Zugriff auf die Ansicht wird die
BeancustomerListBeaninklusive der gleichnamigen Konversation mit dem Persistenzkontext
erstellt.Orchestrastellt ab diesem Zeitpunkt sicher, dassSpringden mit der Konversation verbundenen
Persistenzkontext verwendet. Beim Laden der Kundenliste in der MethodepreRenderViewkommt beim
Aufruf voncustomerService.findAll()im dahinterliegenden Crud­Service bereits der
Persistenzkontext der Konversation zum Einsatz.

@Named("customerListBean") 
@Scope("access") 
@ViewController(viewIds = {"/customerList.xhtml"}) 
public class CustomerListBean { 
  @Inject 
  private CustomerService customerService; 
  private List<Customer> customerList; 

  @PreRenderView 
  public void preRenderView() { 
    customerList = customerService.findAll(); 
  } 
  public List<Customer> getCustomerList() { 
    return customerList; 
  } 
  public String deleteCustomer(Customer customer) { 
    customerService.delete(customer); 
    return null; 
  } 
} 

Dasselbe gilt für das Löschen eines Kunden indeleteCustomer. Beim Aufruf
voncustomerService.delete(customer)wird im dahinterliegenden Crud­Service ebenfalls der
Persistenzkontext der Konversation verwendet. Der zu löschende Kunde wird beim Aufruf der Action­
Methode direkt über die Method­Expression als eine der zuvor geladenen Entitäten übergeben. Durch den
an die Konversation gebundenen Persistenzkontext ist auch das ohne Probleme möglich. Nachdem die
Methodedeleteim Service mit@Transactionalannotiert ist, läuft die Operation sogar in einer
Transaktion ab.
Die automatische Verwaltung des Persistenzkontexts durchOrchestrafunktioniert natürlich nur für Managed­
Beans im Access­ oder Manual­Scope.

14.2
Konfiguration
der
Anwendung

Die Konfiguration vonMyGourmet Fullstack Springentspricht weitestgehend der bereits bekannten
Konfiguration aus den vorherigen Beispielen. Neu sind lediglich die Einstellungen für JPA und die
Persistenzunterstützung vonOrchestra. Wir werden daher in diesem Abschnitt nicht mehr auf die
Basiskonfiguration eingehen.
Im ersten Schritt haben wir auch die Spring­Konfiguration an die neue Struktur des Maven­Projekts
angepasst. Es gibt jetzt eine Konfigurationsdatei für jedes Maven­Modul:

service.spring.xmlim Modulmygourmet-service-spring
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web.spring.xmlim Modulmygourmet-webapp-spring

ListingMyGourmet Fullstack Spring: Konfiguration von Spring in der web.xmlzeigt den
ParametercontextConfigLocationmit den Namen der Konfigurationsdateien in derweb.xml. Die
Konfigurationsdateiservice.spring.xmlkommt dabei aus dem Classpath, da das Service­Modul als
Maven­Abhängigkeit im Webapp­Modul definiert ist.

<context­param> 
  <param­name>contextConfigLocation</param­name> 
  <param­value> 
    /WEB­INF/web.spring.xml 
    classpath:service.spring.xml 
  </param­value> 
</context­param> 

In Abschnitt[Sektion:  Konfiguration von JPA]werden wir kurz auf die Details der Konfiguration von JPA
inSpringin der Dateiservice.spring.xmleingehen. Anschließend folgen in Abschnitt[Sektion: 
Konfiguration vonOrchestra]weiterführende Informationen zur Konfiguration der Persistenzunterstützung
vonOrchestrainweb.spring.xml.

14.2.1
Konfiguration
von
JPA

In diesem Abschnitt werden wir Ihnen einige Details der Konfigurationsdateiservice.spring.xmlmit den
Einstellungen für JPA unterSpringnäherbringen. Wir haben denHibernate EntityManagerals
Implementierung von JPA 2.0 gewählt. Als Datenbank kommtHyperSQL DataBase(HSQLDB) zum Einsatz.
Zuerst muss eine Data­Source für die Datenbank definiert werden. Dazu kommt am besten ein Connection­
Pool, in unserem FallC3P0, zum Einsatz. ListingMyGourmet Fullstack Spring: Konfiguration der Entity­
Manager­Factoryzeigt die Definition der BeandataSourcemit den Einstellungen für die Datenbank und
den Connection­Pool.

<!­­ Configure a c3p0 pooled data source ­­> 
<bean id="dataSource" class="com.mchange.v2.c3p0 
    .ComboPooledDataSource"> 
  <property name="user" value="sa"/> 
  <property name="password" value=""/> 
  <property name="driverClass" value="org.hsqldb.jdbcDriver"/> 
  <property name="jdbcUrl" value="jdbc:hsqldb:mem:."/> 
  <property name="initialPoolSize" value="1"/> 
  <property name="minPoolSize" value="1"/> 
  <property name="maxPoolSize" value="10"/> 
</bean> 
<!­­ Hibernate JPA entity manager factory ­­> 
<bean id="entityManagerFactory" 
    class="org.springframework.orm.jpa 
        .LocalContainerEntityManagerFactoryBean"> 
  <property name="dataSource" ref="dataSource"/> 
  <property name="jpaVendorAdapter"> 
    <bean class="org.springframework.orm.jpa.vendor 
        .HibernateJpaVendorAdapter"> 
      <property name="showSql" value="false"/> 
      <property name="database" value="HSQL"/> 
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      <property name="generateDdl" value="true"/> 
    </bean> 
  </property> 
  <property name="persistenceUnitName" value="mygourmet"/> 
</bean> 

Der zentrale Punkt der Konfiguration von JPA inSpringist die Definition der Entity­Manager­Factory. Diese
Factory wird zum Beispiel zum Erstellen des Entity­Managers benutzt, der im Crud­Service­Bean
verwendet wird. In unserem Beispiel wird die Factory in der BeanentityManagerFactorydefiniert (siehe
ListingMyGourmet Fullstack Spring: Konfiguration der Entity­Manager­Factory). In der
EigenschaftdataSourcesetzen wir die zuvor definierte Data­Source und in der
EigenschaftjpaVendorAdapterfolgen Details zur gewählten JPA­Implementierung. FürHibernatekommt
dazu eine Bean der KlasseHibernateJpaVendorAdapterzum Einsatz. Diese Bean bekommt in der
Eigenschaftdatabaseden Typ der verwendeten Datenbank übergeben. Durch das Setzen der
EigenschaftgenerateDdlauftrueweisen wirHibernatean, die Datenbank aus den Mappings zu erstellen.
DamitSpringdie Annotation@PersistenceContextzum Injizieren des Entity­Managers im Crud­Service
richtig verarbeitet, muss das Element<context:annotation-config/>zur Konfiguration hinzugefügt
werden.
InMyGourmetwird die Transaktionskontrolle deklarativ mit der
Annotation@Transactionalrealisiert.@Transactionalkann auf Interfaces, Klassen und Methoden mit
der Sichtbarkeitpublicangewandt werden.Springempfiehlt allerdings, nur konkrete Klassen zu annotieren,
um Probleme mit Proxies zu vermeiden. Die Annotationen selbst reichen allerdings nicht aus, um
Transaktionen zu starten.Springmuss erst noch mit dem Tagtx:annotation-drivenangewiesen
werden, die Transaktionskontrolle basierend auf den Annotationen durchzuführen. Der dazu benötigte
Transaktionsmanager wird im Attributtransaction-managerdes Tags angegeben. In unserem Fall
handelt es sich dabei um einen speziellen Transaktionsmanager für JPA. ListingMyGourmet Fullstack
Spring: Konfiguration der Transaktionskontrollezeigt die Konfiguration der Transaktionskontrolle.

<tx:annotation­driven 
    transaction­manager="transactionManager"/> 

<bean id="transactionManager" 
    class="org.springframework.orm.jpa.JpaTransactionManager"> 
  <property name="entityManagerFactory" 
      ref="entityManagerFactory"/> 
</bean> 

14.2.2
Konfiguration
von
Orchestra

Mit der im letzten Abschnitt gezeigten Konfiguration von JPA können wir die in AbschnittSektion: 
Konfiguration von Orchestrabeschriebene Basiskonfiguration vonOrchestrafür die
Persistenzunterstützung erweitern. Die komplette Konfiguration finden Sie in der
Konfigurationsdateiweb.spring.xmlim Modulmygourmet-webapp-spring.
Damit die Bindung des Persistenzkontexts an die Konversation funktioniert, müssen die Conversation­
Scopes um einen Interceptor erweitert werden. Dazu wird in der Bean­Definition über die
Eigenschaftadvicesein AOP­Advice hinzugefügt, der bei jedem Zugriff auf eine Bean in der Konversation
prüft, ob der richtige Persistenzkontext gesetzt ist. ListingMyGourmet Fullstack Spring: Konfiguration
der Conversation­Scopes mit Persistenzunterstützungzeigt die Konfiguration des Access­ und des
Manual­Scopes mit dem Interceptor.
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<bean class="org.springframework.beans.factory.config 
    .CustomScopeConfigurer"> 
  <property name="scopes"> 
    <map> 
      <entry key="manual"> 
        <bean class="org.apache.myfaces.orchestra 
            .conversation.spring.SpringConversationScope"> 
          <property name="timeout" value="30"/> 
          <property name="lifetime" value="manual"/> 
          <property name="advices"> 
            <list><ref bean="persistentContextInterceptor"/> 
            </list> 
          </property> 
        </bean> 
      </entry> 
      <entry key="access"> 
        <bean class="org.apache.myfaces.orchestra 
            .conversation.spring.SpringConversationScope"> 
          <property name="timeout" value="30"/> 
          <property name="lifetime" value="access"/> 
          <property name="advices"> 
            <list><ref bean="persistentContextInterceptor"/> 
            </list> 
          </property> 
        </bean> 
      </entry> 
    </map>
  </property> 
</bean> 

Die BeanpersistentContextInterceptorist der Interceptor für die Scopes und stellt sicher, dass
immer der richtige Persistenzkontext verwendet wird. Der Interceptor benötigt eine passende Factory für die
eingesetzte Persistenztechnologie, die über die EigenschaftpersistenceContextFactorygesetzt wird.
Für JPA liefertOrchestrabereits eine fertige Factory mit, die zum Erzeugen des Persistenzkontexts eine
fertig konfigurierte JPA­Entity­Manager­Factory in der EigenschaftentityManagerFactoryerwartet. Mit
der Konfiguration der Entity­Manager­Factory verlassen wirOrchestraund tauchen in die Welt von JPA ein.
Wie das funktioniert, haben wir ja bereits im letzten Abschnitt gesehen. ListingMyGourmet Fullstack
Spring: Konfiguration der Persistenzunterstützung in Orchestrazeigt die Konfiguration der
Persistenzunterstützung inOrchestra.

<bean id="persistentContextInterceptor" 
    class="org.apache.myfaces.orchestra.conversation 
    .spring.PersistenceContextConversationInterceptor"> 
  <property name="persistenceContextFactory" 
      ref="persistentContextFactory"/> 
</bean> 
<bean id="persistentContextFactory" 
    class="org.apache.myfaces.orchestra.conversation 
    .spring.JpaPersistenceContextFactory"> 
  <property name="entityManagerFactory" 
      ref="entityManagerFactory"/> 
</bean> 

Damit istMyGourmet Fullstack Springfertig konfiguriert und einsatzbereit. Wir möchten Sie dazu einladen,
den Quellcode der Anwendung genau unter die Lupe zu nehmen. Betrachten Sie das Beispiel als Basis für
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eigene Experimente und erkunden Sie die Details der Zusammenarbeit von JSF, JPA,SpringundOrchestrain
der Praxis.
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